Die gütige Nachficht, womit diejenigen Kunftrich- 
ter, deren ßcurtheilungen mir vor Augen gekommen 
find, den erften Theil diefer Ueberfetzung aufge- 
nommen haben, erfüllt mich mit der frohen HofF» 
nungy dafs auch der gegenwärtig erfcheinende Theil 
im Ganzen genommen ihres Beyfalls nicht verfehlen 
wird. Wenigftens bin ich mir bewufst, eben fo 
viel Aufmerkfamkeit auf ^ die Forifetzung, als auf 

a 2 den 
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den Anfang gewandt zu haben. Nur die zvreytc 
Hälfte des vierten Ruches fiel dem- Abdrucke nach in 
' eine Zeit, y^o ich die letzte Hand nicht daran legen 
konnte, weil ich eben im Begriffe ftand, meinen bis^.. 
herigeil Wohnon zu veriafleui und alib ttiannigfal- 
tige h^uslidie Uniftände ,mich zerflreuten. Uebri* 
gens wurde fchon die ganze Ueberfetzung bis auf ein 

# — - ■ 

Paar Blätter bis zur vorigen Oftermefle abgedruckt. 
Die Abhandlung, y^rin icK Epikt«^ Philofophic in 
ihrem Zufamnienhange darfteUen wollte» hoffte ich tti. 
vwenigen Wochen nachlenden zu können» .Allein*, ich 
fand pacbher , da(s ich wen^%ns,nicht dazu im Stande 
bin, auf Reifen etwas zufammenhängcndes auszuar- 
beiten und verfchob daher die Arbeit, weil ich hoffen 
durfte, nach der Rückkehr in mein Vaterland fie mit 
gehöriger Rghe ausführen und d^r Vollkommenheit 
näher bringen zu können. Allein, diefe Hoffnung 
ward; ireylidi geföufeht;. . Eipe Kränkung von auisen 
grU£jiieiaGei!lüth heft^er an^ als fieden häMe-angrei^^ 
fen müi&n/.der fich eine gerauiue Zeit n^ifi den Stoi- 
kern, befchäifugt hatte, und ich fah mich .daher dar* 
1^ eingefdottnkt, meine Amtq^ffiditen zu beflrdten 
«nd Ata £rfte alle Utertrifche EhcwOrfe abzubrechen, 
da meine Qemücbsfltmmiiiig zugleich meinen'KSrpet' 
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ib Wog angegriilea hsM^ da& dieftr den innem 
Stürmen imCerzuUegen drol\(e. Endlich habe ich 
/mich wieder aufgerafic, zum Theil durch den £in- 
flufs des Scudiuins der floifchen Philofophie aufgerafft; 
aber es war mir nun nicht möglich, auf dielen Theil 
metner Arbeit mehr, als einige Wo^cben zi| vervrenden 
oder vielmehr einzelne Snmden in diefen Wochen 
und das dazu noch folche^ in denen das Getnüth noch 
nicht feine Torige Heiterkeit erkngt hatte. . Indefleo 
war es dodi endlich Pflicht ^ deren E^rfilUung nur 
XU lange verfchoben war* ~- meinen Herrn Verleger 
nicht länger auf die Vollendung eines fchon gröfsten* 
dieib 'abgedruckten Werkes, und daa Publibiim jiuf 
• die FortfeUBung der einmal angefangenen Arbeit haaren 
zu laiTen u;id von Richtern,, die. noch ein Her« 
im Bufen haben , darf ich nach diefer treuen Darüel- 
lung meiner Lage während der Ausarbeimng, vorzüg- 
lich in Rilkjcklicht auf diefen Theil der Arbeit > Scho* 

■ » 

nung erwarten;. 4&uroal, .da fie, wie ich hoffe, eini« 
germafsen dazu dienen kann, die Lefer diefer lieber- 
fetzung in dem Syftem der Epikcctifchen Philofophie 
i^ientiren. 

Bey der Entfernung des Druckorces von meinem 
Vaterlande und dem Uniilande, dafs ich den Abdruck 

» 3 - . ' die- 
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diefes Theiles noch nicUt < bekommen habe, darf kh 
für die eingjefchlicheaen, pruckfehler Verzeihuog hof- 
fen. Erhalte ich die Bogen noch, vor der Vertheilung^ 
fo werde ich djie wiclitigften diefem Bande noch anhän« ^ 
gen^ ym nicht, Ib foUöi ii| dem Imelligenzblatte 
der Jenaifchen A« L. Zeimng aQgezelgc werden« 

\ Kiel|4ia April ijpj. 

I * , 

' . ' / Schultz» 
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Verfuch^ 

Epiktets philofophifche Grund/ätze ipi Zufammeri' 

hange dwrzußellen, 

. : — — 

I 



E. 



dürfte vielleicht den meiften meiner Lefer nicjit 
unangenehm feyn, bevor ich den Verfuch mache, die 
Grundfä'tze^unfers Philofoptien unter allgenieinere Ge« 
fichtspuncte zu ordnen » hier vorläufig die wenigen 
Nacheichten, die unfs von den Lebensumßä'nden Epikteti 
aufbewahrt find, sufamttiengefteilt za fehent detkn* 
wenn üe uns auch eigentlich keinen bedeutenden i^uf- 
fchlufs über den Phllofophen und fein Syftem geben 
können; fo pflegt es uns doch intereiTant zu feyn* von 
eiliem Manne, deffen Schriften uns mit Achtung für 
fein Herz erfüllen« felbft die onbedentendften Umftfnde 
feines Lebens kennen zu lernen» 



\ • a 4 'Die 
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Oitf irnfsem Utnftlfiide, welcjie.vir dem Glfidw 

beyzurcbreibeo pflegeo.» waren unferm Philofopbea ' « 
nichts weniger, als günftig. Von feiner Jugend ift 
weiter nichts bekannt, als dafs er > nach dem Z^ugniffe 
der alten Schriftfteller , zu Hierapolis in Phrygien ge- 
bohren war. Wie froh er fein Vaterland verlalTeh, finde 
ich von keinem alten Gefchichtfchreiber bemerkt» .Auf 
einmal finden wir ihn als Sklave des Epaphroditus zu 
Rom« Diefer Epaphroditus» fin Freygelaffener des 
Mero, wurde nachher bey diefem Kaifer als Sekretär an- . 
gefteUty' und verwaltete diefes Ahit äocH unter dem Kai- 
fer Domitian^ D^r letztere lief« ihn in .feiner durch 
Tyranney und Oraufamkelt herbeygefuhrteni ftrgWQhni- 
fchen und finfteren GemüthsiUmmung hinrichten« weil 
er feinem vorigen Herrn , Nero , auf deilen ausdruqkli- 
ches Bitten p zum Tode beforderlieh gewefen war* 
Uebrigens war Epapbroditus ein ehrfuchtiger» gratifa- . 
mer und feiger Mann» . der dem Nero auf eine nieder- 
trächtige Art fchmeichelte* Jedoch, hat er fich» wemi , 

* * ' . 

"auch vielleicht ohne feine Abficht, dadurch um manche * 

feiner Mitmenfchen verdient gemacht^ dafs er onfern 

Spiktet dem Studium der Philo fophie widmete. Diefes 

Verfahren des Epaphroditus erklärt man fich wohl an 

leichteflien aus dein Grjinde » dafs es nach Gamiers Be^ 

meri^ung, in feinem Memoire iur les Ouvrages d* Epictete, 

mit zu dem'gewShnlichen Luxus vornehmer R6mer der . 

' damaligen 2eit gehörtet unter ihren Sklaven Gramme«^ 

tiker^ 
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tiker » Rhetpmi und PUIofophaa «lUr Scholeit sa* 
bea. Dafs Epaphroditui aber gerade unfern PhUofo» 
phen zu dlefem Studium beftimmte;^ dtzu nag iim • 
wohl» auüaer deflji gaten Kopfe» den er etwa an ihm be» ^ 

n)erk{ hatte» auch d^r Umfland veranlafst haben» da£l 
£piktet» wie es fcheint» ubi^rhaopt etne rcHwacbe Ga^ 
vjbndheit hatte» and,, wie wir , aus feinen UntertfdnngeH 
fehen» an dem einen Fufse lahm war — ein Uroftand» 
der ihn ra mancbei^ andern Gerphlfften. tmtauf(lieii. ; 
machte« , Zum LetkKct ifk der Stoifchen Philofophie be* . 
kam unfer Eplktet einen tre£Flichen Mann an dem C. Mu* 
fonius BufuSf deffen er nie» ohne .Beseugiing feiner 
Hochachtung und Dankbjtfkeitj» in feinen Vortra^gen ge- 
denkt 

Als in der Fplge unter der Kegiemng dea Kaifers 

Domitian die Philofophen dui:ch einen Senatarchlafa aue 
Rom nnd Italien verbannt wurden» wanderte onferEpik* 
tat nach Nikopolis in i^pirus '^;» and lehrte dafelbft die 
Phiiofopbie noch unter der Regierung des TrajanuSf^ 
und wie man aus IL äa» S3. und III. 13, 9, fieht^ 
noch nach hergeftelltem Frieden mit den Geten od^ Da* 
eiern In feiner Lebensart bewies er fich» nach 

es Atm 

. *) Nicikt weit von Aethmi« wo Aogoftot Ober feint Ntbcnbuhlcr 

fiegte ; daher auch diafe Stadt den Namen Nikopolis C^ie|e|t 
lladt ) erhielt. 

- erftc Unttrwfriiing'dcr Dadet durch den Trajaa Olk Inf 

• Jalir ioi. der gewöbnlichea Ztiiraclmuiif, Nach.fUer tbtr- 

mali* 



4em einftimmigen Bericbte der alten Scbriftfteller, .als 
einen eroften Stoiker, und nach den Nachrichten , die 

; vir dem eben fo kritifcben, als gelehrten Stmpliclus 
verdanket), lebte er den gröfsten Theil feines Lebens 

' ohne Dienerfcfaafti tmd nahm nur in (l^fneiii hohen AU 
tef eine Sklavin ^Is Wifrterin eines Kindes an» defren'er 
üch angenommen vhatte , weil der Vater es vor Armuth 
sieht hatte ernähren können. Za Nikopolls war es 
auch, wo er die V^ortra'ge hielt, deren Aufzeichnung 
Vir dem Arrianos verdanken , nnd dfe mfindlich gehai« 
'tea» nach ^em Zeugnifie diefes feines Schülers, einen 
fo lebhuaften und dauernden Eindruck auf die Zuhörer 
machten. Eplktet felbft hat keine Schriften hinterlaifen» 
ibndern begJiügte üch, wie Sokrates, damit, denSamelk 

* 

• iSer Weisheit in das fienc feiner Zuhörer auszuftrenen/ 
Aber, wie Sokrates tinen\ Xendphon fand, welcher der • 

Nachwelt feine Lehren mittheilte, eben fo fandunfep^ 
E'piktet einen y^'Ufff, der' üch faft in Allem, alsMenfdi 
undSchriftfi^Uer, dehXenophon zurniVlader gewählt zu 
Ji'aben fcbeint.. ^ns^Nlkomedlla in Blthynien gebürtig 

nhtdttß er^fmiier Verdienfte wegen das Athenifche und 
Römifche Bürgerrecht erlialten. Unter dem JCaifer Ha- 

, äflm , der auch ein B«vrunderer feines Lehrers Epikte^ 
war,, wurd» er Stat^^ter in der Prpvi^z I(appadocien, 

/ führte 

maligen Empörung derfelben , wurden fie io6. völlig, unter- 
' jo^ht, üacspt eiiiar RSmifchca Previnz. gemache imd meh- 
rere R^m. Kolonien dahin gefiibtr. 
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f&hrte in diefer Eigenfchaft Krieg wider 4ae Alanen and, 
Maflageten, und ftieg bis zu der Wücde eines Rooiifdiea 
Senators, ja endlieh gat^-^Ma zum. Conftikte empor* 
Erlebte bia zu den Zeiten der Antpnine, und hinterliefii 

aufser mehrern andern die Gefchichte butrefTenden 

* 

Schriften acht Bücher von den Unterredungen Eptktelk ' 
mit feinen Schülern , wovon aber nur die vier erden bis 
auf unfere Zeiten gerettet find. Von den zufamtbeii« 
hä'ngenden Vortratg^i Xoiukim^ £piktets Ton eben diefer 
Hand find uns nur ßruchftückc übrig geblieben. Indef- - 
fen reichen die geretteten Bücher hin, uns einen voll» 
händigen Begriff von dem ganzen Geifi;e der £pikteti- 
fehlen Philofophie zu geben, wenn gleich die Meinun« 
gen £piktet8 über mai^iche einzelne GegenftiEnde der Ph!« 
lofopbie im Dunkeln bleiben. Um aber den allgemel* 
.oen Charakter feiner Philofopl^ie darzüfteilen , muffen 
wir uns vor Allem feines Begriiies von der Philofophie, 
^en Erfordemiffen derfelben und den Hülfsmittelh • zu 
Ihrem Beütze zu gelangeoT, zu hemachtigett fuchen. 
Wir handein aifp erftlii;h \ 

Von der Epikpetifchen PhÜofophie uh^rhaupt^ 

Waa ift nach dem Epiktet Zweck der Philosophie? 
P|e gebietende Vernunftkraft ' unter allen noch fo 
•fchwierigen Umfländen des Lebens mit der Natur in 
Uebereinftimmung zu erhalten ein Zweck , deffen 
Erreichung nicht ohne Muhe und lange Uebutig zu hof- 



ffD (L 15O Daher pafst der Philofoph feinen 
Willen den Ereigniffen in A^Wfltan; mithip gefchiebt 
]tidit9% wider feiiieo Willen , er hat keinen Wunfcht 
der unerfüllt bliebe; fo ^veqig er feine Wünfche ge- 
tlafcht fieht» eben fo wenig gerith er in eine Lage* die 
•r Vi^j^bfcheut; ohne Beicb werde , furcht und Unruhe 
/verlebt er fein Leben und bboUtchtpt mit ftrenger Ge- 
^ifienbaftigkeit die Pfiicbteji, welche ihm iiie Verhält- 
»iffe auflegeu» worin er entweder durch die Bande der 
Kjkear oder dikeh feinen freyen Willen mit feinen Ne* 
benmenfcben verfetzt iSu (UL 14« 7*^^0 Nie jammert 
er über etwas aufser lieh , als Urfache- feines Unglücks ; 
•Bi' Anfange feiner .Laufbabo aileofalls iiber. fieh felbft» 
j(UL 9O. Denn er ^eiCs es, dafs die Lehren der Philo- 
fophie keineto Eiflflaft auf die tenknng der Auftendinge 
Baben, .fondern, wie Zeno fagt, die Grundlebren der 
Vernunft,, d^e Vcrbindang derfelben unteir Äntnder ttnd 
ihre Folgen betreffen ClV. gf jfäJ« 

Aus diefen Aeufserungen erhellet deutlich , daft, 
Epiktet den' praktifeben <jeficbtspanct der Phüofophie 
Voraiigli^h ins. Auge fafste, und die Sittlichkeit, das 
beifst, nach dem i^toifchen Syftem, die Üebereibftini- 
»ung in Handlongen, EotfebUeisangen und Wünfchen 
mit den- f orderungen der, Vernunft und die Zufrieden- 
heit mit allen EreigniffeÜ der Aufeenwelt, die nicht 
von «nferer Willkühr abhänge»^ als ^en Haupte weck 
der Phiiofophie betrachtet habe, Voo dlefem prakö. 

' fchen 
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fchen Gefichfspuncte wtf tnch *er Stifter ipt Stoifeben 
SclHile ausgegangen ; leine Nachfolger hatten ihn auch 
nie aus ibrein Geficbt^kreife vej^lobr^o, wohl aber, 
dareb Zeitonftfinde geleitet» einen hohem Werth » ali 
Zena» auf die fpeculativen Theile der Philofophie ge* 
legti in -den j)raktifchen Gefiditspunct endigte fich wie« 
der der Stoieisnras der Spitemr, einei Senecay Eptktel 

und Antonin* i 

Speculativen Forfchungen legte daher Epiktet nuf 

einen Werth bey, in fo ferne fie die Sätze befttftigenf 
deren die Ethik, nach dem Zufammenhang^ ihres Sy« 
ftens» snr Stutze bedurfte* (1; 4» 2,9. ff«> Aueh 
Scheint ei fnir, als habe er in feinem eigenthümlichen 
Cikarakter noch \i^eniger Anreizungen gefunden , fich iq ' 
dier hcHs^ Regloiien derSpecalation sm verirren» ali. 
andere fpätere Stoiker«. Zwar handelt er dann und wann 
einen logifchen Gegenftand ab; aber» wie man überall . 
fieht y fa knüpft er «ntWeder fogleich praktifche ¥ou 
derungen an folche Vorträ*ge an« oder er fcheint nur des« 
wegen fibetr folche GegerfMnde zu fprechen, weil er^M 
sa feiner Aiiitspflidit; wenn- .ich fo fagen darf, reelw. 
nete» diefe (je^enfiande, nach dem Vorgange fiterer 
Stoiker» niclit unberührt zu Itffen. Zwar uMflr Ich gans 
wohl» dafs Arrian uns nnr feine morilifchen Vortritt 
aufbewahren wollte « und dafs man aifo vorausfetzen 
kann» Epiktet }iabe in feinen Vortrlfgen Öfterer fpeeula^ 

live Themata abgehandelt» als man gleich^ beya erften 

» • . » • • 

An, 



ApWicke diefer uns von ihm aufbewahrten phüofophl- 
fchen ynterfachaiigen; glauben (bllte. Aber. aufCali^nd 
blf^ibt es doG^ imm^r^ > er ieibil innerhalb des Ge« 
bietes der praktifcbcn. JPhilofophie nicht nuf die nahe- 
gelegenen,F^gisn.$ber die Entfliebung der Welt/ und das 
Schickiai der meqfcblichen Seele nach dem Tode ab- 
fchweift, jwie^achher der kaiferilclie Pbiiofofph. Die 
Schwierigkeiten,, die lieh bey diefen Fragen aufdringen, 
haben lieh , meiner Meinung nach , entweder nietnale 
pder 'nur leiten ui^rm Epiktet in ihrer vollen Stärke 
ge;2eigti fondern in feinen praktifchen Gefichtsputtct 
vertieft y begnügte jer fioli, wie ich glaube, fehr leicht 
mir den von Cbryfipp »ynd; andern älteren StoiJ^ern vor- 
gebrachten Grüm^en.v Ntch 4«f» öefagten wird man 
»Ifo, wfehigft^iis liufl d«n Jetaigen .Ueberbleibf#in der 
Epiktetiföben Piiilofophie, keine grofse Ausbeate für die 
jSp'^ouiatiQn erwürtem «defto mehr Stoflf abj^r bieten un« 
die gercittetm Bn^chdiicke für eine ipannigf^tige An^ 
ficht praküfcher p^fer mor4ißsl»^ W^rh^itcn. 

Den An^ng wajbren Philoiaphiren macht 
man, RaqbEpiktets Behauptung, erft alsdann, wenn man 
fieh bewufst ift, von den ß^griflßpn nndadeen^i die fich 
auf unfernJB^Jttdivngen.und ihreZwecfcei^e^iehen, keine 
deutliche Vorftellungen za haben , IL x«. Gedrongen 
von diefe» Bewttf«tf^yn beginnt das Pjhüofopbix^n felbft 
mitdec y^cdeutUchuiJgdiefer VprfteUungen, U. 14, 14- ff* 

Daher f^reicht auch keiner den HaupteweÄ diefes St9- 

diumSji 



fimmsp, wenn er ^tbht mitdtni Wonfche» feine-ijbiir«^ 

eben h^Ufiüt , fjßine Meinungen und GrundfaUe. bericb- 
tigeii, und das, was ihm fehlt, evfetzen zü Mian , in 
die Schule der Phiiofopfaeil körnml;» IL 2X9 r5. fU 
Kömml; er .aber mit folchen edeln Vorfatzen ia die 
Schule des Philpfophen,. A bildet ihn di^ftr zumlwet^ 
fen Manne durch &el^nuig vom Oefeyii«iind denEigeoi« 
fcbaftea der Gottheit^ die er üch ^um Muäer fejnes 
^/^rhalteqs nehmen foUe,lL X4, lo.ilF. Ift eadaKet 
fchoa mit grofeen Schwierigkeiten verbunden die 'Bei 
fiioimung des Menfchen zu erfüllen» fo idt es nqch viel 
fchv^ieriger, die BelUinniilng detf edelfte» Maniie««* 
Phi^ofophen» zu erfüllen.' Dem Philofophen darf ea 
»ieht gniigen , gewiflfe Lehrdttse eingefehen m habend 
und fie gtg^n die Widerfacber der Wahrbeifcmit fi^eos 
•4er Stärke behaupten kpaaea» fondern die Haupte 
fiicheiftdiere» die Gronilfitze, deren. Wulirnelt* er ei^ 
kannt ha^» wenn ea «umHandein kommt* iindbrem gai|4 
^en, Umfange .in Ausübung zu bringen^ U.i9» iVUPJt^ 
und Bm't .twd aufdre ttafaer» Attsi»eicVnunf9eir*'h'aben^ mi| 
dem Wefen der PhUofopjbie nicht« %u. iobni^eu^ ' Ver^ 
nunftgemdTses Handeln i(l der eigentliche unterfchöi-: 
dend« Charakter des Phitofopheiu «W«rhd^dm:«i44 
der Vernunft. gemäfs. bändelt», .der ift. dfi«> Naniena votk 
'«Inem Philofophen nidA würdig, undlMbl d«f WifTen. 
fchaft» deren Pfleger ,er fieh nennt, ««ItviMidientep Tadel 
zu. Lieber alfo, wie Sujphrät$s, daa Studipim^d^r Phi- 
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flafiftgea undfür fich in der Stille den Verfach ^acben»^ 
die Grandf^'tze diefer WifTehfchaft in die Handlungsart 
Aufsttnebnien 9 oder» ^it^okräte^p jder Meng« garntcht ' 
unter dem Namen eines Philofophen iich bekannt ma? 
eben. Denn je koftlieher eflie Frucht Ift» }e Ihngeraiich 
.die Zeit y /der fie «a ihrer völligen Reife bedarf» IV. 8» — 
Eplktet [misbiliigt daher die Voreiligkeit, womit fich 
ibftiiche joiige Philofophen feiner Zeit zu Lehrern der 
Pbilofpphie aufwarfen» in einem hohen Grade. £s ik, 
fagt er;^eiae unv€rdaa^che Sp^ife; welche fie ihreiiZii« 
hörem vorfetzen» und V09 dei| Lehrern feib^ nicht ge* 
hörig verdaut, wie ihre Lebensart hinU'nfgUch bezeugt: 
denn nicht mn letre Tone sa vernebnden» /ond^m um 
za den Pflichten der Gefellfchaft und der Selbflbeherr- 
fchnng gefebkkt M werden» befucbt mait 'die Scholen , 
der Bhilofopben oder foilte man fie wenigft^na befuchen. 
Grofs and fchwierig alfo ift das Gefchäfft, welches der 
Lehrer der PhUofophie fiberoimmt; es erfordert nicht 
nur einen Mann» der felbft weife ifi:» fondern mannig. 
Mtige eigene Geifttfitalenee und körperliche Vorzäge» 
jvYogurdeo eigenen Ruf der Gottheit» wie ihn Soturates» 
Diogeir#i und Zeno bey fich verfpurten. - Wer ohne foU 
^TaltnU# ohne dtefen erhabenen Rof veniottmeii TO 
haben» fich erkühnt» da« Amt eines Philofophen zu be« 
kleiden, def ^icht dem gefthrikhen Menfcben» wÄ. . 
eher eine Arsneybnde eröffnet^ ohne zu wiüen» ßx 
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faiii oder fchädlich feyn.' III. 2^1. Wtr nicht Herr über 
'i«iiie :«igeol«-Neigiiog«o gfWpvdctf ift; itod dei»-Meii' 

durch leiö.ßeyfpiel nicht weniger, als durch f^eifie Lehi 
m; «Andere «of deo'Weg ^-^fefüng und Tjgend zu 
leiten, ift nichts, als eii\ eitler Prahler und ehriiichtiger 
Soph»^ deffen BiM iiiifer.j;j>a[tet *I]D. 19. ff. mit 
fcharfen UmrifTen und lebhaften Farben di^ftelit, ' 
> DesJbisberfiefagte bewihit hinl«n(rHc]f/Aifeiiiif^V 
Rhiloräpb'ficti hauptPachlich für dtn praknichen Theü fei-'. 
Ott Wiffenfchafc intereflirte. Bey diefem intereile , verw 
•banden mit den Stengen Grundfttzen feiner Schule, kuia 
es div Lefer nicht befremden, dtls£pikt€t auf dei; einen 
Seite feltte«tortie Veraehfong gegen dte Cyniker feiner . 
Zuit, die nur die Aufsenfeite der alten Cyniker annahmen, ' 
mit ebM derTreymlithijikelt an de» Tag legt , aU er auf 
der amdem Seite feine unbegrenzte Achtung für einen* 
Diogenes, den er als daa ideal eines wahret Cyniken, 
d« b. eines im ftrengfted Verftande von der, ganzen Weit 
unabhängigen Mannes,, überall mit eiiier Aft von Begei«' * 
Aerong^tofsert Er macht ^aber feine Schüler, welche 
zum Cynismus Luft bezeigen, auf die ganze Schwierig-' 
kek a^fmeIkfilm,^ die ait dem' Amte eines r3mTker8 ver. 
bnnden (Vy, und daffelbe ohne den deutlichen Ruf der 
Gotttieit.anzunehmen verbiete. Denn «er wahre Cynt. ' 
knr mnife suivarderft von lelnem eigenen Körper und den 
BedürfniÜ'cndeflelben,.-fa wie vonaUeWi "was « der 
Macht andemr tohe, nfiabh^ngig feyn , blos auf die For- 
derungen feiner Vernunft feine Aufmerkfaniiieil: richten 
dnd diefen unbedingt .gehorchen. Fewwr fey es feine 
Pflicht, ,4ch um das Tiiun und Laffen jOinr andern Meo. 
AtriuasBpßM. * b • fchca 



^luckCeiig^^i^^^^^^ ' und 4ie Meaüchen darüber zu be« 
lehren. ^Ünt ^htjiikitmMt 'gfthMgem Erfoige thno 211^ 
l^önnen, .mutle er fich auf JicU felbd, als Beyfpiel ihrer 

' VerhaltensVhenifen..k6noeti.t.ond.alib auf aithtsAeuikfrb . 
res den geringfteu Werth legen. Freatide m fiindta £03^. 

I lur ibo.fafl;.9ioe Unmöglichkeit} jdeAn auch diefe .müfs«! 

' ten Itchte Cyfliker fejm und fokhar £KodaÄi&fa nvr 
nige. Auch werde er von diefer Freundfcliaft nicht die^. 
VortlnBU0>babeii, -^die andere lAenfcbeii ficb mit Recht 
von ihren freundfchaftiichen Verbfnddngert Terforictheo;: 

, verde et eimaal kraol^» Co könne feia cynücher freund^ 
ihm keinQbdach ntld he<}ttenie6 Hans anbieten ^.N^orao e«! 
ihm ja fclbft fehlj^^ höchftens Schutz hinter einem Hau« 
fett vöQ Danger gegen die fciineidende KSlte der Winde— 
und felbft diefen Schutz dürfe er als ächter Cyniker nkht. 
fochen. 'Eben Ib ir^nig:,. alr4a« Gluck der Frenodichaft^ 
könne er die Segnongen der-ehelichen Ljebe genfeisen: 
denn wofiindeiich dasWfi^b, das ihm gleichgefinjit uij|d 
n etiler harmoplfche^ Ehe mit einem fqkhen Manne .ge- ^ 
fchaffen wäre? zu gefchweigen, dafs die mit dem ehe-« 
ISgen Leben verbundenen hi(uslichen Befoh werden' und: 
Sorgen , vorzüglich für 3ie Erniehung der Khider , ihm 
die nothwcndige Mufse rauben würdea^ den Pflichten 
feines Amtes «ts KnndOshafter ni^ Lehrer des IMMi^eii« 

' gefchiechtes nachzukommen. Auch körperlicher Vor- 
sSge könne er Jkeinesv^gea enlbebrei^* Habe er einen 
magern Leib und ein entftejlendes Aenfi|eiiBl,« .Ib werde. 
nian ihm immer mit dem £Un würfe entgegen kommen, 
er felbft beurkunde dnrc* jTein fcblechtes Aosiehen (eine 
ünzufriedenheit mit der Lebensart, die er gewählt, und 
j^elge detttU(sb> da(s matt dibflarAicbt gedeihen J^oonn«— 

' • ' • ein 

/ - . ... 



, ein Einwurf/ den Diogenes auf. der Stelle dijvck C^aßt^ 
fetten, gltfozendea Leib widerlegen gönnte, Feme« aiiflW, 
treffender Witz ihm immer zu Gebpc ftehen ; man haHf \ 
fonft feine £ntluiltfamkeit für Onoimbei t C/uu^a) für mng, 

. natürltclie Gefahllofig^elt dnd Mangel an Geich ickiich« 
iDeit» üch Vermögen und, Reict^th um zu; erwerben und. 
auf eine genufsvolie' Art verbrauchen zu können ~ ein. 
Argwohn, der gegen den Diogenes nicht S.Utt findea 
koohte , weil ^r, gleich, die- tre^Feodfte Ai>two<t' i^C Jede.' 
ibm vorgelegte Frage in Bereitfchaft hatte. Endi'ick 
mtSkff^^ \yeil der Cyniker» ohne mit äuftereriSew^lt be*. 
kleidet zu feyn, die Thorkeiten und Lafter der Monfchen 
aüclitigen foUe, lein Herz noc\} reiner von p^blern« aU. 
die Sonne von Flecken > feyn : denn nur d^s Qewofatfeyn < 
dl'efer Innern Vollkommenheit und der treuen Erfüllung 
ieiuer erhabenen PAichtpn könne Uun.^^ie ^rford<^rltcJi# ' 

^ Freymütbigkelt ertbeilen. ' (Jebernehfne aber jemand daa 
Amt eines Cynikers, ohne den Belitz jfoicher V<^r^ge^. 

' £o fey er fel)?tt ein Thor, der jlie . fehiirffte Züchtigung 
verdiene, und verrathe hur zu deutlich^ dafs er keii| 
Recht habe, andern we^en ihre« Betragens yorwurfe za 
nacben, fondern ficb ftHifltcber Weile um ^ndererAnge* 
legenheiten bekümmere, die ihn nicyht ao^ben , dtibm*, 
gegen d^r achte Cyniker diefes als Amtspflicht thne und> 
«ndern mit feinem Reyfpiele vorleuchte. Daher müfle^r^ 
io allem feinem Thun «ine Gleichgültigkeit ge^n afile« 
Aeubei^eseigea» dieg«>J«GefüWlofi^keitzafeyQ icheine* 

b a ... , V \ sei.. 

•) Ich will nicht damit fagen, da s fxvlx, eigentlich Dummheit dder 
SlupidiiÄt bedeutet , fondern , dab die Giiech«!» 4einj€f»ii/tnMv^ 
beylegten, den fie f ür d imm hielten o lcr vielmehr f^^^ als da 
Zeichen der Dummheit berrachren. Siehe Rü,.nk<n id Timaei' 
GlofT, Piaton. p. 165. — Nu-hr iowohl meine taiar^'ala 
£Ur ftcwOfe aadtrt Uük, di«ie AonMkiinic hiM; 



Sitiiel»^ Blifck nur auf das Innere und die Au&bildung fei- 
ne^ tttttehen (^nftHters geHchtet mj&fle er « an dies 
tJebrtge fich nicht im'Geringften bekümmern, fondern 
. d^iialb in iieffter Ruhe fcbtafen, IlL ^2. Wie 
' fticht, dagegen das Bild derer ab, die zu Epiktets Zei. 
/ ti^ nttlr durch die backte Schulter ihren Beruf zum Cy- 
' ^ nismus hewicfeii ^ IV. 18, " ■ ' ' 

\ ' ^: Nachdem ich den Hauptgeüchtfipunct der Epiktieti- 
fthhn Pblioü>phf^ dfargeftelh habe, wönde ich mich nun 
^zut CharakteritHk der einzelnen Theile, Dafs für fpe- 
tufaitt^e Pbiiofqp^ie^ keine grofae Ausbeute aus. (tiefen 
Bruchftücken zu erwarten 19:^ habe ich fchon oben ^rin"« 
'V , nert. .Und in der «fhat verliebren. M^ir nicht viel daran : 
d^nn 'de^ (^eenlatire Thei! def Stoifchen PhHofdphie ift 
' '. nicht ihre glänzendfte Seite, ob ich gleich nicht damit 
' behaupten witi, däfii fich hierin d^r Schar£finn des ZepO' 
• md feiner nächften Nachfolger gänzlich verlaugnes 
denn mahche ihi*er fpeculattvenForfohnngen>2eugen von 
einer bedächtigen Kühnheit , der e» ntnr an mancherley 
' endern Kenntniilen fehlte, ..um in ihren Refultaten gan^ 
/glücklich zn feyn*' * ; 

Den meiden meinet Lefer wird es fchon aus' deV 
. C^fcbichtrder Phiiofophie bekannt feyn» d^fs die Stoi- 
' kermit den meifteti alten Philofophen ihre Wiffenfchaft 
" in dcey Theile» nämlich Logik , Phyfik und ^thik, ein- 
th eilten. Dsrs elfo die jLogik bey ihnen mehr, '«Is 
- blofseFormalwiü'enfchaft, gewefen fey, dasheifst, dafs 
fie fich nicht Hör auf die Fori» des.Oenkeni. bezogen 
und die Gefetze des formelUn Vcriiartdesgehtanctte» 
Mfgefteüt, fondern auch für die Erwerbung der objek- 
tiven Wahrheit Vorfchriften gegeben habe, bedarf käuÄ*. 
• einei: Ednnerung; eben fo wenig als dais man fich 
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idie Phyfik Hier häuptKehlkh ßU r«tioii#le Wiffenfchaft 
(refiie Pbyiik) ienkin muffe» ^»enn gleich die Einpiri.e 
^. nicht ganz ausgefchioilen worden und dafs fie ^u* 
üet der Phyfil^ tifi engem Verftande lauch ^ie Unteffn« 
chung über die Entilehung des Weltalls (KosmophyfilOt 
. 3ber die letzten Zwecke def Düigf» (Teieolo^ie) » aber 
den Urbifcber und erhalter der Weltordnaag (Theologie) 
in fich.bejfar8t habe. ~ . ,i 

• . * » : 

. ;^ Ueber die Logik und danüt verwandte 

. .: . • * . Qegenßände. ^ 

Die Logik, in der weitern vorher angegebenen 
.Bedeutung erklärt unfer Eptktet für eine den Philofo- 
phen ibhleckterdini^s uneiitbeTirli'ohe Wiffenfchaft. Öd- 
era,chtet na'mlich die moralifche Beflerung der Haupt-. 
Jweck «11er .Pbilofopbie Hl, fo ift dennoeb dae-^Sttt.^ 
dfüm der Logik, weil diefe die Richtfchnur zur Beur- 
tbeilung der Moralittt bergiebt., durchaue notbwoidig» ^ 
wie' felbift' Antiftbenes und Sokratee dorcb ibre Auafprä* 
^ che bezeugen : den/i die i^twickelung der fittlicben Bc- 
•tgriffe ift die Grundlage alier waüren BloraiitSt. tAN^^ / 
'eben deswegen darf felbft der Moralphilproph nicht ^uf 
.ffei^e' Wiflenfcbaft ^olz. ieyn, weil er nur den. Willeft 
/ider MätQf, . 'die Förderungen der \/ernunft efkWfrt — 
«»und folglich darf, der Logiker ficb auf feine Wiffenfcbuft 
.!lK|li|i.'Vidl heftiger etwaa einbilden , weil er uae nHr da« 
hin bringt, den Moralphilofophen belTer zu verftehen, 
«r» Abec bey allem dem bleibt die Logik böchft 
-fAftzbar, um Wahrheit und Falfchhcit bcürtheilen und 
imCerfcbeiden zu kpnneo , IL* 25* 
* ' ; Ww-voo der Logik im. Allgemeleeo und Ihrem 
-Mlaliyeii.W«^«Ut^ .iaAUi:b.Juifjdie S^yllogidik oder 
'••I/. ' ' b } . Lehre 



h»hf& vöH ä^n jSchlüAen fnwend^ar» - , Bs würde f&t 
den Phik>/op1ien 9 d«f tncH in denjenigen Handlungen, ' 
die ganz unbedeatend fcbeine^nl» Befonnenheit und. . 
Veberlegttiig beweHen nrnfs, dufcbautt entehrend feya, 
nicht zu wilTen, was wahr und falfch ift, und mithin 
nichts wo er feiiien'BeyfaU geben« wo er ihn vf^rfagen, . 
und wo er ihn zurückhalten folle -— oder dorch die 
Sophiftereyen und Verfchla^enbeit feiner Gegner einen 
Satz als Fq Ige feiner Behauptungen einsartfuriilen , Wel« 
eher nach einem richtigen Schlnfl'e nicht daraus he rge- ^ 
Idtet werden könoe; £ben. £e> entehrtndr aber» ' als es 
rför ihn feyn würde, eine folche BlöTse zu geben; eben 
fo ettte}irend würde es für i|hn feyt), wenn er nicht 
Miitb genug befSfse^ 1mit dem Prahler « der alle Wahr» 
heit über den Haufen werfen zu^ können behauptet^. ' 
'Hieht «ineir Kampf, zu wagen und demfelben ohne 
: Schwerdtftreich das Feld einzuräumen: denn von wem 
kppnte intflf diefes verlangen» wenn derPhilpfoph nicht 
*dazu verbfinitoi witre? Weit aber zur glücklichen Ent- 
fch^idung folch^r Kämpfe tvenntnifs der Syilogiftik und 
tJebung iff !der\Anwenjung ryllogtftifcher Regeln tta- 
•tinigä'nglich noth wendig find ; fo erhellet daraus, daff 
' man nicht mit Recht den Nutzen diefes TheHes d^r- Lo» 
; gik lä'ugne, I. 7. ^ Alto darf man das Studlui^ iSer Syl. 
logiftik fo wenige als das Studium des guten Ausdrucks^ 
oder* einer guteaDarC^ellung nnfereräediBik«s^',venieh« 
ten und vernachläffigen , Ii. 23. ' ' ' 

Obgleich aber. £pjiktet -die NothwimAgkdt dbr 
:^ Logik und Syllogiftik nicht IXugnet, fondern mitWN 
kjsn Gründen behauptet: fo i^doch nur der Werth^ge? 
• ringe, den W diefen Theilen der Philofophie in Ver* 
gleich I^itde|lpfalUif6heaTil«iieA d€j:Mib«o cm 
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und je mehr er an fete^'Schulerti bemerkte, dafs fie aa 
^fyllogiiliilrtieii Spitefindif^keiU», «b denHaoptikche der 
Philofophie, klebteo, um'defto öfterer ubd uachdriick-. 
^lieber .fteilfe>r}hiieti -vor/ wie.fehr fie 6ch durch Vefw 
fbl^'ilng diefes Geiichtspunctes von dem Zwecke aller 
t Pbilofophie entferatea« - Er zeigte iboeo -daher» daA 
\ die Uofee 9^1lo«rij[lik fe^M nicht n dem ntcfaften Zwec- 
•dte^ den man üek dabey vctrfetze» hinreiche» nämiidh 
*die Meorcheö » #Se einfl: Sokratea that, . ober ihf^ Kß^dtu 
tigilen Angelegenheiten SU belehren und die Irrthümer 

• derTelben bericbtig^ii^ Uni öahiai' w ^langen » ., fSef 
es nicht genug« feibll die Regeln der Definition au wi& 

• feO'Oderdiejenigeoy die im Defioiren ifrea» ibrea Feh- 
lere itt den Kunftansdriicken der Schule aeihefi to kon* 
n^f foqdern man mäße aua, den Gemein^griffen, die 
^cb 'bef ibneti ftoden » die^fichäge EridSrtiDg;eifies Bwm 
grilTes herzuleiten verftehen» und» ohne in Leiden^ 
fchaft ^ngefMbea,; ibiie £d(bbe^ Begf^ 

richtigen und ihre Streitigkeiten fchlichten können — • 
ein Gdfehlifft» daa nicht nur eine hjefobdare Oawandtbeit 
J des Geif^ea erfordere» fondern auch in manchen Fallen 
, mit Gefahr^ verknüpft.'fey^ wie £fiikter 'aaa eigener £fi* 
fabfung WnCate, II. ia. '«Be^känne* iberbnopt niebt« 
thörichterea geben» als theoretifche Meinungen der Phi- ' 
lofo{iben*anawendig gelernt «li'baben«*ohoe ihreGrande 
einzufehen» fo dafs man nur. hiilorifch wüTe» wer jede 
Jteinong j^ertbeidigt bab» ^ elnn Knun^i^*» die ellef 
•d^ €railinMit<llMr in GegebfHTnden d^r alten Geicbichte 
'lind>Vythak?gie» ab dem .PhiloTophen anftandig (ey# 
11^19, tf-^rb« VovnUemfabertiey dem'AnfangeV dfo 
übertriebene Uebong In ^ der Syllogiftik itiifaerfi; geftfm« 
HAi* Dena isQ gefdpweiftdii » d«(k!0tf i|m «uAretie 
; • ' b 4 , ihn 



»f. 




ihn liidir tnll! feiner HtuptMii^flefrfen'hcit tlMn , feiner 

_feyfie»mk:d^ Rhetorik ^w*)Mnden, Uhr leicht 
Stande, ihm einen uneria^btep; 3tpU ew^uHöfyen und 
•rfie MeimuDg bey Ihm su frwustkeli/. ala:'fty itieM-tfr / 
felbft Qtid die Ausbildung feiner Vernunft, fondern Ge- 
ißbickifctikelt In Beb^upcooi^ t]|^re.eifcib«r Uhrilts^» die 
iiÄttptfaobe ^de• . phUofopbifc^^ . 4. 

'.vergl. IL 47, 34. ff.- - : r . . ' . 

7; i.Sq tiel yq^ dem rßbtiv<^ Wutbe oberbaupt» den 
^piktet den W;i(;J^igften Tb^iiep der fpecuiativen Philo- ^ 
^phie'beyl^te«' . :£i ift^och äbti]g.^' daCs .wir einige 
«eSiiWelneC Gegeivda^de , welche die Stoiker Aoc .XiCglk 
Mj^nelen«^; etw^S genauer b^tr^jcbte«. ; n^vü 
. » Die Vetfoutifc. C ni^mfäq Xcym^ ) ' erklarfcVEpiktet 
4iacb ihren Wirkungen füp, das Venuögen, das fich feibft. 
4indalUiSn||eb!»tr«d»tel«} dt«>fe felnfc^tige^ 
«en Edtläfrujig , dasWefen, die Kräfte «»^d den Werth 
ibr^.feibft updv^füT j:Uoge beQ^pniitt, L li^-.-^.^ , Sie^.ift 
aiiis «nr -AnwvMiing unferer Voi:ftet|Qiig<BQ verliehen, 
jQnd wir unterücbeiden uns^eben; d^duiu^h von den Thie« 
reo 9 dab wir iioe-der Aiowen^ant; ttnf^rerVorfteU^ * 

<(iuich Zwecken^ bewufstfind, diefe aber ihre Vorftel- 
ifihgfn .ohne Be^fiitreyn (ohne üc^ beftimmte Zwecke 
«H fetkeo) anwenden« Oif^Vevnqnft ift daher: |iU Ver- 
iiaoft eioieia ; beftioiniten Stibjekti^c^er Inbegriff (cvcty}^ 
'gewifler VörfteHanlien, ^ JL ao »i^. ». un^ eb eUeii^ be- ' - 
trachtendes Wefen kann fie fich .auch felbft betrachten. 
^eU .£ptktet bey im ytzj»im Sä^^ ii^tJ:. .ve;«^U» 
«Is fonft fekie Qewohnbcit:e6 mit fich bringt^ (b, ver- 
•«nrtbci ich faft;. dafa/diefer Si^ da^^als^ Areitig g^w«ten 
hÄi vDncöli daäBeyfpieleber^ ib».« 

' i ' ^ d . • 



I. 



i^iyiu^cd by Google 



befta'tigfcn facht, ift.qicht vid gewonnen. Die Schwie- 
i:ii;k9it» wi# die^ern^nft SQgleicb Objtkfc und änbj^kt 
der Betrachtung feyn könne, liegt Viel tiefer und konnte 
jiai|iaU nicht , auf «ine hefriedigende WeiÜe. . geiöfeC 
yf^iimi. ^ 
. * • fafl; auf diefelbe Weife« wie er die Vernunft d^- 
.fiflirtr «rktert er Ui. 6/.«. ä§A Gmßmvirflßnd (uonm 
-Nöü;)^ Untei;^diefem nämlich verftebt er den Inbegriff 
de^GemmbigrißiXvfil^ylm^^^ I^efe find» nach 
SrklSmnf^ ttii^ers Phiiofophdn, Begriffe, dB^ licb^ibejr 
aiien Mf ofch^ ohai^ Aiisoabine ^deir und dtren kei* 
Her 'dem andern widi^rfpricht» I. s», iT* Ea Ift be»^' 
J^annt, dafs die Stoiker die ZuverUTfigkeit diefer Ge- 
Minbegriffe ^ifrig verthitidlgten Und fleid^Skeptici«« 
tnas der Akademie entgegenftellten. Eben fathuV ud- 
fer Phiiploplu Ben ^e w^hniichen Miuw^r^ gqs^ die 
Gewifahejt diefer Begriffe, dafs aladann-Verfcbledetihek 
der Meinungen und Streit unter den Alenfchen unmcig- 
Mcb fejTt focht £piktet durch die BemerkMtfg sii hebaiw 
dafs man nicht über die Begriffe felbO: verfchiedener 
Meinung fey, fondem mtt ,ut>er ihre Anweariiiag *airf 
conerete.Gegenftindfe. Sa ftfeite man fich , zpim Bej^ 
tß^^iy ni^ darüt>er r . ob man d|is, was rechfr und gut ift» 
äbun folist . fondem der Stfeit'eBtftehe lediglich nar da» 
her, dafs man nicht darüber ^inig fey« ob eine be- 
ftimmta HaiKUurfig gßmht and gut fey» Jüerübec alfo^ 
bedürften die -Menfehen. der.BetehfUng; fie müfsten 
überzeugt werden t dafi fie die Begriffe von Gütern und 
. Uebeln nie auf attdere^ Gegenftlnde^^nWeaiieiinddffleti^ 
als auf diejenigen, die van ihrem freyen Willen abhan* 

... ' . . . k 5 



■ XXVI ' . • •. 

def gttisdl NaCiir-lilid ititr-dem WUU^^ der Gottfaetl^ Iä 

• *• . • 

"Widerfprucb , I. '2^, 9. ff. Daher gäbe es* Iii de^g•B^ • . 

^levf theoietiCcben Pbiloiopbie füf die Praxis nichts wich« 

4igere«f «Ii «die-Entwicltelung der;Gemeinbegnife 'tttitf 

'der Gegeoftände, worai^f man fie anwenden könne« 

1' , ^« iyV ^ Uttd erfey dab^fehr bedaiietn^ dafs die. ' 
meiften Mänfchen in dem Wahne ftanden, die dunkeln, 
UnanCWkkilten Gemeinb^iffe wluren hinUfng^b t ibre 
eügetieif und a!iriderer Hafiätotiftefi geliörig zii würdigen« , ^ - 
'Ein Beyfpiel einer genauen Erörterung der Genoeinbe- 
' griSe fai€ EpikM: felbft in der Erll^eriing des ßegnffee 
der f reyheit IV. i. aufzuftellen gefacht. *• • - 

/ Dafsiiich übrigens die Lehre: von den G^tneinbe^ 

griffen - in tler Stoifchen SÄiittle hauptfSchlich bejjr den * 
Streitigkeiten derfelben gegen die neuere Akademie und 
den '^li^iUsiiias <»ntwickele€^^ darf iicB, als bekannt vor- ,^ 
aosfetzen* Eben diefe Streitigkeiten machten auch <]Ie 
Atifftellttqg eines Beurtliellu'ngsgrorfides (Knteriumtf> 
der Wahrheit, wenigftens für die entfcheidendt5 ßeur- . 
' ^ thellung: Ipraktifcber ,Wabrbeitefi zu eti^ein noj:hwc^di*. 
gen BedürfniiTe. Auch Eplkm-ftacht I. 9 / 1 1. ff. ao^'^ 

' - diefes Bedürfnifs aufmerkfara, ohne jedoch reil)ft ein 

Xofches allgemeines Kritetionr alifiBoftelteft veni|$-' ' 
ftens in der gehörigen form : denn aus den\ Verfolge 
feines Vortrage^ kheint stt eriieiien» dafs erUebereio» > 
ftimmung mit den GemelnbegrMten- ftlr icMü Rrltelrinm 
. des praktilbbea Wahrheiten gehalten; fo wie aus der / 
Art*:* wodurch er die*E{nw&rfe der^'AkadeiAie gegen 
die Wahrheit finnlicher Wahrnehmungen zu heben fucht, 
IttV^ie 'Augen ieuehlet, *dai(i:^r'daeBewteiktfeyn biet 
für biscdicbendei ^Kriterium gehatten habe. Das Strei» 
. •> . r < ' . teA 
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* . . . • » 

' ker lilnilleh gegen/ i f erti i aie fitinlkli* 

Wahrnehmungen rührt nach ferner Behauptung nicht 
von "^denr .'Mangel an Innerei Üeberseugiing.JieT, (pd^ 
dem fie verhärten fich frey willig gegen ihre beffere Ein- 
geht ood leugnen die Evideiix mit ^iäer. Fredijiek 9 die 
hüchft ftrafbär fcheinen mufs. 'L 5. An einer andern 
dkeüe^4>ezeogt>er feine Unloft, £oit. an Streitigkeiten mit- 
!'den Akttdeniikem''ein2Riiafl*en » nmgeht die verftkigllchea' 
. iJ n terfuchungeo » ob da» . Empünd un gs vermögen;^ Uber 
dein gansen-KSrpef verbrettte. fey oder fieb oiur ao,.be# 
flimmten Theilen auisere»* und beruft fich am Ende blos 
auf fei« eigenea Bewofstfeyn« ft^ wie anf daa Bewafat« 
feyn und die Handlungs weife feiner Gegner, welche 
offenbar bewtefen» ^ dafs jBe .den £iiidräckea auf die 
Sinne nftd *<fen deatliclien Wahttiehtnungen derfelt^en 
,ohne Bedenken in ' jhrem Leben folgten» h ZJ^ 
f& — '^Ahdehfwoifritrgter'daTaaf;''dafa fie felbft 
von den Behauptungen Gebrauch machten , der^ Wahr* 
lieit fUild Oewifalteit^ fie. £|likc!|tbiii abllogiiet^n imtf 
fich der gröisten Inconfei^uenz fchuldig machten , in* 

• dem fie «ndere überzmgem wdliten# daOi fie «fich voa 
niemand überzeugen ltk((en dürften, IL 20, »-^5« 

• fli~37.9 a^b einen Zweck heabficktig^eo » dei; oaek 
. fliren eigenen Grirtrdfllltefi fchteehterdings unelveielib^r 

wiLre» ja dem man fich feibft nicht oiheün.Jiönne ?f<- 
weil nirgend» Begreiflicliknt wifre, md tteii raifo mcbit 
dem Begreiflichen jemals niihet kommen könne. Im 
firande alfo^fiad die^iUckeerv- ak weWbe nofer Pktlo- 
foph in hochfliti! Inda nz gegen die Akademiker . appeL 
lirt» keine mdere» eis da8.BeWliietJbjBitind*4rr.getoeik« 
. Verftand, Auch, den jEpiluireismuä föchte ir :ktos dureh 

• Auf« 
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iteMeclmi^ ae» Wid*if|mcK^» Ulroiin #r ficb ftlfcft ver. 

««wickelt, zu widerlegeti. ünerachtet, fagt er, Epikur 
' die Beftjmmtttig rdc^ Dl^chetr zur (i«feUigkeit und dt« 
irttßrtiche Geneigtheit dedelben, für feine Nebenroen- 
- icken zü borgen, gerade bin abjäognetf' £6 facht er, 
. ^6hfelbft die llflenfelien 'SB belehren, wacht und arbef-^ 
tet, um ihnen das. als wahr einzuprägen, wa« er Telbft. 
ifal* Wahrheit hiill:, ob es. gt^lob feine« Syilem ange^ 
mell'ener wäre, alle andere in der ßlindheit zu erhalten» 
KÜiD von Ihiien Unge^qit und ungehindert den -Freuden- 
geAfiffenLvnachgehen zu können^ IL 20, t — 20* 
Eben diefelbe Argumentation ift i^ » Wiodurd» f^r eiaea 
^etner- Ze!%enoffen , df r * diefem Syftem gehuldigt 
' hatte 9 von , dem Ungrunde deHeil^ep überzeugen 
.'fiicht»111.7. • ' • ' • 

Ueber Eplki^ets Phyfikr 

' Naeh' den 'uns von Arrian aufbewahrten VortrJf- 
igejn dea Epiktet zu ^irtheilen, beg;nugte' er fichittn Ab* 
•fehung 'deAen^« yfhkt die «Stdiker* isBr l»%fik reefmeten» 
«mit den Forfchungen feiner Vorgänger« - AuCser ei* 
.He^ gelegenheitliche» Aeüfaeri^g aber die Art, wie 
idas' Licht wirke, finde ich keine hieher gehörigen Lehr* 
viHStze mit' kit^ffe von ihm entwickelt, ala diejenl^ei» 
^eteffi ^dnoilNMa^ praktlföhm intereflib lieben « hlfmlich 
itäie Lehre von- dem Dafeyn ucd.4ier f^orßhung Gottes»., In. 
xAnfelmn^derei%n.Lc^Nr«fedmet. er L ia>, 'r^» K nar ' 
»'die verfchiedenen Meinungen auf , und zefgt^ wie wich- 
•itig iür die Prajua nicht imrrdie Annahme jeinea Gottea» - 
^fondem aSach der gottlicht»n t^orfehung fey, ohne je- 
doch das 'DaCeyu Gottea jdorcb Gründe z^a eirweifen. 



oiyiu^cd by 



' Gefcenftandl ^hellet. In^effen detttHiii genu^, dafs er 
fleh hier mit dem ScjUuile von der welfea EioficbCiiiiK 
. der Ottifre' lii der Welt worSber' er oft -«ilt.elowr' 
Begeiferung fpricht« die poth^yendig das Herz fe^ec 
Zdhdre# irShten poftte tai' cia^n weifen 'Ufhebe^ 
begnügt habe, ohoe fich ia tiefere FprfchuBgM ^sll 
V^Dken. • ' '.V ' *• ' • // ; . / 

* ^ Die göttliche Forfehmg and «w«f felbft über ein. 
Mne, Meofchen und ihre Äogelegenbeitf n Üicbt £p(ik»' 
tet in mebrereii Stellen su bewelfen und gege|i Exn^i 
würfe zu retten. Seiner Behauptung nach« o&nbart. 
.fleh die Vorfebiing fo deotlieh iii der Etnrieh totig def 
Welt»- dafs keiner fie laugnen könne, dem es nicht ent* 
%edeT an. der erforderiicbeo £tnficbft in dHi Befeliiffea» 
heit und den Zufammenhang der Dinge oder an einem 
dankbaren NGemothe fehle* Sö überelnftiihoifDd Sft al^ 
las in der Welt angeordnet , fo geiiaii find die KriKfte 
und Fähigkeiten der Wefep ihrer Qeftimmuog angemei»- 
feif , dafii nur unhegrvlflieher Stonpffinn oder firevel» 
bafte NachlaiTigkeit die Vorfehung eines weifen We4 
i*ens darin verkcnneQ kana» L 6, x— sas. Die'Ela»^ 
würfe, die man gegen diefe Behauptung vorbringt, 
Uffen fich leicht ' heben : denn die U^hii in der Wilt^. 
die^ einer weifen Einrichtung zu widerfprecben fchei- 
^en » ünd theiU. mit den grofsen Vorzügen der Welt ve0> 
»glichen ganz nnhedentend^ ' und dienen dtza» die tets^'* 
tern in ein helleres Licht zu fetzen und fie. zu vergf&f 
fyem 36-«- 29.9 tkiiis find die Ueb^l von dfr Befchaf- 
fepheit, dafs der Menfch die Mittel in feiner Gewalt 

bat# ihnen absohelfen« aad dicaiirilwMrUehoog M- 
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|rend^uck gehörig ausgebildet Werden können , to wi#. 
j^erakbs. Die ohne 3ercbwer4eii der %Qjcfiich verehrte 

. Heriikle$4^rirordeii.vXre, 30 — 36. Folglicb, fcbUelke 
Epiktet^ Äiufs der Menfch fich aller Er^ji^niflfe in der 
•Welt iftium» die ttm^^eb. ontjeit der^Xeitang eiolM ' 
'Weifen Wefens ftehen, Ober die Vorfehung nicht jam-. 
S&ern, wodurch er nur Weichlichkeit verratbeo würde^^ 
37 — 43* felbft In denjenigen Einr^cKtopgen, ; 

worüber die IVlenfchen lieh am häufigften beklagen, 
x^gfc'fieb» nUh der B^oiejckung nnjferf /P^ilofophen^ 
hty ein^r genauem Betrachtung die Weisheit des Welt« 
•Miserere io: ihrem heÜ^üsnJuriQbte» !• i^^, ?^-r-.8»f jft 
felbft indeii Dingen,, die nicht »Is Hau|>tracfien In der 
Weltelbrichtung betrachtet werden können, £adet der ^ 
Anfnierkfane' Sparen der W«iaheit, 9 — 14. , die gro«. 
faeren Vorzüge der Menfchheit zu geichweigen , wer- 
ter Gpiktet in eine rührende Lobrede auf die. Gottheit- 
nttabricht, 15 — sf. — Auch den Einwurf, wel» 
chen. ipsin von dem Glücke fchlechter JVlenfchen gegipa 
die Vorlbhiing herleitet,* konnte, onfer £piktet nach 
feinen Grundfätzen nicht für gültig anfehen; denn nur, . 

^die Tagend mit ihren nie aaabieibende^ Folgen» Ge- 
fnüthsruhe und Selbftsnfrfedenheit, find ' wahre Güter^ ^ 
IlL 17. .Wae endlich ien. Einwurf gegen die befon- 
dere Vorfeliung Gottes betrifft, dafs ei derfelben un«, 
möglich fey, fo viele Gegendä'nde auf einmal zu über« 
fchaaen ; iö beruft fich uni'er Philpfoph* dagegen 'tbeil« 
luf den engen Zufammehhang , worin die Dinge mit/ ' 
einander ftehen, vermöge deden die Einficbt in das 
Eine genau i$it der .Einficht in ilaa Andere mfammen- • . 
. • hau« 



I 
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ZMnge hl karserZ^il be^ietitMi-mdMiofi4nfn k6ilM «-« 

mm denn mit Re<;^t der jQuttheit dy^Vos^ikg^ em^ 

• ^ : Es iit übrigens» wie fcbon Conz und i^ndere^ 
mrkt b«bf 0 , «lo ^«Mptzug in dem Charakter Heuens 
Stoa , CvieUeicht. auch der urfprünglichen^ , dafs fie di|r, 
Letire voQ Qjott mit der Adoiiil in die-eogft^ ^f^biodmig» 
fe^t* So ftuch, oitfer Epik^et L 3". B. folgert ^jt^ 
aus;d^ip Q^danl^etit'. daie^ott Ufifac Vs^tt-ißt, , die V«iw 
ki#4Ucb)(Mr» nnfiifer bolMB 'Würde . und Abkinft einl 
gedenk zu fevp und derfelben gema'fk zu handeln; w«r 
4i0ferifAbftaiiimong imd ieiner Verwaadtfcliaft mit dem^* 
jhckbften Wefen vergefl'e, finke zu einem JUenfcbea' 
koiste« '^ nur als eii| Verwandter. des ThiesgefeUecbt«. 
baodelt> woran ei* alteriiogs aiieb angrenzt, aber fe|«^ 
nem .vinedl^r^a Theile nach. Eben Co leitet er 1. aiw 
ckiod- Lehrfiitze von uit&rer Verwandtfcliaft mit den GSt* 
tern die yerbindlicbkeit .her, w^iiren Weltbürgerfi^iii. 
9« ' ^ben nnd tu ioikem ; gutes iMathea unter al« 
Jien Unaßänden des Lebens zu feyn und nimmer über 

die' Mm(^htm^ der Welt; und ikr« .folgiin^ ona m 

Mfcbweren. - 

1^1 Von ßetrachtoiigeo ilber den Znftand nnferer 
Seele n;H^h dem Tode dea Leibes, finde ich bey Epiktet 
nicht viele Spuren — und in der That liatte die Stoa 
»ach dem gansen Geifte ihrer Denkongaart kein Iiite- 
t^ffe, die Lehre von der Fortdauer uuferer Seele zii 
Wtthtidig^n, und al(b auch wenig Aiitrieb,' fieb iilii 
das Schickfai derfelben in einer andern W(^it z\i beküm* 
mero. Es iäS»t üsh, weder ein ^praktifch^ noch theo* 
'\ - retip 



' ■ • _ 

gefcHtzten Lehre denken. Kein praktifches : denn da 
#». Tiigeifi« j«<i«pzett ihre iinzige 'und hiiireidietiä« 
Belohnung in 6€t nie «üsbleibendii^ innern Zufrieden* 
• beit und GeflB&thsruhe faat;^ die übrigen fo genanr^tea 
Qt^r jlb^^ 'iliefem Syft^tei^^nieb » e^ fo wet^ig wslmr ' 
Güter findr «Is die Uebel, welche der Haufe dafüt^' 
. Ulk f ; wibre Uebel : fo Jknnn- 4em Stoiker iitiin^gUbb de^ 
'fil^dänke einfallen, ein künftiges Leben anzpnehmeir, 
f worin die Hftrmpnie der Tagend und GiäckfeUgi|^tt4iier« 
g^fteUt 4lrerden' folle, da * fie ja, diefen GrnndfiflRMjitf 
^ nach^ nie geftöct worden. Eben wenig begünftigteii: 
yfff^ theoretifebeii Lebjr(i6Be >die* Memüng' yoh' 'de^ 
Unfterblichkeit unferes edleren Theiles: denn da fie.^ 
die $iibftaiis dl»r Seele, für cfpen Tbeil dea SHierifebetif^ 
FlHlers hielten, der aus dem Blute ausdtinfte (ava^u^ 
fiUMi^f wepn ich fo fugen darf» daa Folatile dea Blut^^y 
fo ISfst €cb auch In dtefof Rfidcficht kehr Ghi»d> det»> 
kpn, warum üe d^r.^eele eine längere Dauer , als denn 
Ijeibev bitten zofcbreibeQ ibUen.> Der Tod,ift d'abe» 
unferm Philofopben nichts mehr und nichts weniger, 
«ta^ Anflöfling iinferer körperlichen tind geiftige0 CFeueff 
ähnlichen; Sühlens In' die" Beftandtbeile» Worana liei 
einft zufatnmengefetst ward. U.ebrigens geben diefe 
Tbeiie fo w^nig , tüß irgend etva$ in der Nätaf» gins»-- 
lieh verlobren. ' .>-'.. *' . ' * 

. - . • r . • ' ^ . « 

Koch bleibt uns der ihterefljliite#e Theil von 
dem allgemeinen Ueberblicke .der i«.ehrfacze imfer» 
Pbltofophen^Sbrig« die BctrachtiiAl^ ttimOcb - * . 



/ 
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.»1 D»fir did S^oik^f msflfeikidia den hfidifttn Grund, 
fatz ihrer Moralphilofophie in der Formel: Lehe der 
Ifatiir,,gmäßi aufgeftellt habelr» ift; hrnrticbend be» 
kannt» Allein dai Schwankende diefer Formel bat un* " 
ter de» Getebrtco zu tt«^r€m ^trclelgk»kei> Anlafs ge- 
geban-^,., wettH tfis. djNi eigen tlieh\&n Geift diefer Formel 
. darftellen wqlltW# insbefondere . feitdem, • »iii mttt 
ipjis a98#faiigeo Jiit; die Lekreo der aljt^n Pbjlofophe^ 
mit den Kaptifch - Kritifchen Morulprincipien zu ver- 
glelck^o. Wanaft es.bekaont gfnug, dafs der SrÜftei» 
der Stx»i(Qkeo S^ole.dcn iiöcliften Grondfatz der Moral 
nicht in der Cj^ätßrn Formel, der Naiur gemi^s^ Men, 
vi i}2itf«f e^y«!»fiiM»$.^^ .iboderti fti derkareern For. 
inel OfAoXeyovfAevwq übercinflimmend leben ^ confequeni 
Üben, «ufgi>ft0llt-hat.— «i^i^ümfl^Rd, der ffir die ffkere 
tiefcbiiehte derf.Stoicfsmns!>fl»hf wichtig ift, und der mit 
andere Nachrichten verglichen un4 comrbmfrC Vielleicht, 
m dem Refultate hinfahren dürft«; dafs mit der Moral- 
philofüphie der $toiker eine,.wichtigere . Veränderung 
in At^hongiihw. ßegtfindqng vor fic^. fpegangen , als 
man bey dem erften Anblicke wähnt. Allem es ift 
hier der Ort nicht, diefen Gedanken, weiter auszti« 
führen,, um fo wenigetr» darwir es-bald erwarten dür- 
fen, dafs der efeen fo forgfältige Forfcher, al6 fchjirft 
fisnige Erörterer. der alten philofopKifehe« Syfteme, 
Herr Profeffor Tennemam uns im 4ten Bande feiner 
<?e(clbichte. der Philofophie mijt einer Weitern Aosföh- 
rong dieies Satze« befch^nken und l^n entweder beft^, 

Arrißtis Epihtet. 2, * « . tigen 



tigen oder widerlegen werde. Hier ift nur die Vor- 
fteüilogmt Epiktets sa «ntwidk^|i|, . und liaraiif will« 

' ich mich lediglich' befclprtnkeii« L «6. ftellt Epiktet 
das GefeU p der I^atur gemäfs w leben als das Lebens^ 

..gefets auf» welches uns verbinde». eWn (b wenig did 
t^atorge^aTse zu Untertanen , als das Naturwidrige z\k 
begehen; . !Wm aber der NpHiir gemiU« fejrt oder der» 

felben widerfpreche, das, heifst es hier, bedürfe einer 
grüi^diicbeii Erörterungf Diefe ausführlichere ißrlita^ 
terung finden wir II. 5. \Die in diefei^ SMle befind^ 
li^:hen Gedanken lailen fich, der ijauptfacbe nach^ 'm 
folgende Siftse sutaii^nieD drini^; ' AUee* was tofs^ 
der freyen Wirkfamkeit des Menfchen liegt, kann i» 
i^ehopg feiner w^der» naturgemXflft noch Mtarwidrig^^ 

/heifsen* Nidit fo daff BetHigeii der Menfchen in Be- 
ziehung .auf. diefe äcUseren Gegenftünde^ . Nechlüfifigkejl 
in Anfehung derfelba^^fowohl». als Unnib4 toed Man^ 
gel an Standhafdgkeit find naturwidrig; jene, weil fie 
ein Fehler def.firejren Willens 4ft;>. diefe» ^eii'fie'^Voa 
einer unrichtigen Schätzung der Aufsendinge berrüh.. 
ren. Dehn alles» was nicht von der menfchlleh^ 
Ffeykeit abhVngt» mufs dem Menfbfain gleichgültig, 
ieyn» weil darin weder ein Gut noch ein Uebei za 

.fachen Ift. So wie der BaU an fich den Balli^elerii ' 
gleichgültig ift r und nur die Künft, mit welcher man 
ihn wirfi;.» \l».ihren Augen^ einen Werth hat$ eben 
ift der äufsere Sitoff des Handelns dem Menfbhen gleich, 
gültig; nur die Art» den Stoff zu behandeln» giebt 
dem Menfchen ein^ bfihere Würde oder, verurfacht "den 
Verluft: derfelben. Es giebt zwar auch einen Spracht 
gebrauch , vermöge deOen man In einer ändern BeT 
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sUhuog et^as ButorgemiiTs oder natof widrig nennt; 
fi> B, weiio vban ^ie fitfnndbeit oatorgeaiä« und 
,die Krankheit naturwidrig, nennt. Diefer Sprachge» 
brauch aber beruht darauf, ^afii nani die GegeoftfiDde» 
.welchen man diefe Prädicate beylegt» aufser aller 
.Veri^ipdttog mit dem Ganzen betrachtet deun die 
«Verbindung der Theile mit dem Ganzen erfordert oft 
•etwas, .da«», abgefeheq* Von dieCer aligemeinen Verbin« 
.dung, in Anfehung det eimselnen Theilei als natnrwi* 
firig erfcheint. • * 

Vergleicht man nun diele angezogene Stelle mit 
mehreren andern und dem ganzen Gejde, der in diefen 
iVortriigea herrfcht» . fo i'cheint es mir deutlich dar« 
aus SU erhellen, dafs man nach Epiktet bey* feinen 
JHandliingen fich hauptiKcbiich folgende fragen aufle« 
gen muffe: , - 

j) Hi'ngt der Gegenftand, in Beziehung auf weU 
ydiea ich handle, nach der £iprichtung der N»- 
tur von meiner WiUkuhr ab oder nieht? Ift daa 
letztere der Fa)l, fo darf ich ihn weder als ein 
Uebel^ das ich verraeidei»; noch ala ein Gut, ^ 
dai ich erwerben mufs, betrachten: denn es wi- 
- derfpricht der Natoreinrichtung, durch Freyheit 
das erlangen oder vermeiden zu wollen, was nicht 
von der Freyheit abbüngt, # - - . 

3) Welcher 4ft d^ liauptvorzug meines Wefens, 
als eines frej^en, vernünftigen Wefens? Offen- 
. bar die Unabhängigkeit van allem andern. Aus 
, • dieiem Hauptzwecke meines Dafeyns erhellet nun 
aVtnnali die Nqthwendigfceit, alle iiufsere Dinge . 
5 ' c z ^ • .als . 
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als gWcfi^ülHg sQ betmclifreti ; . weil icli fonft 
' der ü^iorkhtung meiner. Natur . widerfprecbeii 
Wbrde. V^rg^icbe IV. i, 76» ItMnid- IV/ j», 
' ^4. f^-' • -/^ 

Da der Stoiker die Welteltirichtiiii^*'aiid Nataiw^ 
•orünting von 6et Gottheit herleitete, fo erhellet fo« 
gleich, daCs mit äiefer Formel: Folgj^ der Ifqtur, die 
andere: Fotffe dir Qottkeit ll la, 5. oder: IMeriafs 
diih dm Fii<yu Ilgen der Gottheit IV. i , 99, ~ völlig gleich* 
bedeutend ift. D^no diefea Sick der' Qottkmt iMrk^^ 
Jen heifst nach Epiktet^ fg viel, als; beobachten, zu / 
welchea Zwecken Qott alles ein^rtcbfcet habe and 
lenke; beobachten, \ns er von nnferer Willkiihr ab» 
hangig gemacht und was er iich gleichfaip vorbebaU ' 
ten — and dann diefer Pepbachtung m tolge dte 
Sufsern Erei*;nilTe, wie fie üch vermöge des Weltlarife« 
darbieten« ohne Marren, ja mit Freoden, als den Stoff ' 
iinflehfnen, woran unfere ThöCtigkeit fleh üben und un- 
. lere Kraft ilärken folL Wer fich diefea Betrachtangeif 
' entsieht, wodurch er gans allein «or richtigen' Einficht 
in reine.VerhaltoiÜe 2U der ihn umgebenden Natur ge^ 
langt; dal» fetzt allen Stiinneli der Leideofchafitett 
aus, fühlt Bangigkeit^ Angfi; und andere unangenehme 
Empfindungen IV* io<, und büfstalTa wahre Güter ein, 
ger^eh in wahre Uebel. Diele warett dii^ GrundßPtze 
der Stoa über Gitter und Uebel« nicht ilchwjer, deutlich 
einzufeben, WohLaber gehörig anzoweilden , ^eU 
man bey der Anwendung nur zu leicht Grund/^tze ver« 

gifst, die 11110 alleia ia theoffttifcber Ahfiolit ftudift 
' baCf IX* 
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* Uebrigei^s ftaigt Epiktet nicht aUenitlv zu dem 
hc>chfl:en Grundfatse feiner Moral hinauf» am die Vef* 
binditchkeit so pflichtmicrsigtfii HtndlongeoM .beweifeii* 
Häufig bedient er üch einer ganz popaiaren Art» dt». 
Pfliehteo fimulekeii, die » Wie ich glaubte ^ ndch jetzt 
der Aufonerkratekeit der Vpik«iebrer Werth ift. So z. B. 
.legt er 11. lo. nur die BenennungeUf welche die Men« 
jchen fich in verfchiednen RStkfichttn.bey legen , defir 
Ztt^CSrunde. • Ans der Benennung itfrn/i^k folgert er di* 
Pflicht y das charakterifttCche Merkmal des Menfi:hen, die 
Freyheit des Willens /'zu. behaupten» und -slfo der Ver« 
«»unfc gemafs» nicht unvernünftig gleich den Thieren » za 
4iande!n$ aus der Benennung eines Weltbürgers dieVer« 
bindlichl^eit* «ufs Gemeinwohl and nicht auf Privsttz« 
tereile Riickücht zu nehmen und. floh folglich auch nicht 
gegen dfeCrei'gnifle in der Welt z» ftriuben , die gewifll 
für das Ganze von heilfamen folgen find; aus dem Be* 
griffe eines Sohnes Gottes ^ niclits für fein Eigentbum zu 
'halten» fondem, alles als Eigentltum des Vaters zo be^ 
trachten; diefem in allem zu gehorchen u* f • w^; aue 
der Benennung eines Bruders die Verbindlichkeit, un« 
fem Mitmenfchen^daa viüig einzuräumen was üurett 
Wi^nfchen gemaifs ifki um uns felbft edlere Güter zu ef« 
gerben tt - 

. An die Lehren, der Sto^t üb^r die Moralgrundf^tze 
fehlie(st fich ihre l^ebre , - 
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^•ahf'^ tüdftM «tnen gfdfiMm.W«rtfa hat, F«fti|Mr^äe« 

vChif^ters beiitzeq. ^ Und wahfha£l;ig, m giebt 
VeriiUtstflb, wonmter wir Mth&ben I» diefem Zufam* 
»enhange der Dinge leben , (q viel»« deiie# eSne 
Heftigkeit» die nahe an Starrfinn gräpzt» erforderlich ifl^ 

imnicht^ntwedef 'juieiperfc^^ 
herabHoken» oder in rcbwermüthigeMeafch^fiiiidfchatt^ 
inäthen fottl W«f foldift Umfttfnde noch nicht aus E^^ 
M^jmng kennt, der kann fie/söch Wim l(iriim; .iiii4 
wohl ihm dann, wenn er nicht ohne Vorbereitung iftl.^ 
Doeh , ich verliere d^ Faden meiner D»rMlung; dee 
Lefer verzeihe mir diefe Abfch weifwng, Gin« äod«f«| 
fthft Epiktet ft»rt, ift der Zttftand deflVö, 4ir fich Vei| 
gebuBgen fchuldig macht; er liegt ftete^egen fich felbit 
glelchiab im Kriege. Denn er wiii der ßeftiromung ^ee 
Medfchi»n nicht tetfefalifn ^ ohd: dadh verfehh er der- 
felben; er fucht feinen Nutzen — verkennt aiifr das» 
Wom ftin- Wahrer Vortjjeü befteht. Dahc^ geht alle 
wahre Beidirung der Wenfchen davjon u»f ihnen den 
Streit deuth'ch vor Augen zu legen, worin fie niit fich 
felbll durch eis unfittlicbec Leben notbwendiger WeiTe 
gerathen — eine Kunft, worin Sekretes deH üieifter 
IJpielte, D. 26.- 

» 

<•••'• . • 

\ Angemajs^iie S i 1 1 e nie hr e. 

E$ gi«bt nach dem Lefarbegrlffe unferi PfciloropheB 
dr«y Stücke .. worin fich der wkUiche Voixng «int, w«h. 

- ' " ' « 4 c • . ■ ren 
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/: ffa Weifen pffepbart , L 4* vergl HI. 2. , x namliph etÄ* 
lieh in Anfefaung feiner BegieVde und f^tnai AbfebeM; 
' jM^tene in Anfebung fein^er Nei|^uog und. Atusigung^ 
und djrittens in Anfeliung feinem Beyfalls und der Zu- 
. yBckbahtif^ defieUyeno Di^.et&enr Aosdrädce tedörGen 
einei;« £ri&lärung^ . Unter * Begierde und Abfcii^u, 
. Of«|*? und hti^uff^f verftebw^dte* Stoiker die ej«en*R©; 

güngen des WiUens» die ^ugleicb mit der Vorftellung 
\ ^ioerSacbe«» als einer nüplichen oder fchadlichen, in . 
. der Sei^ «ntftebto; 'luir^r.Keigong ut^d.AbnesgUni^ 
' jsift]) uniM^fm* hingegen ii^lem^pn WilierisbeHinnnun* . 
' gen t die mtl der Vofftellung von,eilier Sache , eis ein^ . 
yi ^^ titoiiifsiya oder nfliditwAdgiyen > Yefkäüj^iKüad fj^^i : 

i • 'u;*— 1 * :. ■ • • Worin 
» . . / •» • '. ■ 

• Vielleicht dürften mehrere meiner Lefer glauben, dafs ich liebet 
die deatfchep Benennungen hier hätte «juUiehren und Neigung 
' ' tife, A)>neigtias iuf clic eifteii WiUcnvegungen beftteKeii kl- > 

'" V len. 1A der thit 65n Ich' fetbMrf* ÄekWtig Uber di^ ArtW«* 
' d^ng ^'c^^'* Ausdrücke zweifelhaft gewefen. Da 1<h» indefltik 
. bey unfcrnPhilofophen , die ich zuRathc ziehen lionnre, keinen 
^ ' IlbereinlHiüfnenden Sprachgebrauch hierin fand , fo wählte ich 
" dU Auiirüclte NSiguttg und Abneigung Är • und «4>e^ 

• ans folgenden zwey Gr4l*ndeni l).weil fie fich:der,Ci|taiidb«* 
deutuiig nach fürt vollkommen entfprecheh, 3) weil lic nach 
derfelben SprachanUogie v^cpriigt find. So viel , um zu zdgen, 
. dfeft es nicht K?cHläfligkeit ill , i<ib mich vielleicht in mei- 
ner Vthl geirrt hab<. üebrigttJi w«^*b die Bedtüöingen dieitr 
, \ ' . AusdiUcke im gemeinen griechifchen Snrachgebfaucht «ben.fo 
' \ wenig fixirt, als b^y uns; welches da i aus erhellet, dafs vert 
' ibhiedenc philo fophifclie Schulen fte in üpg: vcrfchUdenen Ut 
'deucung brauchcea» : \ 
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..' . ^ * . XU,. . 

VäSii beftditniih* in^iifelmng der 'cr^ 
Stücke der Vorasug des Weifen ? OiTenbar find feine Vor* 
7üge ^«i«: x) d«6 er ailte erteicbt» was tr b^gdirtuiHl 
wOnfidlt, und ibn mGegeDÜieile iiicht8:trifiitf Vis^visTJ* 
ai^fclieuet; 2)da{k er nichts anterläfst, wasche Pflicht ^ihm 
gebiieM» imd nichts tinit, WAs Se Himvei^biiMe; folgtick - * 
in der gehörten O^dnong, - nbi Ueberle^ong und ohne 
üräfliche NacbiäiHgkeit handelt; 3) dafe ef keinen fal* 
ibfain Vorftrihingen Btfj^U ^ebtund den wahren' feineii 
Bey&ll nicht verfagti folglich alle der (brgfäitigilen Ffüi 
• fung unterwirft. ^ • . / 

Hienus 'ergeben fich die Regeln » welche^ die Stoi* 
her fowohi für die Anfänger in der ächten We^beksiiebe» * . 
ele flSr 4ie VoUkoniBneren , attCftdUrem Daher V<mv 
ichri|t,far'^ie Erfteten, die Begierde . ganz &bren m.]A 
fen und den Abfcheu nur auf. das zu beziehen, was wir 
ibgbidi Kraft unferes etgenen Wilkne Von onf eqjfcfernea - 
Iconnen. . * ' 

r Die einzelnen Pflichten , welche £|uktet einfchärft^ 
IterzuiSMen, feheint mir eine fe. zweckwi^ige» alc 
ieichte Arbeit zu feyn« Statt defien wird es meinen Le« 

• * » • 

lern bofTentlich angenehmer feyn, wenn ich fie Jiier auf / 
einige henroiftechende ZOge ftlnea g^zen moraUichen' 
I«ehrgebäudes aufmerkfam mache« . /v^ 
. f Senktet hatte , wie die Stoiker Oberhaupt , fehr edle 
«od erhabne Begrifie. von der moralifchen Würde des ' 
Mcoichen; fie betrachteten das fittliche W cfen, de0en er* 
• ' . * iC S • ficb / 
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Müsen, ihneo die Würde itiM Wefens t^Aä ^fiehiiir 

lieb zu machen. Die Peweife fUr dieTe feine Katift 
hfigpn Ui^lkn BüchM^i 20rftfeat^. .1^ M-ift .fidl ;kflift 
AöfcbnUty worin man aicbt Gelegenheit bättt, & 
bemerken. , 'x . 

. Mefarere Stellen endlicili Temdlien tiefe. Blieke in* 
mentfehliche Herz und dadorch erworbene ^prektifcbc 
Menfchenkennthifs , z. B. feine Regeln » wie man gegen 

Ii 

Vorftellnngn» käoipleii «maOe» IL vel^Udien jidfc. 
III* , Co wie auch die mufierhafte Art ^ mit welcher er • 
.bedenWehkeiten hebt, die aüs fcheinbarer Cpllifiott der 
Pflichten entftefaen^, z. B. IL x«.ttnd 5, i " 

Das Einzige, worüber man vielleicht mit unierm 
Philofopben rechten, könnte, ift ihin mit allen Lebremx 
ieiner Schale gemein dies nämlith, dais er, den Selbft» 
mord unter gewiiTen Umftähden nicht etwa nur entfcHul» 
41gt t fondem zur Pflicht m^icht WirfcJich fehe ich hier 
keinen Weg» die Stoa von Widerlprüchen gegen ihre 
anderweitigen Behjiuptungen zu verthelffigcn : denn auf 
der einen Seke machen fie den Menfdi^ Voaa Thun nnd 
Lafien anderer Mehfchen und von der ganzen Aufsen« 
wdt nnabbängig, nnd anf der uidern Smte. dagegen 
ÜAt fieihtt in Lagen geraA^r i^ua denen er'fich durch 
Zerllörung feines Wefena. — denn die UnfterUichkeit 

« 

Ibtnee e^raa TheilM nahmen fie; ni<^t an ^ retten 
■durfte* Ich fehe daher in der Fortdauer diefer Be* 
liauptung felbft unter den ipätern und liberalern Stoikern 

* - • ^ ' ^ ftoen 
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.. : A r r i a n s ' 

Unterhaltungen Epiktets mit feinen Zuhörern. 
D i t t e s B u c b, ' 



Erftes Hauptftücli» • ■ 

. ' ' - ÜBbtrdasPutzen. 

Au «du janger Menfch» welcher die Rhetorik ftodiertey i 
iUn Hmt Ibrgfakig geputzt 'hutte» und mftiifem'ga«zett* 
Anzüge ftlir lierausge|):Qtzt war, zu ihm hineintrat, fa 
iagte Er: Scheinen dir einige von den Hunden und von v > 
den Pferden und von jeder andero- Gattung VQU Thieren 
fchöl^ za (qm?*^ Jft freylieb » verietste jener, w AUbi 
find taeh Einige Von den Menibhen fchön und" Andei^ 
häftUch? — „Ja! wie wäre es anders möglich?" — Nen- ' 
nen wir in einer und derfelben Beziehung jedes diel'er We- 
fen in feiner Art (chön , oder jedes in einer l)erondern%- 
Ti^kaamg »)9 Das vriU ich «ber fo ireribodea wiflim: Qt | 

«3 Anlfff «rl^lArt fich fcibll gleich dcatlfchet dtrObc» ; tt forden niSm» 
udi «ur SAStMt dnts jedtn Gcge]iUfaiQ4«l» dt6 derfelbt feiner 
Siamlitiiiis Med fietHannwig ntdi io dca.bflUa Zuftsttde, In der 
bel^i V«rft(iiieg,,ieyn foU. So gut aun «udk <n fidb. ditVorfchrif* 
tea dnd , die er ew Sr)d)vniig herleink, fo küiw nun doch , 
Arrians ^piktet, 2,B» ' A i : i. » ktl» 

i 

I I 

1 ^ 

1 
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itig^cr Vofztig fines-Mflaftben, wenn er ihn befitst. 

Blieb du, Jangling, wenn da titt fchöner Menfch zijl / 

feyn wünfcheft, fo ftrenge dich an, den Vorzug eines 
J\lenrchen zu erreichen. Und worin beliebt diefer? Uii^t^ 
ter(bcbe» wen da felbft za loben pflegft, wenn do jemn* 
dßn ohneLeklenrcbaftlobeft; «inen Geliebten oder Uni- 
gerechten? Einen Gereebten. Einen Mäfsigen odeir Un- . ^ 
ffläfsigeu? Einen Mäfsigen. Einen Enthaltfamen oder Un- ' 
enthaitfamen ? Einen Enthaltfamen. Strebe demnach, ein « 
fokher zo werden / und da wirft feh'en» da(s du zngleidb^ 
l^&i wirft $ ib laqge da tb^ dies vem^cblaffi^eftV ^ 
nm&t du notb wendig häfsllch feyn, wenn da auch AÜef 
tbuft, um fdiön zu fchelnen. 

Uebrigens weifs ich nicht, was ich zu dir Tagen x# 
füll. Denn» wenn ich Tage» was jch denke, fo .werde ich' 
dir Verdnile machen 9 und wenn da einmal l|eraasgegan* . 
gen. bift, fe'winft da vielleicht nie wieder hereinkom- ; 
Boen; wenn ich es aber nicht thue, was foli man denn 
ygn meiner Handlungsaft Tagen, wenn du zu mir gekom* 
' men^t^ift, um durch mijch Vortbeile zu erhalten, und ich J 
dir keine verfcbafSe,^ wenn 'du zu mir, als eibem Philo«' 
* ibphen, gekommen bift» und ich dir nichts als Philofoph 
fage? Wie graufam hiefse es audh gegen dich handeln, 11 
wenn ich nicht darauf achtete, dafs du dich nicht gebef^ 
f^rthätteft? Wenn da nachher zu richtiger Einficht kä* 
m^ftt ib W]Qrdeft du nUcA mit Reefat tadeln« »»Was'hkt sa- 
Efiktei an mir gefiiben, weil er nlchtdaiwif achtete, da(s 
ich in einem folchen Aufzuge, fo häfslich zu ihm kam, 
ohne dafs ec mir ein Wort darüber fagte ? Gab er fo ganz 
alle Hoffhüng von niir auf ? War ich nicht jung? nicht ^3 
lernbegierig? Wi^ viele andere JOngjünge haben ihrer Ju« 
gettd wegen jSdi fo vergangen? Ich. habe gehört, dala 14 
einft ein gewlfler Polemo ^) aus dem ausfchweifendften 
jOnglinge ein aufserordentiich enthaltiamerMann gewor- 

A a ' den 

«) PtUmo, 'ein bekannter ;ikademircher Philofoph, -der enftuist den 
Lel^r vortrügen dea Xjmtif/unus j>ur in der Abüchc zuh6'rte, um Über 

dia» 
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^tfe Aifeliflfc: Lepni iieh fetbfi kinmf.n» ^tlQ^^iHii 

Aiem^nd darauf achtet? • - . v ' f 

' Ueberredete ßtArates alle feine Freunde, für lieh 
Celbft Sorge sa tragen? l^cht- dlen^taufendOiefi Tbdt-0<* 
4Ji^ •dennoch nmerKeib er es nicht nachdem er vott ftl-. . 
f>em Genius«), um. mich feines eigeneö Ausdrucks zu b^- 
•diefien, auf diefen Poften geftelk war. Was fagt er abc^ ■ 
4ucllMS5il (^inen R9chterii9'>yW^enn ihr mich anter der Be- ao 
-dingMik entkfieti Agt eif^ d»i{f^^ich> dn m^t thonaibU^ 
*im'idh:jet2t thoe, ib werde kh diemfSht erduMeir» 
werde jenes nicht unterlafl'en. Ich werde zu den Jungen, 
wie zu den Alten^^imd zu jedem ohne Aasnabnic gehen; 
4ihd ihnen' dii^^t|eft 'VO»legeil>, die ich ihnen jetzt -vdr. 
4bgef- vielmehr nAJ^fla emh, MiebOrger, "weit ihr mir «* 
V»ftKer verwandt fieyd;*** ''BMr^dtt denn (b neogierig, So. it 
krates j und fo viel um Anderer Angelegenheiten beküm- . 
inert V Was geht dich unfer Thun an? „Was bebauptdl 
U|i da ? Ob du giei^ mein Gefährte md Verwindter bifl^ 
*%» vernachtüfii^ da'dfch 4f6äb'l^ft , und Steigft dich ab 
einöhfb'KIechten Bürger geilen den Steat, 'eisernen (bhledi. . 
ten Verwandten gegen Verwandte, und fchlechten Nach- ' 
barn gegen Nachbaren." ^ Wer bift denn du? Hieraa 
|ft es etwas GrofipeSf W behaupten ^).; Ich bin der^ weh • 

<} Ea ift btkaom sawg;9..dib 'fuch JCrMu und Sokaitti'i 
ScbOlar gawdcn find, und daft mehrcrt 4mdere ihm auch mlfskin» 
Senl|iid. 

Wenn Sokifitf nntar itinam üMtt\ wia wahHchahdkh ift , etwas 
andertt,' ah'fctna Pirmn^^ vcrUadden hat,' fo Utelt ar wahrfchein- 
'^'lich die kote Stiaiiiie ftines (iHliAen Gefilhis , duriih eine Meafchen 
fisoer Art fahr natärtiche T&ufdmiig» für d^n Ausfpmch der Gott« 
beieftlbft, oder vielmehr eiAes umergebrdn^ttn gördichen Wefens. 
h) Die Worte: Wer bifi denn du?, enthalten eine Einwendung gegen 
Sokrates. Der Sinn \{\ diefer : Woher ha(t du das Recht , dich um 
uns zu bekllfiiniern und uns zu hofmeiftern? Nun zeigt Epikter, 
dafs dies ein Voireclit des voizUglichern Menfchen fey, welches man 
demfelben einräumen uiüne, ohne es ihm ftreitig machen zu wollen. 
So jvja die Stärke ^ts Scifrs ihm die i^|]ixhc der andem Xhierc \ er. 



'jiHicr fleh am Andtr^ bekümimffrn mnfk. Dann raeh. 4eifi 
Löw^en wagt niclit jedes Ferkelclien'WIderdfaiid, zu teC 

c ! Äen; tritt a^er der Stier hervor, und widerfetzt fich, fo 

fige zu ihm, wenn es dir gefällt: «^Wer bift du? Was ^ 
>3 geht es dich an? Menfchl Unter iSkn Oattongfo voa 
WeiSm. bringt jdie Niti^r etwts Vof^OgHdm 
tet". Rkidern < mter Htmden , unter, 'Bienen 7 nnter 
' den. . Sage alfo nich^ zu diefem Vorzüglichen : Wer bift 
du denn? Wo hiclit, fo wird es dir fjigea^ wenn es ir- 
gendwoher Sprache i^ekomnit: ich bin, wie der Purp ur- 
.fir4»f jrm Kleide i);^Terl^ge iiteht, deft iph den Uel»i>^ 
^n^gleieh feyn ib&^'^d€^ tNcbe meiner NetarVorwOffe,* 
welche mir diefe Verfchiedenheit von Andern ertheilt hat;. 
S4 Wie nun ? Bin .ich ein folcher ? Bey weitem nicht 
Bid aber denn du fähig, die Wahrheit zu vernehmen? 
■Wollte der Himmell Da'iob niiii/e)>er doch, Ich weifii ; 
»Mit wie» desii verartheilt bin, eben langen greuen Bart 
am haben, und einen Mantel zu tragen, und du zu mir * 
als einem Phiiofophen kömmft, fo wiJl ich dich nicht auf 
^ne grauiame Weife behandeln, nichts als wenn icb aa 
dir versWQ^lte^ ibnderii zu dir ftgen: Jangltngl If^m ' 
wiUft do verfbhfinem? Lerne. erft einfehen, wer do bifl^ 
2$ und dann befleifsige dich deines Schmuckes. Du bill ein 
Menfch, das heif&t, ein». fterbliches Wefen, das feine Vor- 
ftelluTigen auf eine Ter nünftige W^ife * anwenden kann. 
Was heißt das: auf ehie vernünftige Weife? Auf eine 
der Natur gemäfte und' vpUJtomiliene Weife« Was ift 

denn 

^ bürgt, fo mufs auch der moralifche Vorzug de« Menfchen ifim fein 
Rcchr verbi^r^en, Andern Ermahnungen uad Wjiriiun^ep miczu« 

theilcn. 

i) Ueber diefe Vergleichung fiehe die Anmerk. ?.u I, 2, 17. ; 
k) Epiktet macht fich nun gleichfam fclbll das Recht ftrcitig, den Jting- 
ling zu ermahnen, und gcfteht mit einer liebenswürdigen Belchei- • 
dexihcit, dafs er weit von diefer Vollkommenheit entfernt i(t; aber 
fogleich wendet er fi h wieder an den JUn^ling, und erinnert ihn, 
dafs auch er nicht tier fty , der er feyn folltc. Zuletzt Tagt er denn, 
' dais» da der junge Menfch zu ihm, als einem Philofo^jhen , gekom- 
* nicnwire; er auch; als folcher. feine Pflicht eiCIttUen, uftä ihm 
psm richngfttn £in(khcea miubeUen wolle» 
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•'denn -VorznQ|§liche -an dir? Das lebendige Wefim? ^ 
siVmku Oh^ SterMtcfe^ aUb. Die AQWvnjdong dec Vec- 

hfleUungen? Wdli«- 1 Deiti Vbraiiigift dfarVernittift. DtcfTe atf. 
alfö follft du fchmüdjen und f5ieren; das Haar aber Uber- 
^^ia(s dem, der es gebildet bat, wiece&ibm gefiel. Ferner» 17 
was liaft do fonft nock'fftr .B«iMmDiiagjeiiS fiift do ein 
ilMn oäer ein Welk? Ein Mann« Scbmfick« alfo dim 
•Mann, nicht das Weib. Das Weib ift von Natur glatt 
tindüein; und wenn es auch viele Haare um das Kinn 
hat, fo ift dies ^ Wunder uftd ^iMd.JSa Rom unter den 
Wonderdingen tHUßifjU . ifihen dies ift bey^^dem M«na^%| 
^tr Fall, wetai er Mnthf^f Hat ^ ^on Natur icdne» 
fo ift er eine Mifsgeburt ; und wenn er lieh diefelben felbft 
abgefcboren oder abgezapft hat waa fallen wir denn aus ' 
ihm machen? Wo folUfn Hik ihn pu. Schan hbfteUen? 
Dttith welche AofTehcift ihn beiurnntmathen» i>it . M irtf 
eiich einen Mam zeigen, der lieber iin IVeihy als ein Mam 
feyn will! Ein fcheusliches Schaufpiel! Wird Ach, nicht 
jeder über diefe Aaf(bbrift..WJMidtrn?i Wahrhaftig, ich 
giaiihe».i0Uift dicjeidgeni.wivAen fichf>iini«4tt0j die ftA 
AUA di^ Haare anazupfen^ fp wenig bj^erf^fKi fie, dafr 
es gerade dadelbe ift, was fie thun ^)\ Menfipbl Worü- 30 
her haft du Klage geg^n^ die Natur zu führen ? ^Darüber, 
daia,%dich snm Mime r^nf? . Solton dem iaiiter We»« 
lHir«jitftelM^? Wo9D*ili^dir ^ni(ler ScltimiidL?T 
wen Würdeft du dich fchmücken, wenn Alle Weiber wä- 
ren? Aber es gefällt dif; das flieht?, ^iri es ßlCo ganz 31 

' A 4. I , upd 

I) Wo man Mrfsgeburtcn vorzeigt, hingt man einen Anfchlag auf, tvo- ' 
* •■ durch die Vorbeygehenden erfahren, was zu ichen fey. Was foll 
man alfo. Tagt EpiKc^c, fUr «tnpn Anfchlag füi einen folchen wählen? 
a») Oder vielleicht richtiger: „Walifhaicig ! ich gUube, dafs diejenigen, ' 
'••'die fich den Bi|C -^zupfen, fidiaa, ohne zu bemerken» 'dift tt ' 
gerade dies ift, was fie-thnn**, iliflMich: dtfir fie didarch «tkttren» 
•' ' •^iMbtr Weiber, ab lltniier feynm WeHtAi. SeltmigkJb^ fibtr- 
fetzt; Mediiis fidit» opliKMr aot ipfiM, qßk «ema« aveilunr, fi intel- 
ligemic tlTt lioc ^om quod fadunc^ non-CMtarof. jAbor .^airn 
iattiaia, ich alcheMr ifit, do vor «reieifie, nklit vor wm* 



1 



Lxmd i^ar weg9)| zerilöre das« ^ wie folt kK ttt^dfoc^tita 
• fiMi;? w da^ y^m^Oie Ur(Mtoiler,fiartm MUNbu^MA 
(f f < 4Eiim -WÜh^ dftpift ii^ .«n» niobt täuMmii^ uiid 
31 lliiahb'WMTi^IalbnMinne und Halbweibc. 'Wem wünfcheft 
/ du zu gefallfeni? Den Weibern J Nun fo. gefalle ihnen 
als IVlann. ~ G»Dz gut; aber ü^Mgeii/geilne iit Glit- 
ten i»i4efi. w;^:WiUftdiiilich nicfct Ucter erk^nhoL» VlhAk 
fie eatnefVto Wc^üftltnge leiden m^ekten; wollteft du 
. 3). «dann ein folcher entnervter Jüngling feyn? Ift das dein 
Gefchäfft? das deine Bellimmung, dafs unt&äfüige Wei- 
^}4ber dich Helsen ibilen? .AJiieinItA« 4ak^en, foUtitn^wir 
/ . dich böch ^m>fiai{er<^on^oHMbo) und vielleicht zom 
Vorfteher:il#r.Siladt, r^iifti Auffeher d*r Jugend, zum 
35 Feldherrn oder zum Kampfrichter machen ! Willll du dir 
denn auch fiacb deiner Verheifathung den Bart abzupfen ? 
' Für wei^?'iiwrif in ti^cher^Mcht?^ Und wenn du in der 
' fol^e Kinder eeHf^tk^ <«illft da ms denn auch diefi» vikidi- 
t[ '-ge«opftennrBhfce \n deri Staat einführen ? Ein fchönerBür- 
ger and Rathsherr und Redner T Wir füllten woi wünfchen, 
dafs tins fokhe Kmder gehobrtolOQd e^sogen: würdani j . 
3^' V Nein p) ! rch bMhwÖn <äch h^ den Goltetti, |Qhg. 
fing ! fon^erh jweüii du etÜrM dieih VbrftellilDg««r gd- 
»börtbaft, fo fage im Weggehen zu dir felbft: „Dies hat 
*mir nicht ^^^^ ^efagt: ~ äenh woher hätte |Pr dies? — 
ändern ein6>Voldl}iätlgef<i€ft^ es mtr doMü^ 
'&gen Ikffen. Es konnte ja ätiNifc Epikiii niOnt dirtfriM, 
*' Aeg m fagen,^ da -er liiit -K^ifiein fo m fedÄi pflegt. 
37 Wohlan denn! ich will der Gottheit gehorchen, um mir 
. ..nicht ihr^n^y^willßn ^jtuzuzipJ^eni," T— Aber nein, S)I 

. n). Nkh 4^«^ Cw^tnrt '%Xi» h* %9iäi'^§w^m, Dia gawdhalicha 
' .I«(eart (cham ta^r' tteineQ aiidi'fi«tr'<rti^li|lkhca $imi an.fl^beir« 1 , ' 
. • e)t Hicrauft Ichlierfen dia Erhlar^r, dtf» '4m junge MaoiclK .daa dieftr 
. Vortr8| galt» aarKDrinthgavircfea ilt ' • , / v 

tnen dcaStaMaanawttrdig nMchan.''«. : - t 

i|) ulffllich : fq htndelft dt» nicht ; wal gUubft du tn das , dir dcf- 

ilcr liciDung nach durch eioea iUbea vaaiuiir Goithair vcrfcüodac 

•«•#.."'. . 4 . ' wild* 

# 
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Drittes ßufh^ Erßes HßUjßfJliick^ ■ 

fondem', wenn ein Rabe .durch; fe^In Gefcbfey dir efcwä ^ 
verküikdet» fo ift e$ nicht ^er, Rabe, det. et verkündet^ 
fondtm eise Gpttheit diin^d^alG#aü i W^n^;ÜlM9b«r 
. diircb* ehm maifdiliclie StiffiitNi vmSkibaM^fo ftdt . 

fie dir dies nicht durch den Menfbheci verkünden, damit ^ 
du die Macht der Gottheit erkenrteft , dafs fie Eiitigen .auf • 
diefe, iVndern auf j«iie .Weife ihren WillQib:i1|iind »J^iijU:^ 

' dtai^dieifi^anften BMfii.'ki^ WmIO: woiin, )S 

. W^nn d<3r Dichter Tagt ^}iy>r^ t:*»^ -jj. .-/At) -^k? r 
» * t ' 

Bermel Binab Ihm 1in^i^'''€^fi^ ^ßilit^ 
Wed^r ihn felbft zütodtbn, noch werbend das Weib 

Hermes föUte felbft vom Himmel herabfteigep , ihmdl^ts 3^ 
zn ^agen.^j ? Nun fendeu aij^gji dir die Gütter./^^ J?oteiv#' 
,deti ]^xgif§^kfger .mit foli^endem ^uf^§^4f^: . AepdrJ? ^ 
.wchts aa^^m, waafich rg9|it verhält} -i^adi^^ir^ . 
vergebUcßalÜTohe, ibndeniifafs den'Marfn'fthnn und "das 
Weib Weib feyn. Wer als Menfih fchön Ift/töfse 'dfr 
fchön, und wer als häfslich ift, ht^Use dir häfs- 

Ucht)» Denadtsin Vorzug beftebt ja nicht in fieifeh oder 40 

* ' * t ■ . 

wird » aber liicht an 4it^ wtt äMM'Götdieli\% ^ÜbBEli ttaen Bfta* 

fchcn anzeigen lafst. .1 . * ' r . . \ - r • 

Der ÜichUr ift hierv ini geWShnli^V Vorziigiweilfe 6te 
Stelle fihdet fich in dfr OdytT^B i Qtf'v;}y ^^^/^ fic nadi 

i9) per Sinn fcbetnt dpaftr-to ftifR\ Mwti^AafMfdKMifelUbmmi 
üiiwn«! iierab dies au verkQnden; fon^em «Ui MeajckftellM ca ihm 
veroaufciger Weife vor, uad dieTem folgi« «r , «]$ wenn es ihm der 
Gdccerbot« ftlbft vetkiiadii^ffaMr 'So jhda''iiaaMwdbrdii m Ä¥f* 

t> Im Griechifchen; r& nm?iii, t^mwm,«S9 nmXU>\iS^i^,<rS9'tUf 
rx(^'«^ iwrxf^ Saki* di^ 

fialK.iadibi das «ach(hpork(ir|eh«fide dpflim kvuk^^ m^t fup. 
f\ki mdao. Uqmt •diefrii>(tadtiUidea dur^ ich «ofeals ifebetik» 
Oer Ottt ttwai gf Aftcrei; FyeyheirzB.Wtike-fekaii; '^ 9 . > 



. in Haaren , (bndern in freyer Vernunftliraft; didfe erhrfte^ 
4l,ibliöh ; und alsdann wirft ^u lchon feyn! ^ Bis jetzt 

»),.JMfM»ih»fc^tiift ttifr dl^«ndferc( lieber 1i6m in 

4* wollen, als das. Aber vernimtn doch, was iSbJtr^tw za 
Alkibiades t dem fchönften und feinden unter allen Jüng« 
.iingen; ikgte : Bemi^he dicd Uta Schönheit, v). Was fagt 
-waa ihm? ^ne delii^ I^nre und rtipsfi^ ^B^? 
'Nein; fondem:. ScKmlldtRi defae ' freye ' V wimuftkf aft ! 
vertilge die fchlechten Grundfatze! Und den Leib -i- wie 
41 den? ü^Mpe Natui; ,es. mit üejb bringt. Dafür hat ein 
44^/^derer .zu forgen^ dem überlafs da daher dieüen! — Wie 
denn? SoU ich ibn^uni^ßin feyn laileii? — Fceylidi nidit^ 
• ^ ^fondernt ifin.^ner'.E^dchfiitig; ^d BtAinuBinig gemäfii 
reinigen; der Mann raufs als Mann, das Weib als Weib, 
45 das Kind als Ivind rein feyn. ^ber nicht ib foodem 
^} 'wir i^bl^ell Srol gar dem Löwen die Mähne ausreißen, da» 
ndt ^^'nlcht unreal fey, und ^dem Hahn feinen Kamm; 
denn anehVH^dr itMfs rd^ fi^yn. Ffeylich abernte eüi 
Hahn, fo wie jen^r al« Löwe, und der Jagdhund als 
Jagdhund. • : ./ . * ' ' ^"-.^ ' 

■ ' Zweytes BauptftüCfc. ./ ' 

Worin foH der Fortfckreitende fich üben 9 Und: wir verßu* , 

' j Ü.s giebt drey Punkte, in Anfehung deren (ich derjenige 
' üben m.uis,. der ein braver und voilkommeoer Mann 
zh werden wünfcbt« Der erfte betrifil die Begiefde und 
'*4en AbfiMD# ^iidit er nidit defito verfdde/ was er 

I * • ^ ^tofcbt. 



«) jd. lit^icb iMfe nicht SQ ftgea, .aa$i*dadich waScbanhiic bemdhen 

niflfle(l, weü du gfaubft» dfcii ftiir 4Mo BdcfamOckt so kabcil. 
v) Worc4ta|üJP/iMtf Aldbiadaf dtolrllni. j - 

w} -Der Sinn ift ditlier: Das ab«r 'behloplcft 4a oiclit, «dsft dcr lfiim 
': .alt Mann n. C w. rcio feyn mlUlt; es ill g^ade, *altf iftmi dn b»» 
battitten.woUceft« dais oandcni LfiMi dk lühn« auml ftt u ibllt^ 
daoitc er ftiriin iii^n kfinnca n* t w. 



, Drittes Buck ^mytes HauptßücL ji t 

wünfcht, und In. das hineingerafehe, was er verabfcheut. 
Der zweyte betrifft die Neigungen and?Abneigongeii9 unda 
flbcirhBiipt das Pflichlmäisige , ^dattiit aMe$ in: (einer Ord^ . 

• nong» mit IMerltgung wnd GeBtiug|ceitam]gdiElbrtwbrdi^^ 
Def dritte 'SMehc 'fich dfriiiifv dafi wlr Intbitni tnid nti- 
gegründete Behauptungen vermeiden, und auf den Bey- 
fall überhaupt Der wichtigftc und dringendfte unter j 

'diefen ift der dritte, der fich tuf;die Leid^nfchaften be-^ 

'^2iebt: deii»'ehM>LM«iifiteft.entAkr1itiia0 

-iBtit dtf8;«*tira8kitn begehrt 9 '^felif etfkngt, miV dts» rxtras v 

■Sfnan verabfcheut, nicht vermeidet. Dies ift es, was ün- 

•xuhe, Lärm, Leiden und Unglück, was Trau^r> Seufzer- 
lind Mwd^riurfiu:iit» was ' uns ztt neidii(clien^'.;Biferfttdi- . 

ifcigen Menrehen macht, und iitia hindert, vernünftige Vor« 
ftellangen anzuhören. Dei; zweyte Punkt hetti^ da84 
Pflichtmäfsige : denn ich darf nicht gefühllos wie eine 
Bildiaule feyn, fondern mufj'die natürlichen und hinztfi* 
geitooMeiM^ V^faaitoiffe btobachte^^ ^iie itUr iils' einem ' 

' x} Hier Iii die Haufktftelle über die tres hcos phiiofophUe^. Der erße be- 
trifft dieBegierde und den Abrrheu,.gr. o^t^ttf und tKK>\UM, Beide 
V beziehen fich auf das Gute unfl Nützliche. Halte ich etwas für ein 
Gut, oder, welches dem Sioifchen Sprachgebrauch«? nach gleich* 
bedeutend ift, fUr ein NUtzlifitlies. fo eaiiUht die halte ich 

es fUr ein Uebel, fo entftth^ tnxT^is, Der .ftw<yfc betrifft die Ne^ 
g\ingen und Abneigungen^ gr. und «c<po^/M(i. Oiefe bezieliiift 
Ilch tuf das PAichcmärsige, ro x«^n^ov. Erkenne ich nämlich etwa» 
. für pIlichfiQH^» fo neige ich mich dazu hin, fo entdeht die c^,u>)\ 
a» Gcgfmfaleil die ol(po^fxi. Der <iri//e endlich betri/fr ^en BeyfaU» 
rvyicie^f o-tr. — Die Quelle dn iM*nfckafi€H ^ 9r«^^.find verk|e(|rct 
' ogs'^fif und (x.vAiVftf. Denn, wena ich etwis baigehre uad dg^^eavtiw 
- fehle, fo entlteht Unzufriedenheit, mi dem gewn Gefolge von Lei* 
denfchafctn, welche diefelbe zu begleiten pQegc; aber dies ift iler 
Fall, wenn ich etwas verabfcheuc und dennoch dasein gertfht« ^ 
^ i Noch eines. Wegen des Auadrucks Neigungen und Abneigungen 
> niufs ich mich entfchuldigen. In unferer Sprache beziehen ^e fich 
beide auf Gefühle, und nicht Jsuf die Vorftellung dfS PQichcoi&ßigcii 
oder Pflichtwidrigen. Da ich «bejr kerne bejirem Mrufsie, fo wihlte 
ich gerade diefe, wiil Tm der GfttodhcdeunHiS fgw^hl/als der Ani« 
logie der Worcbildunig osch dttn GriaehUchin ^^^rflitol im nädi- 
. au kooiiDeii fc^oeiL 



«^MäBifterchtlgen MenTclxeiiF^' als Sohn als .Bi;ild«fiiv fb 

fclirirfe machen, und 4fie ilii6lÄb(IHörliiAe/^^ d«r- 
, 'felben in Anfehung des Vorhergehenden, dafs fich felbll: 
.im-Scbla&v im Raufcbe und im beftigften Zorne keine 
, »■ Voffa flun g o lu ie vwhergiagaög uns ein- 

^fehlekh«» / .1^4». tlbdrfteigt uitferr Kräfte AUetQ die 
Philofophen tinferer Zeit kümmern« Äch um den erften.vnd 
zweyten Punkt nicht, und belchäfftigen fich mir mit dem 
-drlunr^ ^ Tnigfclilaifen undkünftlicben Sibiüften alier 
y Art ii*?llim mufe JH »War Aödi^* heißt es , auch hieriDj 
wenn: tbaafidi damit MSi^ demlirtbuaiehaifii^)«" 
y 'v;!.. •• V- 'o' .Aber.. 

yÄ'Epir« wir jjigen die GefUhlloriii^veit fpricht , fo darf man 
' >• t^cW^ittbcto» fds Irfderfpreche er dadurch derStoifchen Apathie. 
&.l^<kbr.)iief mt vm der GefktWkirigkeit io Anfehung; Anderer, 

ftr Stdle himtichjnHl 1)ew<tie^ -. 
A iiA Text« fteht bcy diefem Satt« noch ^4f2», ^dchm.Schwtis^aufir 
•'-C . . Alf i^ikfit berieli^* iiÄ terdAftm^Mle Jwawe ^^etne an dÄ^Üe-. 

' Wtczung wnbliib«h IcH )E«$ftdi«lfter, difr ts mir bey einer wie- 
f I* d*«i(ÄtAi:Wtare di«fer Stell*1Nl«^ ift.^tofc diefcr Satz 

;k^(rif^ «. fc^K. iittijt ¥fei«ir«tiM «I» «laft«wa die Ue- 

tc. * — [Söhww ift et tücrdings, uml um dtft»foig£Unt»r hpt toan 
fich in Anfehung de» erften twd iw^ten Puakm au llb«i*'uai auch 
in Anfehung de» dritte« vMmnam «1 wer^] i woiktß heucigca ' 
Philofophett:«b«r t w.' • « ; / . . ' . ^ 

O Wörtlicht'mk »Bdtrnden CTrÄg-l Schtanto, nrn-Wche«, dit durch , 
» ^ Fialen fchliefsen, tntt btdi«!«» Sdi»lffeii^mk»lflÄeiid«i. d. h. den 

Sophismen , die unter d«nfc.N«Mn ttti;fter-b«kttiot find. - ^ 
^^ D.r S.nn diefes fiinwutfo ift ditftf: Zur wllk<nna«4efi Woshüt ift. 
auchuiie,fchütierlicheFeftigkifem.d«iM«nttni?bo«ford«rK^^ 

um IrrthUmern und TäufchuögtK au- entglßhen, mufs mn Ja dl« 
Spitzt^ndigkeiten der üialtktik känptii. --r Epflutt antwortet? Ja 
fievlich. wenn m^n es in dem Nodiwendigtrn w«t i^iig gebracht 

, hat. Will man (priai auf Epiklet rfeheh, fo bleibt dar' Sum derfd- 
be. Die Ueberfctzung würde dann atwa fo lauten: Fr«yHch «uft* 

V man fich. wenn man fich mit di«(en Uingen befiiftt^ tltth hiärin vor 



Aber wer? Der reclitfchaffene und vollkommene Mann» ^ , 
Dir felill aHb wr di«s? In •dem Uebrigen haft du, AUes f 
geleiftet? In AoMmtig detGenanftes bift ds MnerTmo«' * 

fchung ansgefetzt? Wenn da anch ein fchönes Mädchen 
fieheft, fo widerriehft du doch der Vorftellung? Wenn 
auch deinem Nachbarn eine Erbfchaft ziifÜUlCy fo beifseft 
du nidtt? Nuii fehlt dir alfo niditi, als uneHchittteHtch^- 
Feftigkeit.ifi' deinen Meinungen^ ElendeV! Mbk diea^ 
lernft du unter Zittern und Beben, damit dich keiner ver- 
.achte» und unter der Erkundigiing, ob man von dir rede 1 
Voi wenn mm. jeoiand Jierkäme und dir ersählte^ wie^^ so 
ge^^tTetf als die Rede datanf gefalletf wäre» vrer der ^efte 
Philofoph fey, dich einen Fhilofophen^ genannt hätte, fo 
würde deine Seele, die vorher nur die Länge eines Fin- 
gers hatte« fogleich zwey Ellen lang werden. Wenn .. 
aber min auch ein Anderer dabey ftünde und iagte : Da- 
fldt liaft' dut nichts gefagt, der ift des Anho/ens nicht 
Werth; denn was weifs er? nur die Anfangsgründe hat 
er gefafst, weiter nichts: Dann bift du aufter dir» 'Wirft ' 
Uais und fthreyeft fogleich v Ich will ihm zeigen^ wer* 
icfi bin» und welch ein groiser Philoibph! Gerade hier« it 
aus fleht man es ^); warum wlUft du es* durch andere 
Gründe bcweifen V Weifst du nicht, dafs /Jugenes einen 
gewtfien Sophiften fo bezeiqhne^te» und den mittleren Fin- 
ger hervorftredct^ Nachher als jener r^end wurde» 
fuhr er fort: Dießr di ift es; ic^ habe ihn euch gezeigt. 

' ' ' Denn 

IrrdMim htttto, iubr EfikM fort; sUciA ««r ? dtr rtchtfchAffenc und 
' voUkommcn« Mann u. f. w. 

Dtr Sina ift diafer: Di« Urftcha« mnm fieh die nniftMi io auHs^^ 
genrlich «HC der Dialektik befiiflen, ift Srolz und BMInic» - 

4} nämlich: welch ein grofser Philofoph du bi(t; wie weit noth von 
^ der VoUkommenheic entferne : denn der wahre Philofoph kennt keine 
heftige Leidenfchafc. ' • v • . ' * . 

ii) Das Aus(h*ecken des mittleren Bingert war bey den Alten ein Zei- 
chen der gr6fsten Verachtung./— Was es übrigens för cfai Souhi^t 

' gtvefenfey, den Diogenes auf diefe Weife bezeichnete, weifi ich 
nicht. Nach dem Diogenes Laertius VI» |4» «^r beaaiduiett Zeat 

' d» Dm9ßhtm$ md eben dicfelba Art, 



H Efiktets ünlerhfllßmgeum './^ • • ^ 
' - ' * t - . ' ^ 

II Denn feMifMenfch wird nicht, wie ein Stein oder ein Stück' 
Holz, durch den Finger bezeichnet, fondern indem man 
'fein« Grimdiatze |)e2ieichDet^vbezeiG2|net maii ihn als.Meiu 
. -f^n.'. • . . > , /- v^^;^ ■ r*. 

13 Wir WÄ>Uett J^fc aud|;4^eGrimdiaeze«iinWruc{i6tu 
Iff es denn nidb«; oftnb^^ daOi du deiiwriitliiche Frey-^ 
heir Tiicbt achteft, fondern ftets nach aufsen auf das Un- 
/reywillige herausblickeft , was woi diefer o^er jener Ta- 
gen möge? für wen man dicji Ü.idt^ laöge^.iObLfür ei.; 
nen Gelehrteji? ob. fü^. einen ^ Mann ^ der den jjhryfipp 
nnd Antipatergelefenliat? Denn, fügft du zu diefen noch 

14 den Archcdemus hinzu, fo haft du alles. Warum fürch- 
telt du denn noch, dafs du uns nicht zeigen möcbtell, 
was, du für ein Mann bi£k^ Soll ich dir fageji^^wie da 

, dich uns gezeigt haft? — iJs einen. Menichen» der mitv 
gebeugter "Seek einhergeht, ficb über das Seh ick fal be- 
fchwert, jähzornig und furchtfam ifl:, über Alles Mag^ 
' über Alle fich befchwert, nimmer Ruhe bat, und eider* 
' Einbildung voll ift. Diefes haft du uns so dir. gezeigt» 

15 Gehe nun hin und lies, den Arcfaedemui;'^ und nadiber/ - 
. . -w^enn eine Maus ^lerabföllt Und Lärm macht, fo bift du 

des Todes. Denn es erwartet auch dich ein folcherTod. 

wie den wie hlefs er noch wie de^ Krinis «)• 

Qenn.auch diefer bildete llclj viel dairauf ein, den Arebe« , 

t^^emus za Verftehen. Elenderl WiUft du dies nici^t fth- 

ren laflen, was nicht fiElr ^ch gehört Dies fchickt' 

' ' fich 
I) Vielleicht würde man noch richtiger liberfetzen: „wie foll ich ihn 
doch nennen? (nämlich: einen Philofophen, oder einen onfälogea 
Menfchen?) ' ' 

^ Epiktet rpielt hier auf eine Anekddte an , die zu /feiner Zeit fehr bi- 
■ Uannt gewefen feyn mufs. — Krinis war ein Sroilcher Philofoph, 
j der dem Diogents JLatrt'tus zu folge unc^r andecm eine D>aleluiJta; 
jelchrieben hat. 

Ii) Der Sinn dieler ganzen Stelle ift folgender: Wer weit genug in An.« 
fehung der Lenkung feiner Neigungen und in Zügelung feiner Be- 
gierden gekommen ilt, der mag üch wul mir der Diilekcik be* 
.; fchäffrigen; wer aber in jenen Dingen zurück ill, und dennoch viel 

^ MUhe und Zeit i^uf diaUküfcb« Uattrruchi^gttn vtcwsndci, des bta»- 
doic Ulbricht. - » . / 



fich für folche, die es ohne Unruhe zü faflen vermögen;; 
für die» denen es verfiattet ift, zu Tagen: Ich kenne we- ^ 
der Zorn qocIi Ti^^er noch Neid noch Wt4«r#ml. nqck 
RindemifL .Was fehlt ourf >b habe Hiifte Hfid Ruhe. 
Wir wollen nun fehen, wie man bey den Veränderungen 17 
der Schlufsarten verfahren foll; fehen, wie man fich hü- 
ten malje, nach Annahme ein^r Bedingung nicht zu einer 
AbgefchiMcktheit gefair^u;ht zfs^ werden. Für die Glack. n 
liehen jfchiekt es fich, Feuer enzuzOnden, Un Mittags« 
mahl anzuftellen, und, wenn es fich fo trifft, zu fingenr 
und zu tanzen ; du aber kömmll mir her und ziehet den" ^ 
Wimpel in did Höhet vShreo^ des Scluff nnteriinkeü. 

Drittes Hauptftück. 

Was iß ür Gigetißand (Us EfcUjchaffmtn? mi umrauf mifs 
' . . ^ er fich tH^afüglUh f^f ' 

Y^er Gegenftand, womit fich der Gute und Rechtfchaf- x 

fene befchairtigt, ift feine eigene regierende Ver- 
Qunftkraft; fein Leib aber .der, Gegenftand feines Arztes 
und BadecB^ '/eine Ländereyen der <!egenftaod feines - 
j^ckermannes. Des Werk des .Guten und Rechtfclhaffenen. 
5ft es, feine Vorftellungen der Vernunft gemäfs anzuwen- 
den. Jede Seele aber ift von Natur beftiranit, fo wie a 
der Wahrheit ihr^en Beyfali zu gcffeen, der Unwahrheit * 
ihren BeyfiiU m verfagen, und bey dem Uogewiffien ih*' 
ren Bey&Il xurttckzuhaiten» eben (b auch das Gute zo 
begehren, das Böfe zu verabfcheuen , und gegen das, 
was weder gut noch böfe i(V, gleichgültig zu feyn. Denn 3 
fo wie es weder dem Wechsler noch dem Gemflfehänd-- ' 
1er freyfteht« dieAlünze des Kaifers zu .verwerfen» foo* 
dem diefelbcfn vielmehr, fobsld man diallfln^e voaUg^ 

ihre 

> « • 

d. h. du thuß das , was mtn wol beym glücklichen Einfegeln in deti 
Hafen zu thun pflege, nicht was diejem^j^n (hup, laiche in 
iihr fehwebtiv» ^hiffbnich l«id«ji«. 



Efiktets Ünterkalttmge^i» ' ' - 

ihre W aii-Ö dagegen verta'tifclien mülTen ; eben fo verliält es 
4fich inAnfehung der Seele. Sobald das Gute ücb- zeigt, (b> 
^ieht'dB iäm m üchi find dasBöfe ftöilit.ons-vofi fidi* 
MIoBids Inifibiiligt die S'ede dtfi Gute, tVEOvon fie 
*:'deatlkhe VortHfllitr/g hat, eben fo wefilg ^ *iW [jetie] die 
Münze des Kaifers;- Dalier entlieht jede Neigungr des. 
5Menfcben , wie d6r>Göttheit. Daher, wird das Gute felbük 
«»-der nächften Ver^irindHobaft vo^sogett;'-* Mtcli - geht, 
der Vati^ niclit» an 9 iondern das Qiofe. — Blft do fo* 
hart? — Ja fo bringt es ttieine Beftimmung mit fich; dies 
' 6 Ift die Münze, die der Höchfte mir ertheilt hat *^). Wenn 
daher das Gute etwas anderes ift, als das iittlich Andän- 
dige ond Gerechte» fo lüag Vater und Brader and 
7 terlafid und Alles dabin&hreh. Ich aber föllte mein Gut 
nicht achten, damit du es hätteft? es dir einrä'umeti? 
Aus welchem Grunde? — „Ich bin dein Vater. " — Aber 
' nicht mein' Gut. — „Ich bin dein Bruder. *• — Abernicht 
% pkem Gut» Wenn wir aber £Un(er Gut] in ^nen gut g^- ' 
ordneten Willen fetzen ^ fo v^rd felbft die Beobairhtuilg 
unferer Verhältnifle ein Gut für uns, und folglich erlangt • 
der, welcher auf et.was Aeufiieres Verzicht thut, das 
^ Gute. — Der Vater nimmt dein Vermögen. — Aber er . 
fchadet inir nicht»'— Pein Bro/cjer wird ein größeres/ 
^tückLand iiekommeti.— So viel er will! Wird denn 
auch mehr Schamhaftigkeit, mehr Rechtfchaffenheit, mehr 
10 Bruderliebe haben? Denn wer kann mich aus diefem Be- 
fitze vertreiben? Selbd ^fvs nicht; aach Wollte er es 
liichtf fondern fteUte dies gmiz in meine Gewalt, und ecp 

theiU 

» * • 

IQ Mit Anfpieluog auf §, 3- Der Sinn ill diefer: Meine Natureinricb. 
tung bringt es fo mit üch , nach dem zu drehen , was ich fUr as- 
Guc anerkenne, fo wie die Leute eine kaiferliche Münze für eine 
gültige MUnze anerkennen mUfTeh. In def Folge ieigr Epikißt^ dal» 
diefe Behauptung in Anfehung unferer Pflichten gcgta Anverwandte^ 
' bey weitem nicht Ib fchlidUch fey, als es beym erften Anblicke 
Icheine, indem hier nor vom' wahren Gate di^Rtde icyn kontie, 
und diefes uns «uch unfere Pftichtca geg«i Attucrwandtt sinr heilig- 
lliii Vcrbiadlichktic machiw. 



« 
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tliHil^e eg mir fo, wie er felbft'i)efii&, dafs es von Wl* 
dtr&and, Zwang and Hindernifs unabhängig ift. r i 

• ' W«nn didi6r ei^ Anderer eine ifid^re Mfinse !nH)f^ 
4 ft) <;ieli^ ^*}edeiii def 4te(b rorzi^i 'AHeafÜsflkr , v<^a» 
er verkauft. Ein diebifcher Proconful war in die Pro-: la 
vinz gekomtnen. Welche Münze gebraudfit er? Geld^ i 

'ilrm dies, und du wirft erheiteiij(^ l^'ae da wimt 
fthM« Et ift ein £lieb#eGlre# gekoiteieii^ ^«lebe MfitM^ 
^eb'favel^-dr? /Selicfne MMi^; - Nimm diefe Manze/ 
heifstes, und verkaufe mir dies oder jenes. Gieb un^ ^ 
kaufe. Ein anderer liebt die Knaben befd|^; prieb ifcait} 
6Wk «[iltixeittnd nkom/wik waiiiblieft. An^ 
ATNlteW^die Jegd. Gieb ifim em (bhänes itettpferd und . 
einen fchonen Hund; unter Wehklagen und Seufzern 
"wird er dir dafür verkaufen, was du wünfcheft Denm 
in** feinem Irinem zwingt ibn ein Anderer» 4etäMe HOnM 
«rigWVdtiethtt*). ; • ' • . 

• 'Hierin mufb Didn fii^h^^rzOgHch* fiben. Sobald d» 14 
früh Morgens ausgeheft und jemanden fieheft oder hö-' 
reft, fo ftelle eine Unterfuchung an, und beantworte ja^ 
dte ib [forgfaleig]» als Würde direineFrbge vorgelegt»), fi 
'Was fidift dtt9 Einen^fefadnen JAngling oder ein MtHnm 

• ' ' • * ' . Mäd- 

I) d.'K Itwas« 4u «r ittr^'a.Gitt fcbStst, yn^f cr:imiiiin Allet An* 
. dere.wcggiebt; wi« der Hapdtlimaim dje WaiMrei| ciqe tAtini 
f'> ^ <MQDie, dieihram Wmh«*k^^^ • • •» .j^ 

~ VliU¥ ifykklagm imä Seifink — well ef nämlich den lauten Wi- 
»• ' Mfi>h]ch feines Ge%riflcnt fich^filchr verheelen knnn. 

. Diefe Stelle kann man mit Schwcigbäufer fo verltehen! Die Gotdieic 
hat es fo angeordnet, däfs das, was von jedem für ein Gut gilM* 
ten wird, ihn unwiderrteUlich fortreifst, und i|?n zwingt, fiflch f^em* 
felben zu ftrebcn. — Könnte man fie aber nicht auct) fo falTen . Di§ 
Gottheit zivingt ihn; nämlich zu wehklagen und zu leilfzen: denn 
diele ordnete es fo , dafs fitcliche Vollkommenheit fein höchftes und 
einziges Gut feyn follte; fo dafs er es fich nicht verbei;gen kanig 
^'^ dafs er wider den Willen 4ir ü^m mod der Goichii»1i*idlt>i^t 
r cj() Hier ift dt« Redt von dim Fra|[«i, weicht fich' dit jungtn Miiloib- 
^? --j^ihia uQttr wmMa •a^tti» m fidi •a:4er.OiaiebdkjKii ilbea» ' 



'".Mädchen? Wende die Regel anp): Steht diefer Gegeilt . 

' ftand in meiner Gewalt oder nicht V Nicht in meiner Ge^, 

15 walt Alfo fort damit ! Was da ^ -Bilsen, UeofGhen» 
4er über'4eil;Tpd feines Kiordee tnhaeit* W^de die Se^ 

. gel an: der Tod hangt nicht von meiner Willkühr ab; 
jEort damit, Es begegnet dir ein Conful? Weude dicRe- 
gel an: Von ^elcjier .^efehaffenheit ift das Con(b|ftt2^ 
, 1 Stiebt es in m^n^ Qe^^lt^ «fi^r nicht? Nicfa^ ji( ^ei9er . 

Gewalt AJfo 4amit; ef hält die Prflfmignkdbt a^^ 
.x6fort damit; esgeht^dich nichts an! Wenn wir dies tba-» 

. ten, und uns täglich vom frühen Morgen an bis in die 

^ Nacht darauf übten; fo 'Wfürde, bey Gpttl ejjwas- ausgcti. 

X7 fixtet*. Nw ^er iaflim wir «nf^j^rihnend ivon jeder 
Vorftelinng foitreiAefi; nur in. d^ . Schule li;^chfl:i^n$ 
machen wir eine kur2se ^eÜe. Sind wir nachher her. 
ausgegangen; fo heifst es, wenn wir jemanden frauern 
feheA: er ift y erlohren l wenn wir einen Conful fehen: 

• (der GlllckUchel wenn wir -eben Verfeiaiinten feJ^p.: der' 
Unglücklicihe.! wenn wir einen Dürftigen i^ent der Be« 
dauernswiirdige ! er hat nichts, wovon er Je6en Jiann! 

igbiefe fchlephten Grundfätze alfo mufs man ausrotten; in 
Anfehpng diefer fich. anftrengen. Denn woher das Wei-r 

und Wehklagen? Aqa den.Gjundfatzen, Wober . 
Unglück ? A«s den Grondfitzen« Woher Anftuhr ? wo- . 
her Zwift?' woher TaÖel? woher Vorwürfe? woher 

19 Gottlofigkeit ? woher poiTenhaftes Wefen? Dies alles, ' 
•rührt aus 4en Gru^^^teen ker; es ift nichts anders 
ans den Gi:and(atsen>. als weqii Qpker und Uebel in den' 
Dingen beftünden^ dif nicht von uns ielbft abhangni. 

' »Diefe Grundfätze wende nur jeniandjittF die Gegenwände ^ 
' tinferfer eigenen Willköhr an, und ich will ihm feine Ruhe ' 
Virbürgcdi \^^ie auch feine äufsornUniftände feyn mpgen. 

^ '.v. / ■ • 00 

. p) DxtBigtt, ^tt 'hitr Obemll anseiiinndt Mrd^t fotl, ift diel« 1 dafr 

.^r. wir unterfuchcn folUn, zu welchen Gegenwänden derjenige gerech«. 
*r- ^ec werden ro Ulfe, der fich un&. ^jtdc9itial darbietet ? ob zu 4«nea, 
4ie ia unferer Gewalt iUhcn, odtr nicht? . « ^ . ' 



\ . . . . ^ 
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'iJHttes Buch*- 2^-. 

So wie ein Teller voll WaiTer/ fo Ift die Seeie te'ao 
•.ftbaflenl Wie der Sonneinftrahl, der in ^aa WaiTer filiti f> 
etn(Sltt;' fo find dlie Vorftellungen«« WeWdalierdfts Waf- 21 
' fer fich bewegt, fo fcheint auch der Lichtftrahl ficb zu be- ' 
wegen, ohne jedoch wirklich bewegt za wordcsi»; "'Jm^'j^ ] / 
wenn jemand vom Schwindel ergrilfen* Wwd^^ fo vl^nlehi» ^ .f" . 
sdcht feine Kanftkerötniffe und Tii^ ^ ^ 

' .gebneht, fbndeni.das geiftige Wefen, worin lie fich be-' ^ 
' finden; wenn dies aber in .Ruhe gekommen *ft, ft> iLoaw l ' 
•««lauchjeneqin Rube.*i)^ ^: . ilin^i/I ^»lij . - 

Viertes Hauptrfüct. • '/^^^^'^^ ' - 

' Amimiß der auf ehie micf priemende Art fiUim Beyfa^ 

beifm Schm^iiii zu erkitmtn'gaby ■ ' ' 

Jja der Statthalter von Epirus ein^m .§cbauipjeifr.'lm*i ^ 

Luftfpieie feinen, peyfaU auf eine' ?i|p^^ »Jigezje- . ' 
mende Weite zu erkennen ga)), und deshalb ö£f^ndkSrv«r. ' 
li^hnt wurde f fo beilegte er fich na<?hber darüber bey 
£piktet, und gab ihm feinen Unwillen gegen diejenigen; 
zu erkennen, die ihn verhöhnten .;jQi||^r e^tbe^t9 ' ^ 
ihm folgende Antwort: Was haben |epe !<biin Bä(eawge* 
^an ? fie begünftigen auf diefelbe. Wmfe * ata du. jen^r % ' 
Verfetzte : Wer begttnftigt denn aqf ijie^; Weife V EpikJ 
tet erwjederter Wenn fie dich , ihren Vorgefetzten , dea ^ 
Vertrauten de^ Kaifers und feinen StatU.ljiiter, auf dieli- " ' 
.Weife begünftigen fehen : Tollten üe denn'lfHich iiiclit feUi^ 
auf diefe Weife bejBj^ftigen? Deoti ^ef|n tuf diefe j 
Ari nicht "begünfl;jgen darf, fo tliue anch du es nichts ^ 
darf man ea .aW /warum bift du cJcnn unwillig darüber*, 
dafs fie dir nachgeahmt haben? denn Wem kann ^j^JJ^rig^* 

> ^ Wen 



^ diefr dMiptff IMIe t^W ff Qnl^gtabif Wdw Abliflnd. 

. Jim Qb«f \d|«.£pikiedf(^ Phitofiipbie einigar «u erinnern. 

O W«H,fit aa<ii|k*;^ii, andern .Scbau(i)iel« beglinaigwii, al« des 
^^PjScicthatiir , procuntar« • 
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^J^en anders richten fie ihre Aufmcrkramkelt beym Scliau- 
. 4fpiek, als auf euch*i? — „Siehe, [heifst es <Ja,] wie de»: 
,v Statthalter 400 Kaifers fich als Zufchauei bcträgt,l £retv^ 

früof^ vor Fmiden:: das wiH/icli ainhf t£im«:^$ip;n»> Rp. 



^ Irüpft vor-RwKien:} das wiH 4d1i aibh^ t^im ! '^Seine Be 
dienten litzen hie und da und eriicben mit iiim ein laute** 
Qefchrey; ich habe aber keini Bedienten ; fo will ich« 
denn felbä ftatt Aller laut rchfeyen ;.oro-.6i^. i(lMtl|giflil9||. 

hdjb, duals eine Riclitichniir, Sils^'ei4:WtyCpi€\ )i^mt\tWiA 
teft, wie fie fich als Zufchauer bey den Spielen betragen 
6 müflen. Warmp haben fie dich denn verhöhnt? Weil ' 
jeder Menfch das haist , was' ihm Widerftand leiftet. Jeiie 
tlflMUttc^ dk to^^ fifid dis Je«iHi gebl$dt cu >Me^ ; fie 
' tfiaten alfo dir, und' do tiiaieft ihhie'n Widerftand. Du 
. warft der Mächtigere; die Andern thaten , was iie koimw 
'«en; fie vbrhöhnten das, was ihren Abfichten eqtgeg«» 
y'var. yfas waift:du ,denn? Dafs du alle deine Ab^chten 
iösfilhfen; inöcirteft, j^e aber ^ nicht etnma2 

%en dürften? Ümiwaa'ift liier auffallendes? Schmähen 
denn nicht die Landleüte auf Zevs, wenn ihre Abfichten' 
,von ihm vereitelt werden? Schmähen die Schiffer nicht 
«ttf'ilio? Unterlafien fie e,$ ^^q^^ Kaifer zu fcbmär 

fhitif Wie nnn? Weiß. Zm die$ nii^i'i iB^richeet mäh; 
dem Kaifer nicht, was fie fa gen ? Was thut er denn? Er 
wcifs es, dafs er keine Untertbanen mehr haben wiirde, 
wenn er Alle beiirafen wölke, weiclie SchmähungeiL. 




freyen Willen in Anfehung diefes Gegenftandes ^n einer 
lo natttrgemäfsen VerfalTung behuupten! Keiner ift mir lie- 
iSer; als i^h teibä t); £s V^^^ lächerlibb'; felbft^ 

• ■ ' \ Schai 

i|0 Spbnn mufs der Kam« «!n«s 1l«|j|fimen Sikjkk^ it^xMif fkfti, 
f) Dies tft lii?r UMKt'tn dem^ci'gidhüczig^ Sinn« zu' nthmen, '%&iia es 
gnvöhiiU^ ffe9oitataat>:^itll«9'iD«t^^fln NT^ ikr 



.. Driün fiueh. ITth^tes HaüptßSck. -sn 

?gdbflflea^9« liiiSeil^^^id^^ aUr 'SchtoQiieler 

«4eB Si«g <iavofitri|^! WenvirfknCthtTkAt denn als Siegern 
fett iehen!' Den » Avelcher iiep;t; und auf diefe Weife wird 
immer der liegen , dem iclv den Sieg wünfcbe, — Allein 
cidi. w^nftbi/ ^ Soflirikr iMkränzt zu feben.»)! — ]h ' 
.idcineu Hanfe tTls{^fl ll1l;ft>'^Vlel W«(tüämpfe .änftellAfi^ als 
-dir gefäJHg ift; d« 'inagft da }}in Sieger Imdcn NeroeU 
ifchen» Pyrhifchen, Ifthtmifchen und Olympifchen Wetf:- , 
j^eJen^nennen ; wann du aber vor Aller Augen bändelt» 
](b'i»iiW4iriäi^Ba,^^iffii r«ifr nioht daaäsa dir, * 
AUen insgerstUfDlr ^g^it^ wo tiicht;^ fi» iimftt dttihip 
Schmähungen ertragen. Denn, wenn du ebeh ib haii» ka 
del(l, aU die Menge» fo machfl du dich feibft der Menge 
gleich. • A . . ^ • 

•FflnrfCet' HaoptAilck, 

.4a diejenige, ' diß Jick iOm' Itrankheit wegen entfemaü ' • • 
J^h bin Jbier krank, helfet es, und will, daher» aach Haiiie x 

WiUft do «Hellt äatevAtaliMi^ >ob du hteenidiita T^aidtm. 
XU Stande Mngett iomy^^ wira 2m*iMlrernng deindb Are^ren^ 

Willens dient V Denti, wenn du hieria keinen Fortgang 

. ' ' ith<0MP'» ab ^iafirMmn^imfecr aigipear WMl; lifitfe »oft fit 
tfbff AUaa^b feya. ..-.v ^ 

^ u). Di^fe Wort^ anthaliaa die giawandMng daa StaqJiaH^ ßfri^'i^i' 
j £r Antwort ift dinier: er habt kein*Recht, die ErfUllong diefta 
' Wunfche« vi fordei n , da es liier nicht auf feine Stimma illeiii JlKa*. 

1' ^toliaaf di« Stimme aller Z^ffchauer ankomme. * 
^y jA ^i^ bekannten WettUämpfe des gvinzen Gmcheof Miiili >2 Dia 
IVcmW/c/fen Spiele wurden in einer Gegend zwifehen Kleooa.nnd 
Fhlius getigert; Kinige leiten ihre Stiftung vom Herkules her, der 
Tie dem Zevs nnch der Kezwinj^ung des Nemeifchen Löwen geweiht 
h«ben foll. Die Pyt'tifchen winden in der Nähe von Delphi dem 
Apollo Pyrhios zu Ehren gcfcyert. Die Iflhmifchen haben ihren Na- 
iiien vom Lvo'.inrhifchen Ifthmts (rrdenge") , und waren, nach Eini- 
gen, dem Pofeidon (Neptun) geweiht. Die Olympifchen , die vci- 

f, ' nehmften unter allen; haben von Olympia in der Laadfchafc £Us 
den Namen , und waren dem 2evs 01yni^)ius heilig. . . ' . i , ^ 



I 



Image 
not 
a vailable 



J)rmal Blick. ^' 'J^^ ' 23 

angeM^atidt *) ? öder'meiöe Empfiddubg^ ? meine Grandi 
• begriffe? Habe ich jemals über dich geklagt? je deine ^ 
Lenkung getadelt ? Ich bin krank gewefen , weil du es 9 
tö wottteft; Auch Ander« v^reo es ; ich abier frey\villig. 
Idi aorftig, "«Feil 4u es'^^oltteft, aber tIll^ Freu; 
den. Ich erlangte kein obrigkeitHches Amt, weil du es 
nicht woliteft; aber ich begehrte es auch niemals. Oder - 
hatl du mich wol deshalb traurig gefehen? Ging ich nicht 
mit' hefterm Gefichte im dir, benlt, ' deine Gebote wAd * 
Befehfe xn erfflUen? *Ntiii wUI^ du» deft kii mich 9M 10 
der zahlreichen Verßimmlung bey diefen Spielen y) ent- 
fernen Toll V Ich entferne mich, und bin dir Pank fchul- 
dig, (lals du mich gewiirdigt haft, an deinen Spielen 
Theil 2tt nehtaen , deine Werke zw befi^auett , «hd deinci < 
Vfeltregierung ZU begreifen! — So treffe nich der.To^i It 
während ich dies denke , dies fchrelbe , dies iefe. 

' Allein [dort] wird mir meine Mutter in meiner la 
Krankheit den^Kopf halten!**— flehe denn zu deiner 
Mutter; du verdieneff es» daftdir der Kopf ia der Krank» * 
heit gehalten werde. — „Aber ich werde zu Haufe in 13 
einem gefchmack vollen Bette liegen. '* — So gehe denn 
zu Bette; du verdienft es wahrlidi» felbft im gefunden 
Zuftande in einem folcbeo zu liegen. . Lala dur «ilb nichts , 
von dfem entgehen was du dort thun kannft« ^ ' 

Aber was fagt Sokrates? ~ „So wie ein Anderer 14 
fich darüber freut; feinen Acker, i\och ein Anderer f fein 
Pferd zuverbeflem, fo freue ich mieb bey. der BeQier-- * 
kungt dsfs id) fdlbft.hefiier ^mHt In welcher ROck. 15 
ficht? inAnlehung künftllcfaer Reden ? Behate der Hirn. 

. . B ♦ ; , meil. 

x) Ich kfc! [irsti n^oi i^AAoe ixV^^*f^^* i^tt/^xtt j ycpos « tltxm 

Der Sinn ift diefw : Nun wilUt du, dafs^ ich dies Leben veilafleii 
foll. Däs menfchliche Leben wird mit einem' Spiele verglichen, 
fich Viele einfinden, Einige, um als Wettkämpfer u. f. \s. aufzutro- 
tcn, Andcie, um zu kauten oder zu verkaufen, Audct;e eodligh« 
um Zufphauer zu feyn. Vergl, obta U,J[4, 35. 

i) VergU Xinophons OeokwQrdigkwtii I , tf.. aia Snd«. 



, irnUl lii.Aa)^]i9ipg,^]>|irat2»f.WI« magft du fo äen- 
16 Mn!"-* „AUfeini ich fehe doch nichts anders, womit 

die Philofophen fich befcbäfftigen. " — Scheint dir denji 

das gar rnchts. zu feyn, dafs man fich über k«iiiei( .h«*. 

JU«g^« wed«r übfr äötter vQcii. Wenfcheiif dais «um kei. 

W it4nM,49^ m9n tnk'ebefi.der Miene (^n Häiis verr 
i7Kfet lind in daifelbe zurückkehrt? Das War es, was ho- ' 

kr^tes verftand , und doch behauptete er nieii|ia|s, et^ya» ^ 

jsujverftehen oder lehren zu könhen, fonderfi wenn .ri» 
, fchöne .oder Lehrfätze bey ihm dichte, Co 

.verwies er ihn m Protagoras aäer fflppias «); denn er . 

'#er^}« euch den, der gekommen wäre, um Zugernüfe 

zu Tuchen, an einen Gemülehändler v^rwiefen haben. 
IZBeyr von euch, fin^jet $pb ein folcliey VorhiiM?^^ 
\ , Wahrlich^ UfenH es Seh bei^.MGhfiki^^, ft> würdet i^r ' 

Krankheit, r Hutiger Und- Tod mit Freuden erwarten. 
t9 Wenn einer von euch ein fchönes Mädchen liebt, fo wird 

er einfehenj daisicb ^le Wahrheit fage . ' . 

. - • - 

. * ' ' Sechftes Häuptftück. 

n Zerßrtute Bemerkungen» 

x Als jemand die frage iitfi^iirf, woher es komme» iibv 

unerachtet der jetzigen gröfsern Ausbildung der 
t Vetnunft durch neuere Bemühungen» dennoch ehedem 
^ die Fortfchritte gröfser ^ewefen wären c ) , fo gab Et 
\ % hierauf zur Antwort :> In weleber Rtteiificht finden ^etst 
folche fiemahongeti ibitt? und In welcher Rückiicht 

*'<'-' - ' mach*. 

a) 2wty belntiin» SophiftcD und 2dtg«no(^^ ^ 

^) Der Siim Hl dieftr« . Wtr «nft GcUebce hat, win|>B/ftn , d«r$ man 
ihrwitwegen gerne alle Bd'(^iirc»'fleii «rdiiUlp. '"Wem iflfo feine eigene 
VQllkotiuAttiiheic Obe» AUea diwar dar wird, mir Vergnügen (Ich 
in ibtche Uilittlittde vectei» Aban, wonn cr dur«b Selbftüberwm« , 
dttog an V^Hkommenheb anichien kenn. 

c) Nach der von Schwighanfer aufgenoinroenen Lesart ; Uv^fiftöv 
rwöf, TTÄf vTo r£t »VI f4£^Xo» i»$^ix*tnfAS9oy Ttu Äuyou ^ n^iri^o» 
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Drittes Btidf. Se^ltsfiS EUiffßuch ;»5 

« * 

jBptOhltf^tQtti ehedem grofsere ForMeh^e? Denn in detn, 

.worin man fich jetzt Mühe giebt, mOlVen fich mch jetzt , 
Fortfchritte linden, JeU^t. giebt siian fich Mühe., die 3 
'SchlOÜ^ -fittfiBulöfeti» und inmc^. Fortfchritte ^arki;^ ehe« .' 
ßßM^ «ber benflhete tnan fich » die Vemunftknifc in einem ' 
.liatiirgemä(sen Znflande zu erhalten, und machte darin 
•Fortlchricte. Kehre es alfo nicht um, und verlange nicht, 4 
.^ich.urn Die/es zu bemühen und in ^enem Fortfcliritte ZU . 
.^cben; ibodem unteiffiiche» ob jemaiid unter iios» der 
fich ganz ditmit beichäfibtgt , der Natur gemjß zu lebeif, 
darin keine fortfchritte mache, GewUs, du wirfl kej- . 
nen finden. a ' * 

Der Rechtfchaffene ift unbeüegbar, denn er laßt 5 
fich in keinen Kam{»f wq% worhi er nicht ftkiea Sieges geL 
wjft wäre «i). Wünfcheft du dir feinen Acker; nimm ihn 6 
5iin ! Nimm ihm Bedienten, obrigkeitliclies Amt uiid Leib !^ 
Du wirft aber nicht machen, da(s feine Begierde des Ge- 
-Wünfchten verfehle, noch dafs fein Abfcheu in das V.er- . 
abfcfaeute hineingehitiie. Nur ini diefi»n Kampf iafst er 7 
4ich ein, fn den Kampf Ober das> was felherWIlt 
kühr abhängt. Wie könnte er anders , als unbefregbair . 
'feyn? ' ' ' ■ 

Auf die Frage, welche jemand aufwarf, was d^rg 

genuin» Mei/fshmmftand (b]r» gab er folgende Antwort:« . 
o wie das* Gehör das gemeine heitstj; in wie fem >a hiir 
Laute flberhaapt unterfcheidet, fiichrt aber ein gefneinesv 
fondern ein künftliches, in wie ferne es Töne unterfchei- • 
det; eben fogiebt es Gegenftände, zu deren Einficht die ■ 
Menfchen , die nicht ganz verkehrt lind , durch gemein- 
firnie Vorftellungen |(elangen. Gemetner ISSenßkerpjerßandf ' 
heifst der, welcher diefe befafst. , ■ 

' Weichliche Jünglinge zu ermuntern, ift nicht leicht, 9 
auch fängt man ja nicht frifcheiiiKäfe mit der Angel. 

Bs« , . ' * Jüog.^ 

d) Der Sinn ift diefcr: Um äufseic Güt«r (treircr lieh der Ucchdchaf- 
tene niemals ; hier konnte feine Macht der Macht des Gegners un- 
terliegen. Er kämpfe blos fUr fictliche Fr^heif , lind ia didemKaiu- 
pfe iit er ftets iciiies ßiq|fi g«in4>,. 



i ^ \ ^ikMs Ünterkatifmgm.- . '^ 

♦ . • ' ■ . 

.Jonglinge von guter Anlage aber» h$lken ftoch fefter«l& 

> richtiger £ittfidit, wenn man ihnen diefiftlbe e^di. 

B^f Tieth aucfl äm/mä" Ihnen gewöhnlich dielfelbe ab, lind 
brauchte dies als ein Prüfungsmittel, ihre gute oder 
fchlecbte Anlage za beartheüen. Denn, fo wie ein Stein,^ 
fagtp er^ wenn er gleidi in^die Höhe geworfeü "^irtf^, 
d^noch, vermöge üSioef Natnreinri^btung, auf dii» 
Erde herabfenkt , eben io neigt itch der Jünglihg von gu- 
ter Anlage um defto mehr zu dem, wozu er von der 
Mator beitimmt ward^ je mehr man es ihm abräth ^Ju: 

. Siebeates HauptilucL 

einen Vorßeher der Freijiflaaten, der ein Epikiiräer war. • 

* ■ * • ^^^^ 

A Is ein Staatsvorftcher 0» <Jer ein Epikuräer war, zu 
Epiktet i?ineintrat, fagte diefer: Es ifl: billig, dafs^ 
fo wie diejenigen» die in eine fremde Stadt . komm^sit 
ficb h^ den Bttrgaro und finwobnern' erkundigen» ehea. 
fo auch wir uns bey^ucfa' Phiiofophen darum erkundigen» 
was das Vorzüglichfte in der Welt fey , um nach einge- 
zogener Nachricht dies genauer in Augenfehein zu neh- 
'ni^il« fp wie jene die Merkwürdigkeiten der Stadt befe- 
\ h^n«. Denn dafs der Menfch drqrerley befitze» die Seeie^ 
den Leib und die Au&endinge, läugnet faft keiner. Es 
bleibt euch alfo npr die(e Frage zu beantworten, was das 
Vorzüglichfte fey. Was foJJen wir denn nun den Men- 
fchen fageo? £>er Leib? S(:hi£fte denn deÜ'entwegep Mo* 

ximus 

c) Vgn Rufiif fifht die Attmerk. zn I, i , «7* Die litiden lernen Ab» 
fcbnitte find/r^ fibcrfetzt; eine jnrMichcre Üebercragung war ui^^ 
«nSglich, wenn nicht 'die peudidhkdt 4*runter leiden folfce. — ' 
FrifchenKi^klmh Htr Angel fangtn, ift «bt fprichwdtdicht Ksdcfisart 
• bey den Griechen. ' , 

f) Correcterts liherarum civitatum waren ttoe Art Ltndvögre , die nicht» 
\\\t than f^lfchlich geglaubt hat, den praeddibus civitatum beyge- 
ordnec waren , fondern in ihren Diflricten von ihnen unabhängig« 
Man fleht nicht nur aus (. 30 diefes HauptdUcks, dafs fic die rieh- 
rcrliche Gewalt ausübten, fondern auch aus Pandecc. I,lS) .io.^ 
yjQ d€r Umfang ihrer Jurisdicrioa bdümnic iß. • 



.-xhM niSt Wütem Sohn¥* -om itm «nf den- Weg hieher ate. ^ 

begleiten-, bis nach Caffiope bey ftartwfbh^ Witterung, 
in der Abficht, den Leib zu ergötzen k)? D'^es läugnete4 
•jener gänzlich. Hierauf fuhr Epiktet alfo fort: Ift es nutt \ 
•nicht Pflicht» üch um das YorzügWchAe zu bemüh«o?4^ 
bAUerdMi^, ^fetsste jener. — Waa hüben wir denn Vor« 
züglicheres, als den UibV — ,rDie Seele!" — 'Sfna 
denn die Güter .des Vorzüglicheren oder des Schlechte^, 
ren die heften? — 99 Die Güter des VorzügUcbfieiu'''~ 
Beftelm dt» Gdt^r der Seele in folchen^^ die Y4^ uns 5 - 
ielbft abhängen » pdar Jn den en^egengefetssten t — « . „ In ' 
^enen, die von uns abhangen.'**— Ift das Seelenvergnü- 
gen denn etwas, das von uns abhängt? — „ Allerdings. 
— Woher entfteht 4enn das Seelen verii^pügen ? etwa aus ^ 
fiel» (elbft? d%a. ift ungedenkbar. Denn ea- itouA ein Got 
'Varamgehent durch de0ien Erteiehnng vir leelenfKib 
werden. — Auch dies geftand er. •* — WorQber emp« f 
finden wir denn diefes Vergnügen der Seele? denn, ent- 
fteht es über das, was der Seele angehört fo haben 
wir daa Weren dc^ Goten, gefanden* Denn "^s ift tüc^ 
möglich« daft <|ie(es ^-Gut^re^i.and jede^i d«s# woriU - 
her wir uns vernünftiger Weife freuen; nicht möglich» . 
dais die Folge*) ein Gut fey, wenn das Vorhergegangene. 
Icein Gut ift ; dfi9n wenn die f olge den Beyfaii der Ver- 
annft hat» fo |hu& auch das Viorhargegimgßn» Gofc . 
: ' < . . ftyni 

Wir Mdberr dtt Kmtti^Tn^mt gifcea die Farthtr. Of» 
fitpk^ «ta Hafi^ In GpimiJ"''Dcr Sohn dts AUsetmus ibitce» m es 
ibhtiftt , Atcb SikopUii in die Sbhnl« nnlcn Epikteca , und dit li^ > 
to Vtuttia jcnaomt Otac .diden -h viel» daH er da^Befthwindii^ 
• Inotn Sehn au begleitca, nicht iducce.' 

b) Nich der vf>n Stkwti^hiafar au%maiaMaai Laiart» >^v;^<»etf, w4* ' 
die d#r*Siiin ftldechwfdin^ efTordcfi, 

i) t^TttytitYifjtx, Miterzdupiifs , Iieifst bey dcnStoifchen Philofophen dtS, 
was mic einer Sache verbunden ift, zu der Hauptfache gleicJifam 
hinziikömmr. In diefer Bedeutung gebraucht es Anttnin VI, 3(5. 
Hier bedeutet es die Holge der Hauptfachc. Aus diefer fchliefst Epi- 
ktet auf die Sache felbft. Ift die Freude etwas Gütes, fagt er, <o 
W& «ach das ein Qatieyn^ iwnnift dit .Breuda'jani^ehc , * 



i^iyui^cd by G 



« a/^»^ I>ocb > dft» ;^d«t' 9m; . iroiia Um» VMI^a loht, 
iiidit b^biupl^ ; vdeOfi ihf iKrOrdet Dinge vöf biitigeti , die 

: dem Epiktet und euren übrigen Behauptiingfen widerfprä- 
9 eben. Es bleibt alfo nur dies übriji^, daikidas Se;eienver- 
' ^^^^ körperiicbe G^en^ände' Mpfondei wM; 

.fodafr wiederam 4k>^die effi^SteMe' emelmtli'y Jild 
idtß WeCet^i iH ßaten wsmnf^iBtu * > ' • - 
t0 Daher handelte IVIaximus thöricbt, wenn er aus el- ' 
, ner andern Urlachef als des Leibes wegen, da», beifkt^ 
Ii des ¥orzfigüobfteii weg^n, die Seereife ttöeftiiihfii. fMn 
' (b thoricht ll^delt der,. Welcher al» Rlc(iter fich Bender 
Güter enthält, wenn er fie bekommen kann; fondern 
"Vir wollen, wenn es dir gefällt, nur das unterfudi^^ 
V wie wir dies insgeheim undinit SiÄh4»t1^it^hlie jeonm^ 
si de^ VorwIftn ins Werk ^^Hlon MBnneii* ' thm aadh 
Spihtt eMm ^ ttichb flBi* efti JjÖfes , zu ftehlen , fonderh 
^ dabey ertappt zu werden; und nur, weil es unmöglich 
ift, Sicherheit dafür zu erhalten, dafs man verborgen 
ibleieen werde, erlbeiltet di^ ^orMifiik, flicht m iteb- 
13 lern l«di tbe^ ^rficbere^icJl,'4)ia&' wir ^rber^n blei> 
•ben ^erdeti wenn ^wir es «tnir mit Geibhlckücbkeifc iind 
Vorficht anfangen. Dann hätten ^) wir auch zu Rom' 
mächtige Freunde und Freundinnen, tmd die Griechen • 
-find furcbtfam^ Keinfo v^ri^neil #ird es Vf/tgien, dei* 
:^4htX} Jkt Rom eili^ Kttf^' «mibringen >)• Warum ent- 
«Iraltft du dich deines eigenthümllchen Gutes das ift 
' . unverftändie und thörlcht. Aber ich werde es auch nicht 
j.. jjlauben, wenn du gleich verficherft, dafs du dich dertei. 
a 5 keti enlhiU^ Denn unmöglich es; i j^,. dem fieyfall 
t^^. m igihtm^ im» *ttiü «wwdbe »1 ie^a fcbeiDt^ Yider der ^ 
, ..y .\ . . ' z • Wahr. • ' 

k) Ich behalte hier mit Ufm.om GMioiiciiv, weil ich glaube, ds6 
,^ , ^er liier, einen 9fn ^fü^ aq||pebt, dea niiijlick« da fie beym Dieb- 
. '7 ibble ertappt werden möchten« , \ ' ^ 1' 

^ 1) «Mi^^;» vom lUf/Sn iMcA jRpfli bibaii wir todi oben 1 , 10, . 3. ge* 
[ b^btw per. ZMfamm^hang zeigt , da& hidr von einer &eife die Rede 
itt, uro K^IfQce in Rom xü fahren. * . / . 

m) EigiHth^ikku Gut kdfst hiec« ^vaA jedtOiä&feia wahres iQat hält. 

» 
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ifriUesJBmki^: ..M 

llch'ift CS, UHU deiTi^n.-i^' erhallten v wäs einJGut zu fcyti, 
fcheint. Der Reichthiim aber ift ein Gut und bringt Ver-« 
goügungen hervoi'; warum Tollte man (ich derifelben nicht' 

iMn VieffCabf»». wenn wir veHK>r$p«Dir'UAtoo kimiMMif, v 
tmd wätTfftter Mann uns'Poflen macht auch diefen ttber- 
Hsls und Kopf: herunterwerfen WilHl du ein PhUpfoph 
feyn, Avie er ieyn mufs, ein voHkommner. Phiipibph, der- ^ 

luui4<»hi 0 ^vo nicht fo^ ift keiitvUiitelifiMQ^ Twi^ 

feh^n dir und uns fo genannten Stoikern Denn auch , 
wir lagen das Eine und thun das Andere, ünfere Reden ig 
find rchönf iOnfere Handlungen fchlecht. Du hail die ent* 

ftMecte ; : df IM Hatidlungen Teho^^^ 

• > Ich* B^fdhwöre dich bey Gotfc, Äelle dir einen St^t 19 

Vton Epikuräern vor! — .,lcb will nicht hejrathe.o, Ich 
filmen Ib wenigt denn pian darf weder bekattiea». fiQcb) 
ffiad^fiatiigpaiiVi m»ch &tiAtB^t^d}äfffi0 : ^rertl'al^iyi^ ^ ^ 
1$^ lÄ^ird die, Folge feyn? Woher? Börger^ Wer wird 
fie unterrichten? wer die Jugend in Aufficht haben? 
^er die gymnaftifchen Spiele leiten? Und worin wird ' 
tmn fie. denn unterriphteo ? i^^cieoi ^ worin die l^accdä« 

fiBOmer' *odes di^ Athener &e.>jaQttr8ii6htfteD?'.l{jlm >o 
nen Jftngling und mkvtmMe^^l^ '^f^ 4f^ 
tken. Schfefeht ^fiftd die Gründfätze, bringen den üin-\i ' 
fturz des Staates, das Verdefben der Familien hervor," 
iiad^fcbicl|.eD üch felbil nicht für Wdber. Lais Tie fahren, i% 

. ': ' ' "• ' ' V ' Menfchl 

••n) Der Zufamraenhang ift diefcr : Der wahre Philoiopl» zeicbnei fich 
durch Uebereinftimmung , Conreqiienz, in allen feineiv.Bchaupriin- 
gen und Handlungen aus. ihr Epikuiäer vvuvft uub Swikcm vvol 
-rw bisweilen vor, dafs wir 111 uniereniiandhingen nicht djefelb<^Sti enge, 
'9^; wie in unfein Giundfatzcn zeigen; aber ihr fclblt fejc} qli«n 
' confcquc'nr. Wenn ihr euch fremder Habe, Weiber u. 1". w. cpthaJ- 
' tet, fo ftinunt eure Handlungsart eben lo wenig mit euren Grund- 
* Ibrzen abei^Uvflls unlere-Handiungsart mit unfein v Gi^töiiM-^iS^lW 
q} Lauter ^ehauptangen der £|)ikurifchAO;rSsbiiilf»<.v'f/ r.- ' > 



MeÄflÄf Bti» iebft 1» «ftwC häriSAendca Stonte P) ; du' 
Äufst obrigkemidie Aeiirtef beMelden f ttiuAt gerediti 
richten, und dich fremden Eigentbuiüs enkhaken.; ' Kei» 
fretftdes Weib, kein Knabe, kein Silber-, kein Goldgc? 

»i'ft^Har darf dir jcefeüen. Strebe nach Grundfätzen, die; 
dÄmit «ibireintettiiMn, dur^ deren Antrieb es dir leicht, 
wird, dich der GegetiÄftnde zu enthalten; dercii^ Sdiciar 

A^^fo leicht verführ'en und dich befielen .-kami Wenui 
- Yll'lAer'»» diefem Scheine noch eine Philofophle erfuav 
dett'habHi»«die uns zu denifeli>«n ant;reibt und unfern An. 
trieb Al»ir noch verftärfet, WW wird -dfenn erfolgen?." 

34 Was ifl bey einem'Werke mit erhobener Aubeit das Widl- 
tigfteV Das Silber oder die K^nft ? Das Wfereif der Hand, 
ift etwas Körperliches; die Werke der Hand aber das- 

«5 Wicfetieftev • Dtlh^r giebt es auch Pflichten dreyerley Art| 
einige beziehen fich auf das^DaCeyn j andcreiatof die Be* 
fchalTenhelt tder Wefen]; noch andere find dii^^ HaupU 
pflichten '\ So mufs man auch bey dem MenfHiefi »ichi 
den Stoff, das ift, feinen Leib, hochfchätzen , fondem.. 

aÄd»^; WWy ihmdieHauptfiidieiÄ. Was ifl^ denn das? 

. V ; • 7 Staats^ 

p) Die RiAtigHeit der Lesart voraussrcfet«. verflehc ich diefe Stelle fot' 
^ SWtiber «ehr mehr auf d,^ einen Staat von Ep.ku- 

'tJUrniii wSbleiu^ 6u lebft nun einmal im RömiCchen Staate det^ 
Ilb^t iWere VWteerihWiJftteV'iind mithin obrigkeuUcher Pcrfonen,; 
«ePMhttpEicbtcr n. f. w. batef. Uarotdi mufit 4« di<*» nchten. , 

q) Nach der ton Sdme^kSilfiilr Ji^jiBgkßonm^^l 

Diefe Stelle hat ihre gramnjftiiohe Seblinerigkii^ tmdjg^^^ 
' ^ ift nicht deutlich. Bey detn nu^ fuppli«i ich tpit S^weijJ^ufer ^ 
'1 Da bekanntlich die Stoiker bey der Bfftiminuog d«r meiifcbU. 
. eben Pflichten von dem ausgingen , 

i acn lebendigen Wefen gemein hat. fo ift unfttottg dA;^ «UÄ 

. > von Pfttduen diejenige , die fich auf das Düfsyn\ ^MmO^ ^ 
»iehcn. Die zweyte KlaHTe bezieht fich, wo \i:%^fiti».im% W 
' ■ fern Zuftand und unferc Lage. Unter diele Klaffe gchffrt dieSonp 
• V für unferc Gefundheit, fllr Wohlftand, AnnehinttAWtin W^B^^ 

queml'chkeitcn des Lebens. Die dritte Klaffe beritht m W «« 
paiducn Uli Itrengften VcrlUnde, die unfera Yerniinft'ttid'Varha*. 
«iffemdei Welt f Jfwdam»- ; " v^ ' - * •* • ^ ' 



•» • • . ' 

Sti«t«Kd«liäfite.yerwa2tim«'l^^ KiMerr^eiigi^iM; 

die Götter v«f ehren., die £ltei:b\ verpflegen» überlaaiipt^ 

die Begierde und den AWcheu,- fJeigungen und Abnei- 
gungen fü zu lenken,, wie untere Pflicht und Beftlmmung 
es erfocd^JCt. Was .fordert denn unfere Beüüiiimung? 27, 
Freyfinti, . Muthr Und Sefaambeftigkel^, weichet' 
andere lebendige Wefea errodiet? Welches änderet Wer- 
fen hat eine Vorftellung von dem Schimpflichen?) und 2g 
endlich eine folche Unterordnung der Luft, dafs Tie gleich 
'einer Dienerin und Magd, .uoüern Mutb belebe, und uns- ^ 
{buidhafc erhalte in ^MiiÜhi^ ^ Werke, die^ der Natitf ' . 
gemäT^'Und« .' 

» 9, Allein ich bin reich und ^darf keiner Sidtbe!** «-^ 19 
Warum ftellft du dich denn noch als einen Philofophen 
an? Du haftjader Gold- und Silbergefchirre genug; wo- 
ZU bedarlä dn.opch der Gmndiatsef — «^Aber ich bin 3« 
auch Richrer der CSriechen ! — Verftehft du Urtbeile za 
fällen? Wer hat dir diefe Wiflenfchaft beygebracht? 
y^Der Kaifer hat'mir einen Beftalluhgsbrief gefchrieben. 
' *-r- Mag er dir einen fchrcjiben, daüt du über die Tott«ijX 
kQnü: Richter Teyn foilft^ was hilft es dir <)? Aber ftge 
dodr/wie bift^dn zu deinem Riehteramte gekoimnenf * 
WeflTen Hand haft dq geküfst? die Hand des Symphorus 
ctder Numenuis *) 9 Vor weflen Zimmer haft du gefchla- 
.fen")? Wem haft du Gefchenke gcfandt? Siehft du es • 
4ettn nicht ein, dafs jeinRicbteramt Jceinen grö&em W6rth ^ 
habe, 9Üb Nummus ieihft? ^ 9» Aber idi kaen ins Ge^ia 
fängnifs werfen, wen ich will.'* — Ja, wie einen Stein. 

— „Aber ich kann Stockprtlgel geben, wem ich >vill.** 

— Je» wie einem ßfel. Das.ift keine üefrfchaft über . 

Men- 

j) Der Sinn iftdMnrt E3it.BciilIuag maebc^dl^ ib wmfg zu einem 
gefchickten Richter , als eine BeOallang zuai kaiftryckea Kepollmei« 
ft«r dich WSL tintfni gtCcMckttn iTonkttalBtr und Kenner der loa- 
kunft macktb wfiidc. 
0 Symfktnu untt NStORMiirfM feheinea da tut Leute gew<*ren zu £2/11, 
di^ bey dem kaifertichen Hofe von Rom grofsenr Einflufs hatten, 
.n) Ein beirsender Ausdruck anftatt; We^Ten ThUce heft du uoaufhg'i:'' 
• Jieh belagert, um ein Ain( zu bekommen? 



33 M)0liAadki/ Aeherrfi^ m Zeige 
Hfl«, ^«»'itts.pfitrifch ift» .und^wir werdeirdafnich ftfe^ 

' ben ; zeige üHS, was fcbädlich ift', und «wir werden es 

34 verabfcbeueh. Mache, dafs wir voll Eifers dir nach (Ire^ 
^ b«efi, Wfe Sokrates machte daf^ man ihm nacb&rebte^ 

'BMfk 4rm*^ Belieriife)!«:^ der Menftsheti^^ «r^-lKachte^ 
dilk'fie ibtnF ^re Begierde uiid ibr«ii Abftli^» Ihr» ^ 

ifl^gung und Abneigung unterwarfen. — - Thoe dies, und 
Unterkis jenes ; wo nicht, fo werd^ ich dich ins Gefüiig-» - 
m& warfen! — Das helfet nicht, überüe als veroünfcigo, 

36 W^feii iMrrMeii. ^ Wie dfsc.HöcM^ ed ^An^ßtkhtet ha(^ 
fo Verfahre du '^); „tlinft du es nicht, To wirft du SdMi;^ 

C den und Nachtheil erfahren. Welchen Schade«? — 
,i^Kein€n andern , al^ den , deine Pilicht zu verabfäumen.* 
Baduebf Verwerft da Reobt&baffenheit; Sdumihaftigkeilr 

t utid Bdcheidenheit. Brwtfrte^ keinen andern NachHieil. 

• - ■ # • ♦ " .• 

. Achtes Hauptftück. \ 

t jyu mm'ßtk Anfehumg der ymjkßmigm üben'fMiifi* 

% wie wir \ins auf fophiftlfche Fragen übent. £0^ 

, i^n wir audi tägücb ac^ die Vorftellüngen ^enjg- 
% denn iuph j^iofe geben ans Fragen a^£ Jenmde»Sohi|. 

/ ' . ' - ' .ift 

^y) Die anl »«.*^ bczdchnitra WdrM-fiUfe ioh hior al« die VofMlungin»' 
^ie der Comecor civitacis den Leüttfi nucfatn foUte,.,afli;^e. f]^; 
^Menfdien zu ErCUUimg ihrer Pflicht zu beweg;en. Man, Ittnn iie 
aber auch als Worte des J^/bfrx &(fd% Weho-du nicht nach der 
''Einrfcl$att£ des hot^fteii dottet fagc er d^n zum Gor«, 
reocar, fö verfkamfl du felbft deine Ffticht' und verlierft dadurch 
, . deine W4lrdc;i >'o4di ai66h»> M der^ arß an^^e^ebca« .Sia^ der 
. richtigere' (cyn, ' ' _ ' • « • • * 

x\ i')al» die Stoiker in altern Zeiten die Dialektik mit vielem Lifer trie- 
ben, ii't fchon oft erinnert; dafs auch die Schüler der Pliiloruphie 
fleh ix\ Epiktets Zeiten am liebllcn mit diefem Theilc ihrer Willen- 
Iciiafc hefchNffTigren , erl.ellet aus vielen Stellen diefer Bücher. Un- • 
• • i«r d€n Vorbei eitüuj^en mÜ die dialektifdie Kunlk wäre« unter an- 

*' ' * - ' derm 
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Drittes Bmk . jlchUs äaufiifiück^ ^ 

ift gfeftorbört? [was deucht dir davon ?] -^ Da« baiig^ 
nicht voa feinem WiJien ab 9 ift .icei»cUebeL^-^^'D^"V«i 
ter hat j^bem ^eioDa ErlyTclittft liinterlarflOMy ü&^iäeQcht \ 
dir? Es^ift etwas Uhfr^williges , kein Uebel.Ü: Ef 3 
trauert darüber. — Dies hängt von ihm felbll ab, ift eiii 
ü«bd. — JBr erträgt es mit Mutbr — Aach dies ^vöti' 
IHiiemidgeAmLWiü^n 4ibh4n|pg<Md40i».<3fit li||hftm; 
Wenn wncis itof dieie Weift Oben» Ib ^f/Mett^lf Fort- 4 
fchritte machen» Denn wir werden hur da unfern Bey- 
fall geben, wo eine begreifliche (deutliche) Vorftellttrig 
vorhanden Ift. Der Soho ift geftorben. Was giebts dft? f 
Der Sobn ift geftgrUm nMter i^i^ Nicht da* # 
geringfte. — ^Da« Schiff ift untergegangen. Was glebt» 
d»? Das Schiff ift:untergeg§n$reri y). Er ift los Gefäng- 
nifs gebracht. Was giebtsV Er ift ins Gefängnifs ge- 
bracht >). Dies aber, dafs er dadurch^eiitten habe^4ft * 
^twas/ das ein "jeder aus^feibft hinziifet2t. ;;Abefc$ 
Go<t ibttr döcb nicht fetlrC>bf*in «). *Wie de>in? da- 
dorch, «alft V^dfch^uf Gterfuld und zur Grofsmuth geblU 
det hat?* dafs er jenen Dingen die Gewalt genommen^ 
Uebei zu feyrf?"dars es dir freyfteht, unerachtet- da Jenes * 
kideft, glückfelig ai^ feyö ? äafr er dir die Thät^^geöffS 
. , / • net* 

• • "» • b I« •: . • ^ ' ' 

l - df)r^ audbil^hafindige Fragen , wodutch^ de 'eifWftder verlegen zu 
nac^Cfi fachte ; vergt U , 16 , :t. Mit folchen fpitcfindigen Fra* 
I gtjl vergleicht iSpil^m la Wftrer «teile die Verleger worein 
/ HOB ünfercVortteüungen ydit ieczen, wenn wir nicht bey den blo- 
• • fien deutfidiAi Vorftellungen ftch^n bleiben , fondern aus unfera «i*. 
genen VonirAeilen zu ihnen etwas hhizQfctzeri;' 

y) Auf beiden Stellen muß t&an ^uüzttdenkca 1 Weiter tüä^Ht cm Ui» 
bei ilt die^ nicht* - - . * 

t) Kn ßnwurf , de» (hA i^^ Der Sinn des Finwuift 

ift dicre»i IM« Voffebong tMie nicht recht daran, uns dergleichen 
W^erfelim zu laffen , Ha esUbdi immer unangenehm fr y. £pikteg 
widerlegt dcker dWen Einirurf dörch die Bemerkung, dafs die Gott* 
hekttdCMittal gegeben hebe, diefe ünnimehmUdikeic au. «rtragca 

• Md fogae dtrielbea ganz öntgehen. » v : • » 

>4r«ait# £;,iÄ/cf . z.B. C - , v 



34 v^^^&^A<«to ^^MttMg^ 

wt;^; W«W «S'dir nicht iSog^r g^t Menfchl geh 
be^^luMLkbg^ nicht. .: 
7- l A^ift du wüTen'^ -w^he tiefiimunf^ dBeRSmer ge. 

♦ gen Phllofophen haben , fo höre! Italikus, der ihr gröfs- 
. ter PhiJofopii Äa feyn fcheint» befch werte fich einmal in 
meiner jGeg«tivmt über fette Landsleute^^mid ftgte, aU 
V0tifti9itBe4!riigen gegen-äin.-genfle iiDW »»Ich 

: kann nicht ansftehen; ihr »acht mich gaos nngliQck-/ 
lieh; ihr. werdet mich noch zu einem (blchen machen^ 
ym ^6^1 4^ V) i " indem, er auf mich «eigte« ^ , 

^" ' Neuntes Hauptftück, /; 

^ A» fm^ fif^^ t der nach ^om reiste ei$ie Sache vor Ge-- 

1 ^inmal kern ^ner m-^jf^f dernach Rqiii leiste , yn> 
' ' . er^ feiner fiht-e halber GerkhtsMie 9ii ,f€ihren 

hatte. Epiktet erkundigte fich üm die Urfacbe feinef 
. jtelfe, und da der Andere ihn um feine Meinung wegen 

2 3er Sache fragte, fo gab er iho^. die Antwort: Wenn da 
j|ueh frägj|, lewjia zu'|toti^ awicl)teii« ,19b 4u, deine 
Sache gewinneit oder verlieren \nrft 9 fo kann ich dk 
darauf keine Antwort ertheilen. Wenn dn mich aber. 

: frägft, du dein Gefchäfft ausrichten wirft, fo kann ich 
dir (agiBIlT wenn du richtige Grundfätze haft, gut; wenn 
< dn verkehrte haft, fchledit. De^ne Grundfötze iind über« 
V 3 haupt die üf fliehen aHer^Handlongen. Denn, was erre^ 
' den Wunfeh in dir, zum Vorftebar der iCvioßer 0 ge. 
wählt zu werden? Det Grundiatz. Was treibt dich an, 

jetzt 



,•» • 



t) Vcrgl. II, 6,a2. , , , , . . , 

b) Diefe Stelle ilt nicht deutlich. Viclhiflht «idt A«|£eitf «uC die Ar»' 
muth des Epiktet , vielleicht abwr »uch eof ttww «udm , da& den 

Schülern Epikrets fonft woher bekannt feyn kbnnie, 
^ c) Cmfys, oder Cnoßs, Otoßus, war eine Sradt auf der Infel Krttn, der 
ehemalige Si« des Königs Minos, Hier ilt von dem höchlten obrig- 
keitlichen Amte diefer Stadl, nichc tbet vw der Praicctur cmcv 
ganzen Provinz die Rede. ' ^. * ' 
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letstfitcb Rom xn r^fen? Dfer Öra^dfttz. Uffd iti (litr. 

inirchem Wetter, mit Gefahr und Aufwand? Ja, es 
jft noth wendig d). Wer fagt dir dies? Dein dtUniüitX^ 
Wenn aUb die Gnikidi^tze vod Ailem die Urffcheti ilii^y^. 
mad jemaiid fefaiecKCe Grandftett Ifat» fo Wird die t^olge 
.Vofifeben def Art feyn , ab der^Gitofid W^f. Haben wir 5 
denn Alle gefunde Grundfätze? du (bwol , als dein Geg- .. 
jicr? Wolier denn euer Zwift? oder haft du rididg^r^f 
•Warum deno^Es^deucfat dir fo. Aber atlch j^iear d^cht 
^ Ol; nndJattdridea lUfendtn. ..iOis ift «In AMeebtes 
Jierkfiial.* ABdr «eige mir, dift-dtt ünterföchung und d 
Sorgfalt auf deine Grundfätze verwandt haft, und daifS, 
£0 wie du jetzt nach Rom fchiffeft:* um Vorfteher der Ana* 
fi^ zu werden, und dich nicht damk b6gnagigliL«t|iHaiiib 
bbiben» lind die Wflr&enf tia Maktn^ dte dä'-bai^ 
ibiTdera Uftdb eine« hdkm mttf^^lifrflebern flrebf):/ da 
ebenfalls eine Seereife unternommen haft, um deine 
drundfätze einer Prüfung zu unterwerfen, und die ver- 
mehrte!), die du etwa haben möcbteft» aussurotteil^f W^f 
^0 Belebning haft do dii:b daWVbtlUci)^ Wdelie Zeit • 
liaft da dir felbft dasa beftimmt» Weloben Abfchnitt dei- 
nes Lebens? Gehe die verfchiedenen^ Zeiten deines Le. 
bens, wenn du dich vor mir fcheueft, bey dir felbH" darclü» 
Als du ein Knabe warft» haft du da deine Gn^ndiacxe ei* f 
MrPrqfang onterwoirf^o ? Thateft dtt nieht damals AI* 
)esr fo wie dü es Jcftst thuft? Ab du fchön ein Jüngling 
warft, die Lehrer der Redekunft hörteft, und dich i« 
^<^trag.e übteil^ glaiiöt^fl du woi damala, an etWMMä»» / 

',d) Ein Einwurf, den fich Epiktet im Namen des Bewerbe!« Ulll^d^ 
• • Vorftcheramt macht. Er zeigt daher , dafs diele Meinung vbrf'der 
.. •• Noth wendigkeit diefes Amtes für ihn nur in feinem fubjecnvcn 
Grundfawt gegründet fey, dafs Andere gerade nicht diefc Vorttel- 
lung haben durften, und fordert ihn daher auf, feine Gruodfilize 
einer Prüfung zu unterwerfen, 
e) Eigentlich: Zu wem bift du deshalb gekommen? nämlich, um Be- 
lehrung darüber ?.\^ erhalten. Der Sinn des Ganzen i(t diefer : Du 
hart weder durch freiyde Belehrung, noch durch eigene Unterfucfaun^ 
^ lud Aufmerkfainktic 4eiae GniodOltzft zu barichcigen gelUdiiw 
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V . , teft, und Ruf bekamft; fiWtflf du dich da nicht über Alle 
* ■ erhaben? Wie hätteft du es ertragen können, von je- 
• mand überführt zu werden, dafs du falfche Grixndfiätase 
IpMttßfl:? Ml 4dl. dir 'denn; deiner. JMeinang naolr» 
fagen? * BiK nur ia lUefef At^legenli^t 0 ! — "idi 
. ' j^ann dir dafür keine Vorfchriften ertheilen; auch bift du,* 
^enn du deshalb zu mir gekommen bift, nicht zu mir, 
'#ll^.änem Philpfoph^» fondero.^ls einesacQeaiü&liändU 
f^^r- a^ Seifuftfit gekQ»^ Wom*.diiaihen.>ieiiir dA» 
^ ^Vorfchfifteii, tiv^eket Pbitofi^hen Ws^fi Dezä,; daft 
unfere lenkende Vewun&braft bey jedem Erei^iffe, weL 
ches uns treÜen mag, fich in einem naturgemaisen Zu^ 
* jftande befinde, und dfiru^ verbleibe. Scheint .die das eine v 
iQeifiigiiett^ Nem» vielmehr . etMa Wichtiges. Wifc 
denn ? Erfordert «es' niuv einirlio^e' Zmt ? Kann iliim- es 
fo im Vorbf ygehn erhafchen ? Wenn ,du das kannÄ, fo 
^ l^ue es! . 

is^; N/ichber N^iiAidtt Tage»: Ich hibe fiiith inlti^^^^ 
^ie mit einem Steine^ wie mit ein^r BildiSdlef 'unterhalb 
ten. [Ja freylich]: denn du haft mich nur gefehen, WcKn 
- ' ter nichts. Nur der unterhält fich mit einem Menfchen 
als Menfchen, der die Grund fätze deflelben unterfucht 
' i3^d ikm wecbfelsweife die feinig^B •i&^igtii Unterfii6h6. 
Inelne Gmndfätze; -Wge mir die deinigen , und danH 
erft fage, dafs du dich mit mir unterhSlten hafl'.* 
« ' -^Hen einander auf die Probe flellenj wenn ich einen 
Milficbten Grundfatz habe,-^ To entreifs mir denfelbeuj 
. wenadtt einen fcble*t<Mi, haft» ft>. theile. ie^» .d<jn^|lipii 
mt- JbilQf9Bbftci,p»tirrhal- 
: . .t\ . Ii-' ^ • <tem' 

m * ' • 

£x £7p,-t^tff führt den Gegner redend fcin. Er verlangt bey einer befon» 
dem Gelegenheit Hülfe von ihm, um hier tinen Zweck -zu errei- 

•* . chen. EpiUtet zeigt, dafs der Philofoph, als fukher , niclu dazu 
Vorfchiifrcn enhcilcn könne, wie man in befondern Angelegenhei- 
tcn feinen Zweck erhalte, wol üY^^v , wie ni.in unwr allen Umitenden 

* ' 4es Ubens die GemUthsruha b^hauf ten kdinne. • ^ 

. ^ - . ' • ■ • 
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fijn, ^ Nicht" fo k); fondem : „Wir kommen gerade vor* 14 
bey; während wii* ein Schrff miethen, könnten wir auch • 
Epiktet befuchen. Wir .wollen doch hören ^ w^as er vor- 
trägt.^' Nachher, t^tfn du herausgegangen bift, heifst 
es : ift nichts werdi ; fein Vortrag ift voll von ' 

Sprachfehlern and fremden Ausdrücken/' ,Denn, was ^ 
anders, aisdies, zu beurtheilen , feyd ihr hereingekom- - 
men't Aliein 9 - wenn ich mich nur damit befchäfitlgen xj; 
'Will, iagt ma)i» fo werde ich eben \^enig ein Ländg^ ^ 
Üaben, als ita\ eben Wenig'filbenesTrinkgefcltirr, ald % 
du; eben fo wenig fcböne Laftthiere, als du Hier- 
auf wird es vielleicht genug feyn , folgende Antwort zu ' 
ertheilen:^ Ich bedarf aber auch diefer I)ino;e nicht; wenn * 
du hingegen auch viele beiitzeft» fb bedarfift du doch an- 
derer; du magft wollen oder nicht, fo bift du ärmer, als 
ich. Weflen 'bedarf icli denn? Deflen, was du nicht'yy 
haft; einer unerfchütterlichen Standhaftigkeit , einer na- 
turgemäfsen VerfaO'ung meines Ver/landes, einer gänzli- 
chen Befreyung von Unruhe« Ob ich einen fiatronif > 
babe, oder nicht habe; was kfimmert es mich? Dich 
kümmert es.* Ich mache ihir keine Sorge daraus , w^as 
der Kaifer von mir denken mag, und fchmeichle deshalb 
keinem. Dies habe ich ilatt des Gold - undSilbergefchirrs. 
Du goldene Gefäfie ^) ; deine Vernunft aber , deine Grund» 

^ C 3 . * • fatze, 

g) Der Sinn ift dieftr: Du kömmft nicht zu mir, um mit mir als ei- 
• ncm Philofophen deine GrundOitze einer Prüfung zu unterwerfen, 
foodern nur im Vorbeygehen , um die Art meines Vortrages kenr 
nen zu lernen, und dich über Kleinigkeiten aufzuhalten. ^ t 
Em neuer Einv/urf, den Epiktet (ich gegen feine Behauptungen- mt« 
chen läfst. Zur Widerlegung diefes Einwurf^ zeigt er, dafs die Qä- 
ter, nach welchen er ftrcbe, jenen GUtern, Wonach ändere ftreb* 
ten , bey weitem vorzuziehen feyn. 
i) Der Sinn diefer Stelle ift diefer: Meine Güter, die BefchafFenheit mei- 
nes Gemttths, meiner Gnindfiitze u. f. w. find mit goldenem Gc- 
fthirr ^20 vergleichen, wenn ich gleich irdenes Gcfdiirr im tägli- 
chen Leben gebrauche. Du hingegen. haft hier Gold- und Silbcr- 
geCchirr, aber die BefchafFenheit deines GemUths, deiner Grund- 
fttze tt. f. ift mit irdenem Gefchirr zu vergleichen, fo fchlechc 
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fätze, demBeyfall, deine Neigungen, deine Begierden 
t^£ad irdenem Gefchirre gleich. Wenn nun jenes in einer 
* n^totgemifsen V^ffifiAlDg ift« wurum folk^ ich mich nicht 
^ auch um die Kanft betttObep» richtige Schlaffe sa,hüdiii} 
Denn ich habe Mnise daza; mein Verftand ift j« nicht' 
durch andere Befchälltigungen zerftreut. Was foU ich 
be3r'dierer meiner Muise thunV Glebt es für mich ein Ge- 
»QfqhälQ^^ «iaB.des ^€^'k\^%VL wdrdiger wäre? Wenn ihr 
' aber nichts habt» .fiy feyd ihr unruhig, geht ins Schaiu» 
fpielFiaus , oder treibt euch umher ^t). Warum foÜ fitli 
denn der Philofoph nicht um die Ausbildung feiner Ver* 
iz nunft bemühen? Du bemüheft dich um cryttallenes Ge- 
fcbirr, ich am den Lügner^l 4tt um marrhjioirche Gefäfae« 
ich um den Läugnenden 0* Dit C^lMint Alles, da 
befitzeft, unwichtig zu feyn ; mir aber das Meinige fehr 
wichtig zu feyn. Deine Begierde ift unerfättlich ; die 
aa meinige ift befriedigt. Denen» die ihre Hand in ein eng. 
haifiges GeCäfs hineingefteckt bab^n» phd F^en iamt 
Nöflcn herausziehen wollen; widerßhrt es wpl, dafa 
' fie die Hand nicht herausziehen können, wenn fie gana; 
yoW ift, und darüber weinen. Lafs etwas davon fahren, 
und du wirft die Hand herausziehen können. So lafe 
auch dii diie Begierde fiihren. Waafch« dir tdcht Viel», 
und du wirft daioea Wwfi^ eirreicM^ 

' ' . ■ . ' • ' . • ■^• 

Zehoties Hauptfiück» ' 

' man £rankheUen^ ertragen müjfe. 

i \>f an mufs jeden Grundfatz da in Bereitfchaft haben, wo 
* man deffeiben bedarf j bey def Ittahlzeit die Grund- 

. fä^, walipbe di^ Mahlzeit batreffeu; ioi Bade die Grund<> 



^ Ktc|i SßMmaifirs und Sthwäghibith^t Mmlunafsang: n «^uirf. 

1) Wal die Römer mrrkmiifiki Otfäfso ntomen». Wiifen wir heut zu 
tage nichr gciiau. De> I£ffur ift ein bekanmes Sophifma , deffeci 
9)>iktet ichoo nehfaiaU in diefcn Vortragen erwSbnr hat. Oer LMm^^' 
nmiM ift ebeafalU «in TiugfcUttis» den aMoi .flwUiai Wiftens ^ac 
gar nkbc aKbr keant, . / \ ' 



1 ' 
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fätz«, die tJ»Biid be<rdftD| •Im.fiitte A^ittmiOtuit 

die das Bett betreffen «») : • ' ' ' « • r ' i**. . 

MNinuaer mOffe^ der Scfahf in die -müden Aiigeür lidi ii 

Ehe du jegliche Tliat des Tages ifti Hefz^ erwogen J 
- Wäs übertrat ich ? und that ich ? utid welche d^r Pflich-^ ( 
' V ' ten vcffätime ich? 

So räa der Haivdhingen elfter be^nn^nd ^tfötCdm'fie i 

" , Waren fie böfe, fo fchelte dich felbfl:, und 'der guten 

* • . * erfreu' dich." '* ' 

Und diefe Verfe mufs man zu feinem Gebrauche gefafst^ 
* haben, nicht um fie laut herzurufen, wie das Päan Apol' 
lo.*^)! £in andermal» wenn wir fieberkrauk ÜQfiji 5» 
Sätze vor Aagin , haben; 4ie,/dM Fielier.beffeffpii » und 
nicht in diefer Krankheit JUIes iinfgebeii Jind' vergpffen«, . 
„Wenn ich je wieder ptiilofophire, fo mag mich afles Un^ 
glück treffen! M^o ich auch hinkomme, fo will ich für 
meinen Leib Sorge tragen^ nur dafs mich das Fieber nicht 
m^hr 1(reffe o)." )¥onn heftfiht ebef Jaf. )^hil^phlren?4. , 
'Nicht darin, fich attf die Ereignifle V^n^ihei^itenf Mer^^ 
keft du denn nicht, dafs dies gerade fo viel heilst, als: 
Wenn ich mich jemals üben werde, dieEreigniffe mit Ge- 
duld zu tragen f fo mag mich jedes Unglück treffen. Ge« / 
r^e ab wea^Jepaiid, dar Schläge behomÄien hätte, ^ 

111^ Dif tofgcndeii Verfe (ind aus den lolJmß St^Scim fatlehne, dit 
' mn deni.I^#&a|:eri^ bey^efchmben hat« Weim «Maua Hexaineter , 
iihr'holprichc find» fo darf ich um fo eher. Veraeilmv^ hoffen^ VfliI 
' die He^üiie^ dea Originals auch mcl^c zu de^ beff«ra. gehöreo»' 
und — • non oninia potfumus omucs« ' ' • 

n) Ein bekannter Au9mf an den feft^» >dia 2U ApoUo's.Ehre ange- 
Itellc waren. ■ ' ^ ; - ^ ** 

o) Diefe Stelle ift fchwierig, und fermuthlich verdorben.- da die von 
Schv;eighiußer verglicheaeo Handfchrifcen keine beileine Lesart an 
die Hand geben, fo war ich genöthigt, das auiisudrucken , waa 
Epiktec etwa gedacht haben «iöditt> ohnrouch gml'tt die Wortf 

" der Urfthnfc au, binden^' *: 



'aufhören wollte, lieh auf daS' Pank ration*) znlvA^i 
: '2 Doch in diefem Falle 'ftehc es uns Hoch frey, ;die Uebung 
lihr^p la^en up4 tjen SchUigen,a:u entgehfiö. Wenn 
*w!r sh^r hier das Philorophiren fahren laflen, was hilft 
. es q). Was mufs n^pn alfo bey jedem fchi^nerzliaftpn Er- 
eigniße fag^n? „Dai:auf habe kh mich yorhereltet , dar- 
% ^ttf i^.gepbt.'* Qqtt fpridbt jetzt zu dir:' Gieb mir ei. 
; /uep.pew^i?^ id^fs ^ dich gehörig ZD(m Kämpfer vorhe. 
^rdtet, den VorfehlÜten gemäfe Speißb zu dir genom- 
, »en, diph geübt, und dem Kampf lehrer folgfam bewie- 
fen haft. — Und nachher beym Kampfe felbft verräthft 
du Feigheit? ^un.ift es Zeit, Fiebff zuhaben; diesige. 
^ ifthehe mtf die ;geh6rfge Weife; nm zu durften, fo'durfte^ 
j auf die gehörige WeMe; finn-«« hungern, fo hungre auf 
die gehörige Weifel Steht dips nicht bey dir?. Wet 
könnte dich daran hindern? Zwar das Trinken könnte 
. ^r der Arzt verläc^een;' i^ber auf gehöHge Weife, zu dur«~ 
' ' fien nhnm^rikRjj^i * Da9:£ffen kann ei>dir*iiriterfagen; 
aber auf die gehörige Weife zu hungern, kann er dir nicht 
verbieten. ' . " 

•^6 ^ M Allein ich kann mich der Wifi^fchaffc nicht wid- 
^ men >)« ~ Weswc^n wldmeil^ du dich diefer Elender ! 

.": ' ' ■ ^ ■' • ' • * ' ^ Nicht*- 

. p)./)p9s FanUration begriff dit LucM^ da^. Ringen, und den pugiUnii^ 

^ *- Faufttum^fi^ unter fiöb. 

Der Sinn ift diefer : Wer ein Pankm^ zu werden wünfcht, läßt 
.ficÜ durch keine SchULge von feiner Uebung abhalten ; die Hoffoung^; 
dercüdft Sieger zu werden, Ilfst ihn über alle Schwierigkeiten ^t» 
geiu Und doch hat er hier nur einen wiUkttbrlicliea Zwfck , .den 
«r ohne allen «eitern Hachtheil aufgeben mag. Wär da» JPbilofo* 
pIHren. ^ie Vorhtteitüng auf die 

üd», wollte fiifvr^ läife», der ifOrdt einen Zweck iMfgeblia, der 
Iteineswegeft wtllkOhrljch ift; denll 4 IMit *nieht in feiner äewalt, 
: eb harte ElietgAi(ie^ihft'*tuAnJbU^ 

f) 'AAA* W '9^^»^ Mil dem Woi^e ^?heA«yr» wechAU iar lUgeiK 
. ^den ^ d^Jf!r<m^ftAevt(»9ff« in gjleich^ Sinne. . StkwtighSufir be- 
merkt d^er: nii%i9i(chc , daft die Miftnffk^^ von der hier die Rede 
' ift» die.tlNlq(9p|^e feyr wckhe 4lie S(toikar allem lUr eme<'Wi|lcn. 
. . ^beft bi4W!»»rr;,P«,ßnw4M^^ .vorgetragen «ird/^olä 

' ' . . • ,7 '. M. . alfe 



Nicht, um gläckfeUg und ruhip; zu feyilif 'mibht; BSi Iti 
«»ner / der Mitor gea^äTsMi VerüeiilWiig 2U leb«n? Was ti 
hhidert -aber deine höhere VeriiaiifekfWt- ia elhef ^natirri 
gemäfsen Verfaflung zu feyn, wenn du gleich das Fieber " 
haftV Hier foll die Sache efforfcht, hier der i^hilofoph er-, 
probt werden. Denn, fo wie ein Spatziergang-; eine ' 
Reift^v eine^Schiffiirth du TheU de» l^beni^. ift, fi> a^eb ' 
4a8'.Fiä>er,^. liefeft do äiteb auf dem Spaziergange I 
Nein. So auch nicht, wenn du das Fieber haft. Wenn la 
du aber auf die gehörige Art fpatzieren gehfl:, fo thafli 
du, was der Spntzierende thun foU^ haft du auf die-'ge* / 

* liprig^ Artdas'äieber, fathoi^di», waa dfer Fieberkranke 
tiiwi ftOI» Wa^'heHÄ dean> ^luf die gehörige Art das Fie- 1 1 
herhaben? Weder lieh über Gott, noch über Menfchen be- < 
klagen ; fich nicht über das zu quälen , was gefchiehet, den • 
Tod in der gehörigen Stitninung erwarte«, und feine 
GefishäffiteHrerrichtw; der Arzt berejUbriH;, nidit 
fi|u%eiit0a^r wiwei!Ägeh'.«iöge; noch «fcefmäfslg fleh 

'* zu freuen, wenn er.fagt, man befiirde fich wohl; (Denn 
was hat er dir Gutes gefagt':^ Was wandle Gefundheit 
'far ein Gttt iüt dich und eben fo wehi^ den Aiuth.2a 14 

^ verliereoV' vn^no ier i^r.dafe*ifo^^ ibhlecht befindeft. 
Demi, waahelftte^ ^'>lbblecht befinden? Sich derTren- 
nung der Seele vom Körper nähern. Was ifb nun hierin» 
Furchtbares? Denn, wenn du dich jetzt derfejben jiä- 

. lierft, fo wirft du es nicht in der Folge thun. Aber die * 
'WeU- wird woi gar durch deinen zerftört werden l ^ 
Warum fchmeichelft' du denn dein Arzte? Warum heifst 15 
es: Wenn der Herr nur will, fo werde ich mich wohl 
befinden? Warum giebil du ihm Gelegenheit, die Au% 
genbrannen in die Höhe zu ziehen s),? Waru;^ nicht He- 
' ■ . C 5 • • . • • • .her 

alfo dan. in der VebitAttung angegkbinei^ Sinn häben. BBthu 
; aeigt didier , wie ttogereimt diefer Sinwurf ley , indem ja gerade un- 

«ng<fiiehme Legen, wie die tege de» Fieb^kraoken, hauptfIcMich 
' ..dt» geeigner wftren, die Philofophie , auf w^cfae man fich bisher 

tfceotedfch gelegt hätte euch prakdreh 'ausüben stt Icfnen* 
j) Ein Ziehen des Stolzes. Vergl II, J, 24. 
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ber dem Arzte in Atifehung des Leibes , der nicht meia^ 
und feiner Natur naci^ Werblich ifi:» feinen ^W.ejrth UfTen^ 
fo vi^}ß dfitp Schufter.iii Anfehung cies Fuises» Bad dkm 
Biraiiieifter Jq^ AnMmig. de« Ht<ifii^? iSn ^Mitn bft Jef 
Fieberkranke Gelegenheit ; wenin er 'diea/in Ausübung 

16 bringt , fo thut er das Seinige. Denn es ift nicht das Ge. 
fchäfft des PhiJofophen , jener.4Au&eiid2nge, des Weines,' 
.d€^8 Oehla» un4 ^es Leibes M wiften, fibodera Cmpt.^^ 

. • giitiien,b6bem Vemunftfctijft« Der Aa&en^oge eber; in 
' wie ferne? — In fo ferne, dafs er (ich in Anfehung ihrer 

17 nicht unvernünftig betrage. Wo wird es denn noch. 
Gcilegeiibeit zur Furcht geben? Wo denn Gelegenhei(( . 

. zum Zom^? Wo Qekgenheit zm Farebt Ober irensde^ 
.«I aictowfirdige Dinge? Denn-^diefe zwey Sät^ mülRm ' 
. wir ftets vor Augen haben, dafs es aufser dem freyen 
Willen weder ein Gut, noch ein Uebel glebt, und daf^ 
wir nicht den EreigniflTen den Weg zeigen , fondem ih# 
19 nea folgen mfifieo 0* »»So foUte iich aeia firader aidHt 
' g^g^<^ betragen Nicbt fo^ fiiedeni ,yüAmfhr;i ' 
dafür mag er zufehen ; ich will aber, wie er fich auch' 
gegen mich aufführen mag, mit ihm, meiner Pflicht ge- 
2omä(s, umgehen. Dean dies gehört mir; jenes aber ift 
' Ireaide; das erfte kaaa ttieafMad hüid«ra{ das letzte 
dem Htadernifie HB^erwor^i - ' 



t) Eigentlich : den Geg|MlSiiden nicht vorangehen , fond^n; ihnen fol« 
gc;n münen. Der Sinn dierer SteUe i(i folgender? Wir müiFen nicht 
Uber die Ge](«nftände und SrngaUIt gebieten wollen» daff fie im 
und nicht anders koftnnea Mta^t ftmdtrn nns wilfig in naitrSdiiGlL* 
ftlfttsen, Vergl. l, 12, 17. 

Auf einmal führt Epiktet einen redend ein , der das Gegentheil von 
' jener Vorfchriet will, welcher |i»(diri» 4afii fifih dk Uiuttind« nach 
(eiiien Wunfchf richttn fi>ll«b ' « 
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' . , Drittes Buch» , Eilßes Haup^ück* ' 

* ' ~ 4 

sEilftes H^uptftück.' V' • , 

f2 erßreute Sätze» 

/ TJ^s f^Mt Ämge gleichfam dareb das Gefete feffgeietzte t 
Züchtigungen für diejenigen, die der göttlichen Re- 
gieri^ng ungehorfam find. Wer etwas. anderes , als das, a 
Was von iinfisrer Freybeit abhängt, fflr cin^ot hält» dee, 
.«106 Neid, Begierde t Scboeiphefa^. und Unruhe erfab« 
fen; /wer etwas andere« HSr ein ÜeM hält/ der mniSi 
Schmerz leiden , trauern , wehklagen und unglücklich 
ieyn. Und. doch, ungeachtet dierer bittern Züchtigung» 3 
liöniien wir-nicht. dftvon ablaiTen. ^ ' 

ferinnere dich ideffen^ was der Diditer ▼) vom Gaft. 4 
IteundeAgt : • ' • ' 

. jiQ^ft» es geziemet mir nicht» ob auch ein geringe« 

reriüäme." * 

Plea do «ttch in AnlhhUng des Vaters immer vor 5 

Ang«n. heben« Es geidemt mir nicht» wenn aocü ein 
fthleehterer käme, einen Vater am verfcHmlhem Denn 

lie find Alle von J^evs, dem Vorfteher der Väter. So 6 
auch in Anfehung des Bruders : denn üe lind AUe von 
ZivSf dem Vorfteher der Brüden Und auf diefe Weife . 
^en wit den ZSmf als Auffeher über alle Verhäitniile» 

Zwölftes Hauptftiick. . 

tr $ t t r 4 i e ü b u n §• » 

J^ Ie Uebungen dürfen nicht in naturwidrigen und Wim- 1 
derberen Oingjeh angefteüt werden; fon^ wären wjf * 
ibgenannle Philpföphen von Gaukelfplelern nicht v^r« 

• ^ • ' Xchie* 

v) Hmer , in dar OdfAt XIV, ff. (F. 

„ Wiederani antwoneft du , S«uhUter EuoAos; . 
Gaft, es gezieqit niiir nipbc^eb.tuoh ein gfrla|gercr kftiat» 
Einen Gtü «n verfchnriUm ; dean «S«tti- gthörfn ja tUt 
Fremdliag' und ptrbtndtan.** u. C w. C'r#/i3 
In lerne Zt99 dk Gaftfreundc fchOcace, hatte er den 9psrnemea 
Xnrlif, So eueh jil Aofthung 4^ Viter den Beynamen PHr^ht» 
. in Aafeheng der Bi^ttdcr und Venwandm Oberhaopt H»mz€i$i* . * 



4 ' . l^kfits ünterhaUtmgen* ' " * 

2 fchiedeo. Denn es ifl: auch fchwer, auf einem Seile elri- 
herzugeben; ja nicht hur ich wer 9 ibndes:n (bgat gefähr« 
lieh« MÜflen wir uns^ denn deswegen aucli üben» auf 

rdem Seile zd gehen, oder Palmeii aufzurichten , öder 

3 Biljd faulen zu umarmen Keinesweges ; nicht Allesi 
was fcbwer und ge£ahräch ifk,. gehört nothwendig zur 

. Uebong* fbadern das, yms zu dem dienlich ift» das wi^ 

4za Standie zq bdagen den Vor&tz liaben. Was faalMM 
wir uns dazc^vorgefetzt? Uns der Begierde und des Ah* 

^ fcheues ohne Hindernifs zu bedienen. Worin beftehfc 
diesV Darin, dafs uian nie des Gewünfch^en verfehlt und 
nie in das Verabfcheute iüneingerätb» Hierauf muft fielt 

} denii au^ dieÜebnng besi/^h^iu l)eha es Sft. nicht ohne 
grojse und anhaltende Uebung möglich, dafs die Be- 
gierde nie des Gewünfchten verfehle und der Abfcheu 
nie in das Verabfcheute hineingerathe. WiQe, da(s, wenn 

,^4ttiie aufser .dir auf d|ui UnfreywHIige berausfi^weifeid^ 
läfTeO:, deine Begierde nicht immer, ihf^n Wunfibh erpei* 
chen, dein Abf<iheu nicht immer dem Vermiedenen ent- 

jj, gehen werde. Und weil die Gewohnheit grofse Kraft 
ejrlangt, fo müfien wir die Begierde i^d den Abfcheu 
jsat auf diefe Gewohnheit richten« Man tnuis der Ge* 
wohnhdt dii? Gewolmheit entgegenfistzeii» und die Ue- 
bung c;o£ren die Fälle richten, wobey fich am leichteften 
ein iVnler in die Vorilellungen einfcbleicht. 

f Ich bin zur Wo4iuft gei^elgt^ i<^' werde auf die 
ent^egengefetzte Seite lenken bis ins Ueb^rtciebeM 
' - ' ~ fogar, 

w") W«f ua^ei; dem At^rkht^ der Ptimeit^ oder di»in Auffidlen des Pb6« 
nix (denn andt diefes ktfnn des Ciriechifäie bedeuten) an verftelien 
Tcy ; weifs kein Auil^er geneu «u deuten; Ms es ein'gefiihrlichea 
und damals bekanntes Wageftflck wi^, tei^ der Zufenuiienhao|^. 
^ Das Umarmen det BttdOlalen beftand darin , * daft-man an liftrte*' 
(ten Winter mannorae oder eherne mit. Eis und Schn^ bedeckt« 
Bildfäulen mit nackten Körpern omfidMofr; — em Heldenftfick, wo* 
durch fich auch &9gtnet von Shufe aosgeaeichaec haben foU. 
tamrmxn^«» nach Schtatighaufer^ Diefe Lesart |ta(st, wentgftens 
•item Sinne nach» fthr gut, wiewiAl ich derfelben noeh xur Zeit 
' . - • idcht 



/ pritU^ Bmh: ' Zwölftes Hauntfluck. . 45 

Agar, der Uebnng wegen. Ich habe Abfcheu vor Be. 
fchwerden; ich werde meine Vorllellungen darauf üben 
ond vorbemten, . damit der Abfcheu'fich voa Allem def 
Art entferne. Denn , wer; übt . üch gehörig»? . Der, w'el- 1 
dier fich beipfiht, dte.Begterde gar nichlr ähzuweiiden y), 
de« Abfcheu aber nar in Anfehung deübn, was von un- 
Term freyen Willen abhangt, und vorzüglich auf das be- 
dacht J(l, was mari am fchwerRen zu jiitande hiiAgtr Diw " 
her £ch auch der Eise mehr auf dieies^ der Ani^ä mcii# 
anrf jenes iftbe»'iiiiift. : Wäs ge wmrit Hi -dfefer Ruekficht 9 r 
derjenige, der eine Palme aufrichtet, oder ein mit Fek 
Ifeh bedecktes Gezelt, oder einen Mörfer und eine JVlör,? 
Ibhkeule herumträgt^)? Menfchl wenn da reizbar , bifly |cr 
for'flfattTöieh; • Sthmähaqg^n. ertraged, und Vehinglttn^ 
pfungen ohne ÜDwillen zn dulden» So" wirft du in der 
Folge fo weit fortfcbreiten , dafs du, wenn auch jemand 
dich fchlüge, zu dir Tagen konnteft: Stelle dir vor, dafs 
du eine BUdiaule umarmeih Nachher wirft du dich mtAnit ' 
m lAnMiung des :Wäiae8 gehörig v^l^itteii , dafir nicfafrv 
all .'viel frinkeft (denn auch faterin üben' fich Einige ver/ 
fci*<ter'Weift>5 «) anfangs, dafe du dich deflen endial-^ 
teft^ fo wie du d^ch. eines ichöaeuJUäidi^heQSy eiiwsiKu;« 
. • • • - . r» . . . . ♦ chvm er 

,\.y nicht ganz unbedingt meinen BeyfiU;«^^ kann. JQfu^ ^d^» (le 
. , Och« den Sin^i.Hiffc* fo durfte i^^^iie in. eine Ueb^rfcrzuog aufneh- . 
nxcn. * . ' ■ ' V.' 

y) Nach der von Schtttighäuftt aufgenommenen , Lesart : '0 ui^^ri;, 

2) Verfchiedene Uebungen, Wodurch man fich abzuhärten fuchte.' ' 
a) Da die Stoiker, wie wir oben I, ig, 22. und II, 17, 15. gefehen ^ 
p[i: haben, behaupteten, dafs der Weife uuch ifn Raufiht »ut^^ljf^^^^ 
lieh bliebe, lo nahmen Einige , wie es fcheint, die noch ziemlich 
weit von der Weisheit entfernt feyn mochten, Gele^^^cnheit von dfe- 
,fTv. fem Satze, auch fich in einer folchen Lage als Helden beweifen zu 
• wollen, oiid beraufchten (jcb ./Jalj/ir zuc, Unzeit. Epiküp, ^hirft 
ihnen dther die, Regel ein, anfangs dep VerfMcbUDgien .auf., dem 
». • Wege EU gehen, und eift in der Folge fich als uncrfchUrterlich« 
Helden aui hcweito > -Wemi fie fl^ v^^r in der £nth«(s(|U]ikeic ge* 
ttbt haben. . , " . : . . 



VI. 

4$ ' Eflktits Ihdifhaliungtn. 

cUnis waSlft. t H^Ysach lunttft da« Nsrenn 'die Utnftinde 
-ib 'tnit fich Wingen , zur gehÖngen Zeit dicK darauf 

. einlaflen, dich zu prüfen und zu erforfchen , ob die Vor« 
liftellangen dich noch auf gleicjje Weife beherrfchen. Im 
An£itige aber fliehe* weit von den mäohtigern»' Ein (cho* 
nes Mädehen und ein Jflngling , der erflr za pbiloft>ph'irea 
anfangt, kämpfen einen ungleichen Kampf. Ein Topf 
und ein Stein klingen nicht zufammenj^ wie das Sprüch« 

, wort fiigt. i 
i| Mächft der Begierde ,iind dem Abfeheu iietrSfit dec 
«weyte^Pnnkt ^) die Neigung u^d Abneigung, da6?dSefe .. 

der Vernunft gehorfam fey, nicht wider Zeit und Ort 
T4 und andere folche Umftände verftofse. Der dritte Pun^it 
betri^ den Beyfali^ welcher ficb aof den. Schein und hinm 
i5feJfiende .Vbrftelliingen bezieht. Denn man daif, wio 
Sokrates Tagte, fein Leben nicht ohne üeberlegung'fOh^ 
ren ^ben fo auch keine Vorflellung ohne Prüfung an- 
? lachmen, fondern man mufs Tagen: Warte nur, ich wiJl 
* fihan^ wer da bift, und woher da ktomi^; io wie. diet 
, Nachtwächter fagen: Zeige mir deine Lofong Heft ^ 

du nicht von der Natur eine LoTung erhalten, welche 
: flie^Vorftellung haben raufa, die als gölrig zugelaflea 
l(S wvrden c|arf? £ndlicb,' wdl ao^b die Uebungen, die 
man auf den Leib verwendet, g^wiffermafse» hieber 
gehören, und die Begierde und den Abfbheo betref- 
fen, fQ mögen auch diefe für Dinge hingehen, die uns 
ttben, Gefcbeben iie aber zur Schau, fo find fie nur die ' 
Säebe eines Mannes » der immer heraußblickt , nach et- 
was anderm jagt , und Zafcbauer facht, welche fagra 

* . . * (bl- 

. • b> Utbtr die drey ttinpip^fto dir Stoifilicn Philofofhit vctgMiche 
dii Anroerk. aam awn Hta^. diefai »»«bifc 

O Vergleich«!, 16. I8. ' ! ' ; 

i d) Die Verglcichung ift von dea NIditpoÄtn im Mdc kargmoMcn» 
wddit «ne Lbfoag bliinnen, Wt« Mcii So wiener 

Ar. den frenadlichen Kriegern gcrecbntt wwdcn und mt Ltg^r 
aai|;ei«Manien «erden darf, der diefe LoluRg b« , ^ giebr « auch - 
. gletäiftm gewifle Lofuni^en, ohne weicka dia VoiftcUiing^ niakc ' 
als gii/rig zugefaiflen wanWb datfco* 
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' ' ' ' . - ' ' 

fen^ii: O der gwAi^.Mimi! Diker hfjte' ApoHmius^^) 17 

mit Recht: Wenn du zu deinem ßeften dich üben willfl, 

fo fchlürfe in ^brennender ^Mi^e Wa&riein und wirf csl 

jDreyzehntQS Hauptftück* - 

. W{K4ß der ^tiftand ^ V^iafjin^? m4 iß §m Vtr^ 
. . • > . T? . . ; ". 'k^enirf /• < ' . / 

jHer Zttftaiid des Verlaflenen ift der Zaft»od des Hülf. 1 

, loftii. ' Denn tiicht der, welcheir allein Ift, ift fo* 

' ■ * 

gleich ein VerlaHener; fo wenig als der nicht verlaflen 
ift, der mit Vielen in Gefellfchaft ift. Wenn wir daher j 
einen Brüder oder einen Sohn, pder einen Freondj wer« 
auf wir niifer Zutr^nen fetzen, Verlobren haben, fo f»-^ 
gen wir, dafs wir als Verladene surückbleiben , ibgair 
. wenn Wir in Rom find, wo fo viele Leute uns begegnen, 
und fo viele mit uns zufam^en wohnen, und wir biswei« 
len eine grofae Menge^ von Siiiaven baben. Denn ein- j 
fam ieyn heißt nudi dem Begnffe, den wir daiyon babeii, 
fo viel als hülflos fe3^n, und denen ausgefetzt, die uns 
fchaden wollen. Wenn wir daher eine Reife thun, fo 
nennen wir uns vorzüglich dann VerlaiTene, werfn wir^ 
unter Raaber geratben. Denn nicht der Anblick .eines ^ 
Menfeben'entreiist ans denn Zaftand^ der Vertaifenicbaf^i 
föndern der Anblick eines treuen, redlichen und hülfrei- ' 
eben Menfchen. Denn, wenn das Alleinfeyn hinreichte, 4 
.um verladen 1^ feyn, fo mafst da aucb gefteheii, dafs 
2evs bey der Weltverbrennung veflalfen feyn und bev 

e) ApoiU^t^ vidletdit.dtr bekinnte fythagor2i«r aus Tyant, der un- 
CfridflMi NSirt .lehrt. Aüs ffielandf Agathadämon werden auch 
dcni deDtftben'Lefer die mancherley Vunderweike bekannt feyn, 
welche man ihm bcylegr. ' * * 

£) Es war urfprUnglich ein Lehrfatz des HerakUtus, dafs Alles aus Teuer 
beftelie, und in Feuer werde aufgelöst werden. Diefcn zu,»leich 
^ mit vielen andern H^KlUifcheo Lehrfittaett nahmen die Scoiktr un, 

. und 
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ich habe \ve6erH^e mch^M^i nOiAi /Apollo til>cll'41lMr* 
' haupt Bruder oder Sohn, oder Abkömmhnge oder Ver* 
5'wandte. Einjge behaupten auch, dafs er dies bey dei 
^ ^eltvfrbrennang in feiner Einfamkeit thun werde* Dei|a. 
' fie begreife» nic^bt , wie ^aa Jk)>äti f in^s £tix(ameii i^nge* 

nehm feyn könne, wobey fie freylidi' von •einem natör«. 

liehen Grundfatze ausgehen, von dem Grundfatz^ 
' lieh, dafs der Menfch von Nitor gefellig, und feines 

aieichen zi^gethap fey , un^ g^e^t^^Men9a»eh um^/^ 
6 Nichts defto weniger ttmfs man doch auch darauf vto«. 

bereitet feyn, lieh an fich fei oft begnügen, und inic ücli 
7(elbi!k umgehen zu können. Denn, fo wie Zevs mit fich 
"* fdbft lebt und mit fich felbfi; fich. begnügt, überleget, wie^ 

fetne Weitregierung befcfaatfen fey , und ifch mit fied^n- 

ken befchäfftigt, die fich für ihn pafieh, fo müften Weh' 
• wir uns mit uns felbft_ unterreden können, keines An- 
'dern'bedülÄii|» und um keine zerftreuende Gefelifchaft 
^Verlegen feyii/ di^ göttlidie Weltrej;ieruBg und ünfer. 
. ^^erhältnifs zu den fibrigen Gegenftänden erwägen , un- . 

terfuchen, wie wir uns vormals /.n den Ereigriiflew Ve»-. 
' Jiielteni und wie wir nns jetzt verhalten; was uns noch 

irUcU} -Wie wir dies betfem oder ganz \Vegheben kün- 

Ifen'; und Venn etwas zu verbeffern ift, dafe es a»f fj© 

'geiiQiige Art verbeflert werde. ' 

A ' Ihf fehet ja,, dafs. der Kaifer ^0 ^i"^" grofsen 
Frieden ztt ge^^'jähreo. fcbeint, tiafo weder Kriege ngph , 
Schlachten noch grofse Räjobereyen zu VVaÄer oder, ^ 
twide mehr giebt, dafs wir im Gegentheile Z)i jeder Zeit 
ymAvdgktge der Sonne bis zu ihrem Niedergänge zu 
' \ ' 5 * ' ' Wafc 

und behaupteten daher eine alißemcinc Wcltverbrcnnung. pic ^otf 
^' Mi hört aber ov^l ^uf , denn üe ilt, nach den LclirGuzen der Stoa, 
fturigerNfltur'.' Darauf wird in'unA^rcr Stelle augcfpidr. Die Na- 
men Hire. Athene u. f. w»^ muffen , wenn man fie fioifch erklareu 
' wil t »u» Bezeichnungen von NatutkJ äftcn veraandea wei den. 
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^ . Drittes Buch. Dreyxihntes Hauptßück. 49 

^ • -f 

Wtffer und zu Lande reifen können. Kann er uns denn 10 

«och vor dem fieb^ frieden gewähren ? od^r vor Schiffi 

bruefa ? ode)r vor Feuersliritiift, vor Erdbeben, vor Bljt»? 

Oder vor Liebe? Unmöglich. Vor Trauer? Unmöglich. 

Vor Neid? Unmöglich. Ueberhaupt vor nichts dei'- * 

frMcbe^ Ott Lehre der Philoibpben aber veriprieht one 11^ 

iradi vor diefi^ Dingen Frieden. Und WM Tagt fie? 

„Wenn ihr auf mich achtet, Menfch,en, fo werdet ihr, 

wo ihr: auch feyn und was ihr auch tbun möget» weder 

/{"feedr «och. Zorn noch Zwang nöoh- Hindemiib er&brem 

fondem ohne Abhängigkeit von irgend etwas in V6Ü 

liger Ruhe leben. " Wenn jemand diefes Friedens ge- za 

iiiefst, den nicht der Kaifer verkündigt hat, — denn wo- 

r fmt'käm» ibm,die Macht diefen zkt verkündigen? ibni. 

idem Gott lelbft verkün^ßgt hat mittelft der Vernunft; 

follte der nicht in feiner Einfamkeit zufrieden feynV wenn 15 

er folgende Betrachtung und Ueberiegung anftellt: Nun ' 

kann mir kein Uebel widerfahren ; ieh habe Jieinen San« ' ' 

her , kein Erdbebbn am fQrcbten f Allee M voll Friede ' 

und Ruhe. Jeder Weg, jede Stadt, jede Gefelifchaft von 

Mcnfchen, Nachbar und Lebensgefährte — Alle» ift in 

gtt^em^ lüftende« Der Eine^^), der dafür zm folgen hat^ 

giebt die Nahrung» giebt die Kleidung, und hat Gefühle 

und Gemeinbegriffe verliehen. Wenn er aber nicht mehr 14 

das Nothdiirfcige giebt, fo ertheilt er das Zeichen zum • 

Rückzuges er hat die Thüre geöffiiet ond Qiricht: 

Komm! Wohii^? Zu nichts Furchtbaren» fiindem dahin^ 

Ijvoher du gekommen biß:, zu den Befreundeten und 

Verwandten« zu den Urfto£en^>- Alles feurige ji das 15 

• 

ja 

Di« Gottheit. Vcrgl III , 1 , 4;}. 
i) d. h. Es i\\ ein Zeichen, difs du das Leben verlafTen darfft und follft, 
k) Der Tüd ilt nach den Stoikern Aufiöfung der Theile. Sie fcheinen 
' anzunehmen, dafs die Theile nach ihrer Aufl6Tung fich theils mic 
\ • den Grundftoften der Dinge vereinigen, wozu fie gehören, zi B.^ 
die erdigcen Theile mit der Erde vuL w.« theils unter die Keioi« 
itofie der organilchen Wef(£i , die ^oyevt cTct^tmruuvt oder raodacg 
icauQalei« iufgcnoaimtn wtrd«i. Das letztere gifc wgl veraagtich 
Arriüns BpikteU D . von 



* ia Dtf gewefeo, gebt voß Fttuer (ül»6r» ftU^s £rdigte in 
a«s ärdigte , alles Lüftigiet !h d«s LufHge , alles Wä^«Hg;e 

' in das Wäflerige. Es giebt keinen Hades, keinen Ache» 
rollt keinen Koct/tos, keinen Pyriphlegdon^); alles ift voll 

x6Xiötifer und. Dämonen. Wer folche Betracbtiuigen auAeK 
. ien kann-» Sonne und Mond und Geftkne erbUckl, und 
die Fradite der Erde und de» Meeres gemefst, der.-ift 

J7eben fo wenig ganz verlaflen , als hülf los. Wie nun, 
wenn jemand in meiner Einiamkeit zu mir kömmt und 
Auch tödten N^^iliS — 'Shori dich nkht^ fondtm tdeineii 
leib. • ' " ^ /i. 

j$ Wogiebt es denn auch einen verlaflenen Zuftand? 
Wo Hülflofigkeit Warum machen wir uns denn . 

- ,fthlechter» als kleine Kinder? Denn wenn diefe allein 
^gelaffea Werden» was tbun fie? Sie. nehmen Sdiärbeu 
und Aföbe und bauen, etwas auf , das fie bald naeh^er 
niederreifsen ; und auf dlefe Weife fehlt es ihnen niemals 

19 an Zeitvertreib» Alfo foli wol ich während eurer See- 
•j^ife fit^Ben und drüber weinen» dais ich einlam nnd.veo 
laflen zurQckgeblieben bint Denn ich iiobe ja kdn« 
Scherben, keine Afche! Aber^jene befchäiftigen »ßch aus 
Thorheit mit diefen Dinc^en; wir hingegen ünd vor lauv 
-ter. Klugheit unglücklich i . v • 

tto" Grofte Kräfte find allemal fOr den Anfanges [in der 
Weisheit] gefährlich»).. - , . 

Man mufs dergleichen nach Kräften ertragen , da es 
der Natur gemäik ift« — Aber doch nicht in der Schwind.. 

— fucht! 

• ■• 

von der Seele., als einem femigen Wefen und «nem Theile der Goti« 

lieit, der erfttfi ratio feminalis des Ganzen. 
1) Hnlr/, der Name der ümerwelt ; Kocym^ Ackeron und lyriphlege- 

fan, atidi ^PkkgetM genannt, find Namen von FlUffen', ifeiehe lieh« 

der tUen febellehre zu Folge, in der Unterwelc fanden. 
nO Nun hat BpUküt bewiefeii , dafs et dem Menfchen möglich fey , un> 

• «achtet icintr Einfimkeit, ficli nicmalf verUifoi oder hülflos su 
filhlen. ' • . 

n) Dieftr Satz fcheiot mir.'wcchr mit- dem vorhcrgelicnden, noch mit 
dem nachfolgenden in Verbindung zu itdkeik Ucber den $$a ieibft 
. vtrglet(he I, S> 9» . ^ 
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fucht ! — 'Denk^ . dQch ak Kranker an eine Lebensart, %t 
. "O^ie fie ficb für öich ibhickty damit du einft gefund leben 
katiiift. JBnAalce dich «er. $pMlllOg»NÜnd trink Wafier^ 
Eben fo enthalte dich eine Zeitlang aller Begierden über- 
iiaupt , c dajqodt einft deine Begierde vemunftmäftig feyj*. 
Venn fie aber venmtl&nä&ig feyn wird, to wird iie äach, 
^9wn ixti^Ati' Gixit in dei^m Itmem beficseft; gut 
■feyn p'). Aber nidit fo^ fbndern wir wollen fogleicH als aa 
^eife' leben'Und den Menfchen Natzeri gewähren. Wel- 
/OlM't^tz^f wairtboft-du? Bi(^ da dir denji' fidbft nllt^ 
«dl gewefefi ? Afcwr fch VHl fi€hMmititertt/^~'&*ft 

du dich denn feJbft ermuntert q)? Du willft ihnen nüf2:-a| 
üch feyn; gut, &( zweige. ihnen an dir felber, zu welchen^ 
jüannerti. uoa ^ J^hilofopbie UUe^4 jiiHi;fcki)^a<9«,iu^ * 
ilTeft da, fo fey deioen Mi^gemfleit;^ Tifche nützlich; 
trinkeit du, deinen Trinkgefelircbaftern ; nachgiebig ge- 
gen Alle, biegiam und duldfam; auf diefe Weife fej ih. 
tiw n^ts^Uc^ geuis abfj; nicbt deioj& QaUe Ab^Je «oVl^ . 

j'iP) Hier fcheint'wiedtr AlUs abgeriflen zu ^iLi.iind der Stktütigham • 
ferfthe T«xt giebt, nach det Herausgebcnt^^eaem Gdtäydiiiiri^ 
kcineA Sinn. Um doch einen erträglichen an erhaUen \ lefe ich a»» 

, iiatt tliihd mtmk t^Akw ^ ' 
ich f f^fif jlirri tjpaiL kh ftelle qmr vor^ ^«liaba iotoend fich bey 
\ dem £pik|ec ttbev.dlie UAaiuiefainlichlieic eiaer Krankheit und der 

' ' 'äf engen « dabey ^zii, (leobaehtenden Düif • berchwirc» Bptkcet rStb 
^' ^üdtt Geduld aä;'' ' Der AndcK fegt: ja bey ilnaoi andern Kranken 

-w,. mag'dieiW'tadi %<tMWi% leb ^rmer* WviHdMSiHger Menfch bin 

^ ' ' ohnehin fchwach genug und aiufs mich (b ftrenge halten. Epikcec 
beantwortet den Einwurf und fchheßc ao die Beantwortung «na 
Anwendung auf die Moral an. 

" £piAm erthcilt hier, wie ofc, die Vortchrlft, dafs der Anfänger 

der Lebensweisheit die Begierde foUe fahren lafTen. Erft dann, Tage 
er, wenn du GUter in deinem Innern hall» d. i. fmliche Vollkom» 
menheiccn, darfd du begehren; denn alsdann werden nur die% 
dis GUcer. Scheinen, uad.alsdw^n kaonft.diCjlieie Güter ficher ar* 

langen. 

iT) Nach SthweigiMufir's Muchmaisung: Vii y^j^ 9i T^^oer^f^^MTl 
' ' tj iCch kot(pce kei()f 4>aflfende AuidrÜcke finden, die eigentlieheo Wona* 
' ' jhi jChri|^na1s init aUer ihcar St&rke in'uoAira Muuerfpracha au Ober* 
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^ , .V . y\ .M^iktits Unterhaltungen» - ' ' 

* ' • t 

''^^ Vierzehate^ Hauptftück.::i'v\^'' 



l Co^^^i(c)ileii^l^>The«t^rränger nicht allein fingen kon- 

-IJro können Einige aiiob ^icht für.fiQhrWen Spi^aie^rgang 
ajnachen* Menfch! Wenn du einigen M^erth haft, fo gehe 
für dich fpatzierep, fpricb.^^i|: .4if ielbft gnd yerfi^^^ 

4^^ ' - Wenn jeniwid %aiB«r trihlft; 'öcRi- fonft «ftwis 2«fr'^ 
Hebung thut, fo fagt er es bey jeder Gelegenheit zu AI- 
5^eh: ich trinke Wafler Alfo trinkeft du nur darum 
. -^itiSGM, ^^-"Wafl^i; trinken? M^nfcb ! Wenn es dir 
^ nüt^älcli ift • trinken , ' fo triiik V V6' nidit , ib hindelft 
6^u lächerliC$; Wehn es dir aber nützlich ift und du trin- 
"fceÄ,, fo fchweige damit gegen Menfchen, die folche Leute 
: {jiidit gerne b9bm 9» Wie nun ? Gerade dief^n * wiilil 
•i d« ja geftlläit ^ • ' ' V ■ . ' - • ' , ' 

^j' . Voo^JMfei^^^HmUiiagen giebt: ee einige , dl^ fich, 
unmitt^lbi^^ dkilBhreiämng^ eti^i^Z^eckes begehen» 
andere, die lieh auf einfen föhllnimWüiniftand/'aiSdere, 
die fich auf einen anderweitigen Vortheil, andere, die 

,,fy3^ wi]^es9iM^mm «»od Gkipb^^Uufig, und andere end- 
,1 ^ • y ' Uiü'? JH.; • ^ lieb. 



tragen; daher wählte ich . eine andere Redensart , die den Sinn im 
■ AU«emeincn ausdruckt , und der S wike ^es Orig^inals ^leichköinmt) 

S) Vergkichelll, 1«^ l?.^ » a\.-: : ' • • 

t} Nach der Conjectur: TciovToi^ «tN^^w'xoif. Die ganze Stelle ift fchwie- 
rig. Unteideflen denke ich mir den Sinn ungefähr fo: Von dem 
Waffertrinken und dergleichen Itrengcr Diät fchweige gegen gewöhn- 
liche Menfch on , die felblt nicht fo Ihenge leben können, und es 
daher auch nicht an Andern leiden mögen, wenn diefe fo flrengc 
leben. Es ift ja gerade die Aufmerkfamkeit folcher Menfchen , die 

du duKch deine Streng und finthiikramkeit auf dich zu zielieu hoifeit 

• * • 
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• > 

Zwey Dinge, Wähn und Mistrauen, müfs man den g 
Mettfchcn eritreifscrij disi- Wji.hii befteNiin d^^^ 
Jung, dafs uns nichts fetiie; d«s Ml^thbeti UMr in /iet 
IVleinung, inan*\önne unter fo vielen befchwerlichen Um. 
ftändentncbt glacidicb idas Lehen vollbringen. Den Wafaif 9 
nun benimmt ims eine gegründete UeberfiQbrung von mi- 
iern Wr|?;ehungen ; Sokratts war der efAferj durch den 
uns diele zu Theil wurde. Dafs die Sache aber nicht 
onmöglidi fey t dies unte^Aiche und prftfe. Die Unter- 10 
fachnng fehadet dir nicKt$ j» die Pbilofopbie beftebt üBt^ - 
allein darin, wie man die Begierde und den Abfcheu 
ohne Jblinichränkung anwenden könne» . 

„Ich bin beHer, als du; mein Vater iß: Conful ^e- 11 
wefen/* Ein Anderer fagt: ich bin Tribun gewefen; ' 
au nicht V)* Wären vir nun Pferde, und du fiigt^ft: ik 
nuelnr Vater ift icbneller gevelen; oder': ich habeyiel* 
Gerfte und Heu, oder: ich habe fchune Halsfclltinre, ' 
und ich auf diele deine Rede verfetzte: Gut ! fo lafst uns 
. i . • D 3 ' • r ^^oh" 

• ■ 

u) Diefe Stelle ift fcliwierig wegen der Erkl.iriinp; der Itaifchen, nicht 
fehr häufig vorkommenden, und daher nicht ganz gcn<iu bek^im ren. 
Ausdrück«, t« x'^tfiixM/fef»«; Tr^MTrofxfm z. B. kömmr, meines 
WifloBS, nirgends vor ; .4och glaube ich, dafs keine andere Hand« 
hingen dadurch verbanden werden kSnntn, «If-'üil^^.flit^dah un« 
nui^lbar auf den Zweck bcsiaben» dten man crvtch«o wüL — Uintf» 
lungio MET* $U9Mftim find iblche, die aus lUiighmc ummom* 
oien ]irarden» um einen indem Zweck xn crrcKh)en» s. B, wmm 
ein Staat tnf eine gewiflc Zeit mit einem tnd^n Siaatt ein BOndnift 
fdiUefst» nicht um (ich mit dieftm Staam nfthar zu vereinigen, foi^- 
dern um fich gegen einen dritten in wehrhafcen Soind zu ietzeo. 4 

v) Epikiii will aufmerkfiim auf dasjenige machen, was dem ^inen Men- 
fdien vor dem andern einen wahren Vorxog 'g^ebr* Er fahrt daher 
swe^ Andere redend ein, wovon der'Eine ^ faine Gaburtt der 
Andere^aUf iei|ie Khrenftdle ItoU ift. Bpik^ zeigt durch dt« Ver- 
gleidmng mk den Pferden» wie wenig gegrOndat die £lnbiW«n|; 
•nf «inen fokhen aufserwefentlichen Vorzug fey. * 

.1 

I 



* • ' ■ • 

ts denn laufen V :ft»n l gj^ebfe ee den» tfdit de« Men. 

fchen etwas derfelben Aft, ab das Laiffl^n beym Pferde, . 

woraus man erkennen kann, ob er befief oder fchlechter 
I4ift? nicjit Sipbamhaftigkeit. Treue, Gerechtigkeit? . Da- . 
. intch zßlge ixch.hßädTt da6 du als Menfch beüer bift»^ 

Sagft dttimr; ich Kampfe ftark } fo yerfetife. ich: da bil^ 

deft dir viel Qip.^juf .das, wa^ einem Efel zukömmt, . Cj^- 

Fünfzehntes H-auptftQck* ^ ^ ' • 

Dafs mm Mesn^ B^(bU^^,^ mü/ß, ^ '.^ 

B. ■ " ' , ' . . 
jedem Ge(chäffte nnterfiidiey was vorhergeht uni 

darins erfolgt, lind dann erft fange es an. Wo nicht, 
fo wirft du es anfangs mit Luft übernehmen, indem da ^ 
, keine VQn den Folgen erwogen haft, und nachher, wen li 
einige von dieOm fich s^igen> anf eine (chändiicbe Wel/ei. 
t dayon abftehen. Ich will in den Olympifchen fielen 
Sieger feyn! [Auch ich, bey den Gortern! denn es ift 
eine f|j;iöne.SacheIJ . Unterfache aber auch, was yorher- 
.g^t^t, und was. dafana folgt r und wenn e^.dir denn noch 
3'nfltidich deuditf fo greife das Werk an. Ott mafst der 
'Athletenzucht gehorchen , mufst nach einer vorigrefcl/rie, 
. _beiien Regel efien auf aile Leckerblfien Verzicht thun, 
gezwungener Weife Leibesübungen anftellen, zur be- 
ftimmten Stunde,, in der Hitze und in. der Kälte, kein 
Kaltes , iceinen Wein tiinken , wie ^ fidi trifib,* und dich 
dem Kampf iehrer, wie einem Ar^e, ganz überlaiTen y), 
• : / ' ^ ' • ' V Her- 

v) Der Sinn ift vollftändig, weno^man (ich hinzudenkt: das wji'ft du 
vieUeichc nicht wagen. 

») Di6 Athleten mufstcn zu einer vorgcfchriebenen Zeit iorgefchriebcnc 
Steifen gcnieisei», . wodurch fie aufierordeiidich fnt und ftaik war* * 
dan. ■ ^ . 

So^mafi aKKi die Stelle überfeizen , wenn omn' rnic Upton da$ Com^ 
na vor ^«A#r fetxr. Vielleicht ift. es «bar befTer; mir dien Ptrifer 
Htadfehrifteu dia Comnfa erft nach dx)^ su (eaexi » und die StftKa 
in unlere Sprache ia au (Ihertragent — > in der Hitze und in" der 
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Kernsdi' fm Ktmpfe^bft muftt \lu dich 5snd beteer- 4 

fen laden , bisweilen die Hand verrenken » den Fufsknö- 
chel verdrehen» «viel Staub verfchlucken z), dich mltRu« 
then fcbUgen , Qfid dicb «Hefem Allem tioch bisWek 
len beileget! laiTen. • Wenn 4n ntcb- diefer Ueberiegung 5 
noch Luft haft, fo gieb dich mit den Kampffpielen ab; 
Wo fucbtf (6 fieh nur» wie du dich gleich den Knaben 
immer änderft» welche bald Athleten f^ielen» bald .Gla- 
diatoren, bald auf der Trommete blafen, bald Trauer* 
fpieie aufführen, wenn fie jenes gefehen und angellaunt 
hibeü. £ben fo ^nch du; bald bift da ein Athlete» bald ^ 
•hl Gladiator ; einmal ein Redder» e}o andermal 'ein Phi«' 
lofoph; nichts aber mit ganzer Seele, fondern einem AC» 
fen gleich ahmft du Alle? nach, was da liehft; ftets ge- 
fällt dir etwas Neues, und das Gewohnte ift dir zuwider. 
Denn da greiffl niebts mit Ueberiegung an»' und nach* 7 
dem dü es von allen Seiten betrachtet haft , fondern un- 
überlegter Weife und mit einem Kifer, der bald erkaltet. 
So woUea einfge» wenn iie einen Philofopben fehen und g 
jemand Tagen hören: Wie treinicli ift' der Vortrag des 
Euphrates I (doch, wer kann es die fem im Vortraget 
nachmachen?) aivch felbü: Philoibphen Xeyn. 

Menfdi! unterfuche znerft das Gefchäfft felbft, itnd 9 
dann deine Natur, ob fie demfelben gewaclifen ift; willft 
du ein Kinger werden, fo befieh deine Schultern» deine 
Hüften^ und deiqe Lenden; denn jeder hat von der Hatur 
feine befondere Beftimmung. - Glaubft du , da(s du bey 10 
einer folchen Handlungswcife der Phiiofopbie huldigen . 

D 4 kannft? , 

Külte, keiftcaltcs, keinen Wein trinken, ohne alle Umftände, wie 
es fich cnffc, und dich dem Kampf Uhrer» wie einem Arzce, ttber- 
laflen, : . ." 

2) Viilleidit sichtiger» mit einem Gbflktor des Epiktetücliea Iluidba« 
eKes (Cap. 39.): viel Schläge verTchlucken. - : 

• a) Euphrates, eio berühmter Philofoph, den der jüngere Tlimns von 
feiner guten Scii^ im loten ficiefe det erfteo Buclis ausführlich SC 
• ichiklert hai» - ' > x . i 
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■ ' häufig n''^tAnife» '^^Q^i,ble-.u 

Dierjenige, '«^J^riei« , oder =A!t' 1»«^ 

! it ihnen zu <P'«**"L ihnen «ka 

^C^^ei^ feibft *«^J';,enn eine .usftC.. ^ 

diefe jene «"'«"f'^-^nge mit den U«- 

gebildeten v«!« Jötn ^^^^ t?"'.^;* felbft • . 

Kohlenft.ob . bedec ^^^^^^^ . Denn wa^ . 
Koblenftaub bedeckt vorr Pferd^ ; 

' ''^"Id xv noch' f*^«»-^; '.^^er Jener ein «a- ' 

Ringe«, tind ^^ ftbkcht^. J ^t. 

Menfch. ^ aufziehen . üe «t» 

«•rner, ^venn jene »n j^g^? Hat 3«™ ^ 

*^"'^I^?rfcbiciai*Weit, ^^^tjfever berührt, ge- 

• tt iwrd«. *«l "i'*^« ""^^ 

a„ ffiwsn Stelle 'tt ; ^ ^ «^•'l"-/- ll^n«« »l«»li«b« 

^"'"i tTiate veraltet , ««*?^^5rtr«« h.tt». • 
vetVieh«« Chat*»« «««» 

• keit «uns« b«, ° 



'f 



1 

4te«^? WQh^ käme euch dii^.Ge(^c^k]M|MHit? Vid. 
flkehr ihr mü&t ettcfa nothwendig; von (teii;Uhgehildcft«R 
feite» laffeii. ' ' " / 

7 Worin liegt nun aber die Urfache, dafs jene/ftär- ' 
.fcer IIaA, als ihr 0? Darin, d^(s die fchlech^en R,edeÄ - 

. jen4F.Ai;s ihren Grundrätz/Ein berkamnten^ ^ure fehöiieii; 
• Iteden^^ev nur von den Uppen. Daher find fiß kraftjo» 
/ *'Und todtj es ift ein Eckel, eure Ermahnungsreden zu 

• hören, und die arme Tugend, mit welc^e^: ihr allenthal^ 

8 ^en Lärui macht. Auf diefe WeiCe hefie|^ etidr die iftk^ 
gebi%tena denn überall ift der Gntnd&tz ftark^ ift un.. . 

9 übefwMHch. Bf« dahin aJfo, dafs gute Gedanken bey 
euch zur Stärke gelangt find , und ihr euch eine Kraft er-* 
werben habt, ^wodurch ihr in Sicherheit gefetat feydi^*' 
rathe ich euch» vpir%htig mit den UngebUdeM^um^n-*, 
gehen ; fo fchmllzt^tägllic^i des dahin , Was ihr etwa 
in der Schule ins Herz gefchrieben habt i'), fo wie Wachs 

.10 im Sonnenlichte Schmilzt. Weicfiet alfo weit, aus der^ 
Sonne, fo lange eurc^^ybrftaUuDgen weici|->wie Wachs.;. *- 

li&id* Deishalb fathen aueh fie Pfailofophen, das Vater- 
land zu verlaffen , weil die alten Sitten uns verleiten, 
und nicht verftatten, dafs wir den Anfang zu einer neuen 
Angewöhnung machen. A^ch können wir i^ieht diej^« 
»igen jertrai^en» ^welche tins im Begegne» ziirnfen: Siehe^ , 

- . V. , • • der ■ 

■ e) Es i(t aus Xenophons SoUratifchcn Denkwürdigkeiten bekannt ^c- ■ 
' . nug, wi? SoUiates fclbll einen Kritifts und AUibiades von Thorhei« 
cen und Ausfchweifungea ab24ihaUea..wuiste, . wüiiread lie feints 
Umganges genofleii. " 
Q ^^ft deckt jetzt die Urfachcauf, ans welcher die BefTecn verleicet 
werden, den Schlechtem zu fi>lg«ti», und ichUie^t hieraus, wann es 
erft rathfam fey, mit Schlechtem umzugehen. 
£) Nach der Lefeart: cyy(«^m. Einige Handfchriften haben fy^ti" 
•^$tt. — • Darnach wurde die Ueberfetzung lauteiv: fo verfch windet 
t&glich das^ was'ihr euch Hi -der Schule anfg^eiduiet habt^ fo wie 
Wachs u. f. , ' * . ' ' ' ' ^ 

Ii) Es ift bekannt , daß die akeA PhifefbpHen hlufig Keifen Im Anhand ' 
anlleHten. Die Hsuptur^he diefer Ri^en war wol ievishulich der • 
. Wunfch , die Einnchmiigeii ttHd Sitten fremder Völker keiyieQ xu 
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tor ift ein Fliildfbph , er to, SerToein Manii! E%en fo 12 
icbicken auch die Aerzte diejenif^en, die langwierige 
Krankheiten haben , in eine andere Gegend und in ein ah* ' 
dtten Klittuu So nüfst auch ihr andere« Silten einfahren^ 13 
, eure Meinungen befeftigen und eueh int defyifelben fleiäig - 
üben. Aber nicht fo, fondern da geht ihr von hier zum 14 
Schaufpiele, zum Giadiatorenkampfe, zu den Hallen der 
Athleten, und in den Circus , und denn Von dlitier wieder 
hieher,' und abemalsidorlbiii» und ie^d iminef di^lben; 15 
Hier i& kein Anftaiid,' Ireine Aufmerkfamfcek, keine 
Sorgfalt für euch felbft, keine Beobachtung; Wie be- ,.: 
diene ich mich jetzt der Vorftellungen ^ wekhe die Sinn^ 
jnin darbieten? der Natur gemäiSPöder natnrwiürig? Wte 
antworte fd> ihnen i)? wie es iich gebfiht« oder nicht ? 
Sage ich smr denen, die nichfr von meinem freven Willen 
abhängig find: was häbe ich mit euch zu fchaffen V Denn-id 
fo lange ihr night in diefer VerfalTung feyd, fo fliehet die * 
; vofigen Sitäen, fliehet die Ungebildeten» virenn ihr «in. 



mal anfimgen woHc^ 
hührt. 



;zu feyn^ wie esi fich g^- 



i. 



. Si^beirl^efaiices Hauptftüek. 

y^enn du. dich irgend weiiwegen Uber die Vorfehung i ' 

bekfageft, fo unterfuche die Saclje genauer, und. 
du wirft einfehen, dafs es der Vernunft gemäfs gefqhe- 
hen fey. \ „Ja^ aber diefer Ungerechte beütaft mehr."^ 
— Wovon? Von Geide« Penn su folchen Dingen fchickt ' 
er fich beffer, als du 2uni Scbmeichehi, zur ünverfchämt- 
heit, zum Wachen; was ift denn hier wunderbares? AI- 5 
lein unterfuche dies, ob er von Treue und Rech tfchaf- 
fenheit mehr befitzet, als du, ob mehr Schamhaftigkeit. 
Denn d» wirft du nicht finden, fondem dafs du mehr 
..." . . - in 

• i) Den nrßehkngen antworten, heifst, in Anfchung Oirer fich gewiflc 
^ VerhaUungsrcgdiLbikieii. Verg], das Haa^tftack diefoi BiKhei. 
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in Anf^hung deflen befitzeft, worin du dich \'or 5hm aus^ . 
4 zeichnet. Als lieh daher elnil,. jemand beklagte, dafs' 

' . Fmiqflorgus gli)cklich -wäre, fo verfetol», iob.: : Upehfceft 

- du denii bey iSbt^ £;hl%fen i^)? Den Tai^inöt^nicb tifto 
5 erleben! erwiederte jener. Warum verdrießt es dich ^ 

. ' denn , wenn er Bezahlung für das bekömmt, was er.vver- 
kaufte Oder wie kannft .^u Um glOckiich dafür preifeii); 
^a6 er fi'e &S^: das beKSnuntb. vaff-dayerabfijfaeueftj Oiter^ * 
was thut dir »die Voffehüni^ Mr w Ünreclit , wenn 'fie 
den BeiVejren das BelTere giebt? Oder ift Schamhaftigkeit 
nicht beider ^^«1$ Reichthum? Dies ^Aand er. Warum 
iaft du.|l<%im-liQ!wil%,'Ate be-< 

.6 l^eftf^ Erinnefl-eiich-aKb^ftete jdaiM» uitd hibt^s Imcner' 
vor Augen, daß dles das Gefetz der Natur fey, dafs der 
Vorzüglichere <^es .Vorzüglicheren am meiften von dem 
hi^tze, wortä er der.iVovtöglichere ift> -r*' und ibr ^er*. . 

f 6et niemals «mwJllig werden. — Allein mein« Freu be» 
handelt mich fchlecht!" — Gut; wenn alfo jemand dich 
fragt: was i^^ dies'? fo Tage: meine Frau behandelt mich 

S fchiecbt. — Nichts weiter alfo ? — Nichts. — Mein Va- " 
ter gifebt mir Nicbts. [Was ift da? — Mein Vater • 
giebt mir iJichts. Nichts weiter? Nicbft.] 0 Daft ' 
CS aber ein Uebel fey, das roufs man von aufsenher zu. 

9 fetzen und hinzulügen. Daher raufs man nicht die Ar- 
muth zu yerfcbeuyben fuchen , fondern die Vorftellung 
daifon, deii Grundlatz dir&r; auf diefe Weife wird 
unfcr Leben fanft dahinfli^fscn. . ^ , . 

. '/ . \ ' ; , . Acht- 

- , .* . . - * • \ 

1 : 'er''' ' 

k) Sitra iß vieUeicht dtv Pa/funui Sura, deflcn Juvenil Sat. IV, y$, , 
tind Andere erwftbnen» mir welchvn Philoftorgui dnen unetlaub- ' ^ 
ten Umgimg jgehabt haben mufs. 

^ Die in Klammern cingeCchloATenen Worte hpbc ich ngch Upttm\i 

* . • ✓ 
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Drittes Snclh Achtzehntes Hauptßikk. 

• '^Achtzehntes Hauptftück. ^ 

, 4?*^ «^H ^ (br(& Boiiftßhaßeu ni(Ju.,iHi4nr Gemütfianiki 

: • ^ müjfe ßSretklajfen^). ^. • 

enn iit eine Nttchricht gebracht wird» die deine Ge- 1 

müthsrulie ftqren könnte, fo fey fogleich der Ge- 
danke in ßereicfchaft: die Botfcliaft betrifft nichts von 
Bern» .was von meiner WlllkOhr abhängt. Denn / kann a 
dir wol jemand die Kachncbt bnngen daß' da dir ver- 
kehrte VorfVellungen geniacht, dafs dii fclilechte Begier- * 
^ei\ geha|)t l^aft.")? Nein, v^ol aber, dafs jemand geftor« 
bea fey; was gelit dies Wh dich an? Dals jemiind Obel 
von dir redet; was geht dich wiederum das an ? Dafs der 
Vater etwas vorhabe; gegen wen V etwa gegen deine 
Willensfreyheit? Wie konnte er das? Aber gegen den 
Leib» den BefiU? Nun, dann Heil dir; Nichts gegen 
dich. — 9'»-Älleiri der Richter befehnldigt dich der Gott- ^ 
lofigkeit. " — Befchuldigten nicht die Richter den Sokrck^ 
tßS deflelben Verbrechens V Ift es dein WerJ^y dafs fie jeu 
nes von dir fag^n? Nein« . Warum bekümmerft du dich 
denn noch darum? Es ift die Pflicht deines Vaters; wenn 5 
er diefe nicht erfüllt, fo thut er auf den Nansen eiqes Va- 
ters, eines zärtlichen und faoften Mannes Verzjcht« 
Verlange nicht», dafs er deshalb noch etwas anderes ver- 
liere. Denn niemals kann er lieh in dlefem vergehen und 
an jenem Schaden leiden. Auf der andern Seite ift es 
dein Gefehlt, dich auf eine ftandfaafte und befdieidene 
Weife, fern von Zorn , zu' vertheidigen ; tiiuft du dies 
nicht, fo yerlierft du den Napien eines Sohnes, cinea 

. . beicbei. . 

m) Vermuchlich gab «ine fchlimme Nachridit für tint^,veii E^kun 
SchUlenl (fie Vennlaflang au der lelgcnden UnKerhaltoni^« 

nj Nftmli^r 'wtnn du die Vör^rifitn gehörig beobachteit, welche 
die Pfiilofophie vorfchreibt; denn weder der Eindruck von i^ulscrn 

.. . Gegenftänden kann unfer Vorrtellungsvcrniögen taulchen, nach der 
Behauptung der Stoifchen Philofophen , noch der Rcii derfelben in 
uns fclilechte Begierden herwrbringen, wenn wir das gehörige Ver- 

* fahren beobachten. ^ ' ^ 
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Drittes Buch» Smmkntes Hauptfluci. (S^ 

Ein andermal, wenn Wir bey iinferer Rttckkehr aus dem j /' , 
Bade keine Speife vorfinden, To unterdrückt unfer Füh- 
.r«r in der.Kindheit nicht unfere Begierde, fonderii. fäilägt 
4eii Ko€b( ^ Itotichl wir haben.iijcli nicht sam HofndU 
fter fiber^dieien, fonderii über, Utifefn Sohn gefetzt; die- - / 
fen fo]lft du beiVern, diefem Nutzen fchalTen. Auf diefe 6 
Weire fchf^ea wir«lielbft Weijii wir crwafibfen find, noch.^ 
£ind€r itt Ibyn^ Denn ei|| Kia4 i^: mte« de^^TopkiQii^ . 
Inni jedä-, der nicht die Jptdiniift.irepftehtt unter deii Qe^ *^ 
leiirten der üngelebrtß.'PÄAIm teben de^i^ngei?y4ete;. 

' • ' - > j »« -j ■ • " II * 

' " ' ' JDiJ^ li»^ a//^' jißufserri yortlntl jaieken hmOuL ' * 

... . ,. . ^ 

\M^s die^fieorefciföfaen Vöir^Uungen 1»el^,^ fo laiTeii s ^ 

. ' ftfe Alle in dieftrRflckficht das Gate und das Böfe >. 

bey uns, nicht aber in Anfehung der Aufsendinge. Nie- 2 
; jnand nennt den Satz: es iß Tag^ ein Gut; oder den Satz: 
. es ifi Nacht^.wk Uebel; ^er den ^at«:: dreyfinfil vier, 6än 
gröistie^ aUer Uebd.. Waa denn? Die Wlflenifchalib hält 3 ' 
man für ein Gut, die Täufchung aber für ein üebel; fo 
dafs felbft aus dem Falfchen ein Gut 0) entlieht, die Wif^ ^ 
lenfchaft nämlich, dafs es falfch ift- Eben dies mülTen^ 
wir in Anfehung der GegebSttode- de^ Lebeiiii äi>Qn. Ift / , 
dTie GefUndheitein Gut? die KrftnKhmt ein üebel? Nein, 
- mein Freund. Was denn ? Auf eine gute Weife gefund 
feyn, ift ein Gut; aüf eine (chlechte Weife gefund feyn^'' 
ein Uebel. So kannft du fogar , ich fchwpre fs dir bey ' 
Gptt» pxu der. Krankheit Vortheile «ie^heuv Qenn'^kannft 
. du nicht (bgar vom Tode , von der VerAdninielung Vor-' • 
theil haben? Scheint dir Menöceus einen geringen Vor. 5', 
♦ ' ^ ' - ^ < ' ' theil 

' - ■ ■ r ■ ....... 

• . • «.«rt^mv wvfift.p woraus ich f^l^chcerdiq^s keinen Sinn henus* 
^ bringen kann. i 

I 
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. \JEpiktet&ikUei4t^ 1 / 

. thäl/roii feinem Tode g^fhf 2^ häb^n p>? unti^ 
nes behauptet'; ktmi der einen ^lehüfin Haczen geniefsen^ 

lÄ'ie jenör ^) ? EI! Freund, hrt^er tiicht dii-'^V^riaiids- 
liebe behauptet V die Grofsmuth? die Rechtfchaffenheit ? 
' "d^n EdelmuthV Hätte er, wenn er gelebt hätte, nicht 
^ •alte di^ft£^nrch«fteü^#rk)ll»en ; wfiK^^ nkbt In diä» 
6 £ntgeg^n^eWe^»lhebir|r«N(llfefif^ Hltte et MUh^ nU 
«inen beigen gezeigt? als einen Unedlen? als einen Vi- 
tcrländsfeind'? als einen Lebensgeizigen? Wohlan denn! 
fcheint er *ir dureh fti^ien Tod nur ein^ geringen Vor- 
' 7 theil gehabt zu habeii? Nein ; fondem der Vater des M- 
' metus hatte, wol einen grofsen Vortheil von (binem rahm* 
• iofen und elenden Leben V denn, Harb er doch nicht 
. 3 nachher? Sp hgrefe deni|,.doch, bey den Gott^n^, auf, 
'die Aoföendiiige anznftajane^ ! Höret auf, euch zn Skla- 
ven zu machen, erft W'-SW^v^en der*GegenftäB#e^:^«nÄ 
^ dann ihrentwegen zu Sklaven der Mertfchen, dje euch 
, dMeiben gewähren oder entre^feen können. • , 

" ' Kann irtiin atto auch aus diefem Vortheil »febiMi.? 

Aus Allem. Auch von dem, der auf uns fdifnrpft?' 
C Weichen Vortbeil gewährt denn dem Athleten derjenige, 
' der jOin tvm Kampfe vorbereitet? Einen febr grofsen. 



MmSceus. Sohn des Th^tftifiHfO Kani«« Kn9t^'iHf^^\ 
nach der Sage, dem Ares, weil TtPfT^ g^|flagt^%^af9 Th<tr 
* bca nur uutcr dieler Bedingung fiegen würde. . ... 
' X ßfTgr nun Jenes behauptet, nämlich, dafs Gefundheit, tebtn, Ehre 
und dergleichen, Güter, und das Gegendieil Ucbcl fmd. — Man 
' UanA^auch difefe Stelle fo nehmen, als wenn fie ironifch gefafsc würc 
' W« nun jenes behauptet, der kann wol fükhe Vorihcile- genicfeen» 



O AvoU^-li^u^ir'^^ ^y^ ^^^^* dieMörtn d^m Adm-^ 
$u$ <kn Vorang, dafii «r, wenn die Reihe an ihn kiUne^ au fteiben, 
lür da» etfttBMl verfiäiont Mdbe» foUie , wenn *iner von feiner Fa- 

* »ber weigericfich;dfBTod.fll^.fai»9.S^^^^ 
' II, aa, II. , wo die Worte^eä ffur$t aus ^Enripiäet Alcefte ange- 
führt werden. * Miums OaSnii aber, iÄ»ridfiÄlf#fVrcitctc ihr« 
Maimt Üben dincli Aufopftrung da ihrigen. 



üiyiiizea by Google 



Ihims Buch., .Ommfigfiif 1^ ' (Sc 
Aach tat i; Welcher 

auf den Kampf; er übt micb iri Geduld, Sanftmuth und 
IWilde. Nein, nicht fo; fondern der, welcher den Hals lo 
b«röhrt> und Lenken und Schulter zurecfate fetzt, ift mir i 
natslidi 9 ^ und ^ev LebrBr in der Ringeknnft ikgc mit . - 
Recht: Hebe die M^H^rkeule auf beiden Händen in dit ' 
Höhe, Und je fchwerer fie ift, defto gröfser ift der Nu- 
tsseo, den ich davon habe «); wenn aber jemand mick ' . 

zur Sunftheit vorbereitet , übbafft er mit keinen Nii- ' ' 
tasen? Das heifit in, der Tbat, nicht wiffiftn, vonMen-ii 
fchen Vortheil zu ziehen. ■ Der Nachbar ift fchlecht! Für . 
** lieh, für mich Ift er gutj er übt mich in Billigkeit un4 

i|klärs^|CUA.g* Vater ift fchlecht — Für ficb; mir aber • , 
ift tv gutl Pies ift der Zauberftab des Hermes. Mit di^. xe 
lern berühre, beifst es <)» was da wiUft» und es vmA • 
Gold werden. Nein, nicht fo"); fondern: bringe, was, , 
du wUlft* und ich werde es zu einem Gute machen. 
Bringe mir Krankheit, bringe To/i,. bringe Dürftigkeit» 
bringe Befcbimpfong«. bringe Lebensgefahr vor dem Ge» 
richte, dies altes wird dir durch 4ert Zauberftab des Her* 
mes Gewinn fe3m. Wozu wlllft du den Tod machen ?i| 
Wozu anderSf als dafs er. dir ein Schmuck fey, und dir 
in der Xbat an dir feib^ seige , wie ein Menlch be&faaf« 

fen 

a) Die Lefeart : »^or iJ^rif «cfd^ori^tcT fchcint mir fchleehterdlngs keinen 
Sinn zugeben» und ich habe daher kein Bedenken genagen, die' 
'• Conjectur von SchweigkAufir : i^ct vTzf^ct Ä/uq?or/^«fr, in der 
Ueberfetzung zu befolgen. — Das folgende txiitor habe ich mit 
eben diefem Gelehrten ^uf v^rfgor 'gezogen ; doch könnte man et 
vielleicht noch beflcr auf den Alipten ziehen und A» übei fetzen: — 
und je (Iren g er mein Lehrer iÜ, deito |^r5fter ift der Nucaen, 'dal 
ich davon ziehe. ' 

0 ^>)<rir kann man fich, wie mir deucht, ganz wchl HemttÜM 
Subject denken ; dann bedürfen wir der Acnderung in ^Wci nicht. 

u) Nicht darin be(ieht der Vorzug des Gebildeten, den man mit dem 
. Zauberfttbt des Hermes vergleichen kann, die Gegenftändc ioGold 
zu verwandeln, fondern dazu, dafs wir fie aU«, felbft TodiKnqJ^ 
heit UfC w., fo anwenden , dafs fie,uns ntttsKcb werden. 

tr> Durfte men nicht Itfto; :j im, hlU ral» IfTf tt, U Wi7 
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' Einundzwanzigftes Hauptftück* 

» lÜejenigm , die. uniiberiegter J^eife ein L4iramt übßrffehnm^ 

rViejenigen, I»r4die«tdl6- btolbtiM^hlfälrt tSeftÜKk lit^ i 

ben, wollen diefe fogleich aus(peyeni'fcf.'i»^*» dieje** 
nigen die Speifen, Weiche einen fch^v-acjietj Mugen ha- ^ 

j b^n* Verdaue iie erft, nachher wirft ckt fie sticht fo aus«>ts 
ipeyeo. Wo m/Cbt^y^ ve<Nee'tt<dii«4^^ 
t|M, rob'tiAd ungea(^8fat«it^,l^ltiehr4^«MreM'Airiie go«>9 
hörig verdauet haft, fo gieb eine VerälKiei'uag. an deiner 
^ig^oen Hauptkrftft y)L m eckenttfiii,, wie., die Ringet 
#11 ihre» Scbolterffzir erkennen gd>en}.wx»^ ; 
Ubit qnd was üe genoflen lisbeh^)« wt^ diei^ftkc zd\ot 
erkennen geben , wa3. fie gelernt l»bett: *)4 Der Bäumet- ^ 

• fter kömmt nicht Jier, Und Tagt: Hört niich über die ßaur» " ' 
kund fprechenl fondern« ^ ahernimüm!& dto ,Baa ^aem 
Haole«, HAH €8 auf, und a^lgl:; i4afi| fti«^^ 1 1 

ftebt. Tbne etw0k 4iVem Sftnliöh^Wrr'fiftrage didi{5 
im Eflen und iVinkien wie ein Menfch.; So fchmücke: ^ 
4ich9 heirathe, zeuge Kinder« verwalte. Staatsge(chäFte^ 
^rage Vorwürfe , dulde d^n /aobiJllgeoi>Bff|id^^>diild0^ 
^en Vateo dulde d|^Sobn^;^Kiidi)Mmv!dBa'G^f^^ 
ten. ' ' Dergleichen «eige uns , d0i6St ^If: khm , dafs dvk^ 
in d^r That etwas von den Philofophen gelernt haft; 

Condern komme und hört mich Ii^rklärungen vor^ 

y3 d; n, an dnacr Vamum ^ ■ ^ ^ 

" stiele hier wiederum danof , dafs die Athleten (ich einiger Spei- 

feii enthalten .und andere geniefaien müir&n, wie wir oben ]III> J<.|1» 
gefehen haben. ' ' K.. v;;h..v>. , 

ft) Er zeigt nun in einem Beyfpidc, wie die KUnftler nicht durch Spre- 
chen Uber ihre Kunit , fondern durth die Praxis ^^rftlb^n be^Efilti^ 
dafs fic Meifter dann find. • v»-'/- 

lOnftmlicb, alsTrfenfcH:^:;: r ' / \ * 

. O T^mn^ will «r ia^äV ifb^' bfwddt'i^ füo^. drinicii 

' ab Philofo^Ken bewahret, (onft^poijitj^t auch «i£^mw« cbfi^rf^ 

fchcn finfishcta Mai^^^^ia^dcr Ph^^^^ V 
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Eplkkts Unierkaltüngen» 

7 dies ausfpeyen magft. Upd doch will ich auch Chryfipp's 
Schriften erklären, wie kein Anderer; feine Ausdrücke 
*^*aüf diiB g^naüefie erläutern / bisweilen auch den Scharf- 

( Deswegen elfo verlaflen die Jünglinge ihr Vaters 
dl»!' lind' ibre-JSto zu' kommen und diob 

9 AQsdhtritb '«iM&«n feuCooei^f ^ Sofiteir fie tddit als^diild* 

rfame, dienftfertige, leidenfchaÄlöfe, uneribbütterliche 
' Männer aMiä<6^ehren » die eui.e folche Nahrung mit in 
das lidieri'AndniieBt •mdordi üe in den Stand gefetzt 
w^ded, ;JkHMieti tngeii^, vN^e tfpSen ittag » i»nd fidi 

10 dadurch eiti^n Schiimck zu elrwerÜ^n? Und woher Käme 
xdir die Kraft', von dem mitzutheilen , was du nicht befi- 

twft? Denn:, haftidu felber vom Anfang an etwas ande- . 

X 1 und FragercMMTc^eoiMöffiM Attdr jener fa«ltVdr- 

>lefangen; warum feilte ich denn keine halten — Di&s 
mht nicht fü aufs Gerathe wohl, nicht, wie es trifft, fon- 
delii buM» tMtd^rf ic8 höherer Jahre/ einer forgfältigen* 

12 Eelie^warV'iitid'derfliälftGötti»^^ Aber rieinO» ^ Unft 
doch lichtet keiifer die Ä»Kerv' öl*he«iwIier den Gotterii' 
>geopfert und ihre Hülfe angefleht zu haben; keiner ftreut? 
den SiMlnto aus , ohne die CIwm um ihren Segen anzurü- 
ftti;^*atfd N^^örfo^rofsesWerlic^beginnt, follte es forg- 
loier We)(^oh«i^dtet3otter<ef^i^M»* U^ iliejefffgl«^^ \ 
welche die Vorlefungen «nüfc folchen Mannes befnchen» , 

ta dürften fich Se^en davon verlprechen? Was..tbuft du an. 



'kihtry/ipp^ ihutft^tf vM^^ fcharffinnigiB Philorophen 

aus der Scoilehtn 

, ^ Ts.: ^. ..,vr • • . i }* ' • f. iA » 

Einwurf des Gegnerffc . . . t,*; 

i) Nämlich , du bitteil nicht die Götter um ihre Hülfe. — Es ift übri- 
gens bekannt genug, dafs die leligiöfcn Ahcn vor dem Antritte 
' «iner Seereife dem Neptun und ändert! Meergöttevn , fo wie vor 
der Aüsfaat der Ccre^ nnd nndern ländlichen Göttern ihr O^fer dar- 
bcacbccA» uo(i( ihren Se^^a 2u erfltbea. 



Digiiizeü by Google 



» ♦ . , ' t 

1 

' Drittts Buch., EifmiidzwafaUjfßes. Hatiptßück. 6ff. 

Menfch! als dafs du die GeheimnUfc an die Uneifir 
4ireweihten verrathft i)? In Eieufis (agft du, ^bfc 
,M ein Bpc»; hier Ift aiicb eins. Dort gleist est.fiqen Ge-r i 
* helmpriefter, auch den will ich vorftellen; dort einen 
Herold, auch de&n Stelle will ich übernehmen j hier el- 
oeilFackriträger» «iph d^wiU ich (piek^^^o , 
auch hier. ' Die StfinimiBn find dteftlben i|Bd Gegea- 
ftände feJbft — wodurch unterfchelden fie lieh von jenen? 
Gottlofeller aller Menfchenl £s foilte keinen Unterfchipd 14 
geben? J» jene find en jenem. Orte« zu jener, ^eit nOts^ 
lich;^ fie wenden unter Opfer und -Gebet gefeyert» mit - 
keufcher Seele und der Vorftellung des Gcmüthes, daft ; 
man fich Heiligtbamem» ihres Alters \vep;en ^hrwC^di* 
gen Heiligthamem, nab^. Auf dtefe }ff$\Ct'yretd99i.iiB tf 
Myfterien nützlich , auf diefe Weife gelangen wir 2U der :t 
Vorftellung , dafs die Alten fie 2:ur Bildung und Verede- 
lung des Lebens gegiftet haben. Du v^sliündiigft daflelr 16 
be, und plauderfl: ea ana»^ zar unrechi;en Zei^. am uU* : 
rediten Orte/ ohne Weihrauch, ohne keoC^ Enthalt- 
famkeit 0« trägft kein Kleid, wie der Geheimprie» 

fter es tragen muik, hall nich^ fein Haur, feine Prieftipr-. 
binde» feine Stimme, leine Jahre» haft nicht» wie er, 
keUlche Enthaltiamkeit beobachtet» fondena 4^ hafl: nur • 

E3 . .jene 



g) Epiktii vtrglcidit mm Qitan Ifenicbm, dar, ohne dit afhdrigc Bit* 
^ duifa Cirhalfm zu haben, dennoch phllofophifdit tdiren vorträgt, 

mit einem, der die Eleufmifchen GeheimaiÜe vtrrtth und auf 4iQ6 

poffenhafte Art nachätfr. • 

h) In Ektffif^ einem Städtchen in-Atdei, worden die OeheimnUTe der 
^ Cerei , der hier ein Temper und eine Kip«Ut geweiht war, gtfofnu 

^n iMiyfterien (Und ein Ober priefier, unter dem Namen «net 
nigtf, vori dielent Warna ^n'Hknpkma^ Gebeifaioplbrprieftifr, ein 
'ikr$i4, der die -Uneingeweihten entfernt, und 'ein fktMrigtr, 
der foeir dieftn nlditlicbea Geheimniflen die Fackel vorantnig, aar 
BeyhUlfe gegeben. Darauf fpiclc Epiktet in unferer Stelle an. 

1) Die Ptiefter, welche Opfi|r «ertiefateten, wma-ior ftfttigflan Keuich* 
. Mu zur Emhalnin^ von gewÜBai Sf^Ouki B. MfcMffote 
V. d, gl.» vtrhondo»' , « . « j . . > 
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(fO A,"'-' ^' Epikiets UnterhaUungen. ' \ . 

jene Tone tüswendi'g gelernt, undlagft: die Tone find j 

- an und für fich heilig '^)\ • • »'^ ^ /- / 

. 17 ' - Mto mufs eof eine g^z andere. Weife dies 
; . ift eÄ groftes, am geheimmfs volles GefchäfFt, 

' ' keift gewöhnliches, keines, das jedermann verliehen 
IS wäre. VielleiclTt ift es felbft nicht genug,, ein Weifer zu 

feyn, und die Bildung jbngef Lente' ;ni ^^^^ ^ I 

/ man bedarf^d«^ audh einer gewiflferi Lebhaftigkeit* und ! 
Befebicltllchkeit, ja wahrhaftig einer eigenen Leibescon- ' 
ftitution, und vor allem der Ermunterung Gottes, die- 
t9 fen Poften zu übernehmen ; fo wiegen» Sokrates VQÜG^. 
• iiei& äer Göttheit das Gtefchäfft, IrrthOmer zu widerte- 
' ' fen, Diogeties iis Gefchäfft , gleich einem Könige zu be. 
: ftrafen \), Zeno das Gefchäflt zu lehren und zu Unterricht 
aoten, übernahm. Du aber eröffneft ein Krankenhaus. 
: ' ohne mehr, ala Arzneyeii zu haben, ohne zü-wiiTen oder 
'' dich darttfit za belcümnnemr, wo und anf wi&lche Weife 
ai dtefe ang<l#ätidt werden mülTen. „ Siehe, jener hat foU 
, <ilie Augenfalbeii ! " Ich habe dergleichen auch "0- V^^eKst 

du auch , wann und wo und welchen Kranken /ie nütz- 
aa lieh find ? VfmttA treibft da denn mit deinen wichtigften 
iAngelege«rieifen' Poflen ? Warum bandelft du fo utibe- | 
' . , Tonnen y Warum gfeifft du ein Gefchäfft an, das dich ; 
nicht angeht ? Ueberkfs es denen ^ die demfelben vorzu- 
/ flehen, mit Ehren Torzoftehe»« im Stande find? Füge ' 

' • ^ ^ ■ ••■ . der 

. k}:Mjia!kaii^ «och am* Ende dkfts Abftcitt «n Fngpaiidien fctacn;» 
tynd dann die Stelle fo fiiifoi: mir T5ne aiiswcadig ge- 

lernt und^le^ lins diefe hcr^ Sind die teyw dinii an imd ^r 

• . v; heilig?'* • • 

.1) Vergl. die Arnncrk. «um 57llcti Xbfobn.^9c$ folgenden HtuptfHldte 

in) Unter den vcrfchiedenen, hier vorgefchlkgencn, Abtheilungen bin 
. ich derjenigen gefolgt , welche Schweighaufcr in den Nachträgen zu 
. ^ feinen AnmerU. vorgefchlagen hat. Es wird einer redend eingeführt, 
' ' ^er jemandes Augenfalbe rühmt i ein Anderer fagt, er habe eben fo 
* gute. Allein er ift der AraneywifTenfchafc unltundig, und allo doch 

gefährlich. Dies wird nun fogleich auf die Phjlofopden angewandt, 
♦ welche es für hinreichend halten, einige philofophifche Sitze z^- 
' ^ ' Uüt zu haben, uin Lehrer der f hüofophie zu werden. 
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:der PiuWflbphie 4mh ^kh kme^Sdiyiide sn^ Cey krinit 
von denen» die diet Gefthäft in Übeln Ruf bringen! 

\Vcnr\ dich aber die philofophifchen Sätze ergötzen, fo aj 
ütZ9'£\^ dich und drehe diefelben; aber einen Philofo«. 

• |i^eii nenne didi ni<4itf' und leide nicht dieieo Titelyon 

reinem Andern» (bndem Q)ricl): Du irrcft dich; dena 
meine Begierde ift eben fo, wie vorher, meine Neigung, 
wie vorher , mein Beyfali wird ebendenfelben Gegenflän« 

. den M Theil, wie vorher und auch in der Aiiwen« 
dung meiner VorfteOnngen ufiteHcheidd ioA mich nidilt 
Von meiner vorigen GcTinimng. So denke, fo fp rieh 24 
von dir felbft» wenn du gehörig denken wiM; wo nichtt 

^ ib. wage ea duraniT und thue r was du tfauft, Jbenn fo ge- 
ziemt es lieh dir« . . 

' Zweyundzwanzigftes Hauptftücic» 

üeber den Cynismus 

^^^Is ein^ feiner Bekannten» der zum Cynismus gro^s 
Isen Han^ zn haben (äiien» 9in dnft fragte , wie 

ein Cyniker befchalfcn feyn müfste, und welche Vorftel- 
lung man iich von diefer Sache zu machen hatte» fo gab 
er zur Antwort : Das wollen wir bey guter Mufse unter« ' ^ 
ibchen. Soviel aber kann ich dir jetzt fagen » ^a(k der, % 
welcher ohne den Beyftand der Gottheit ein fo wichtiges 
Gefchäfit unternimmt, v^n einem scornigen Gotte bezau- 
bert ifi: und nichts ändert zur AbCcht hat^ als öfientiich 
auf eine fc^amlofe Weife zu handeln. Denn es whrd auch 3 
^ . E 4 : . in 

Er zielt hier auf die drey Hauptpunkte der Philofophie, vendtflOI 
im areti HauptUOcke des iltcn üudics die Rede ^ewefen« . - 

•) Et ift bekannt / daft der Cynisnius uttd der Stojctsmufl fchr naht an 
einander ^ernten, daä der Heuptftn der prakdlchen Pbtlofophie 
* V von.beidep Schtden in derMben Formet aufgehellt wunie, und dafa 
,fie bey demfelben nur zwey verfchiedene <je(klus^)unctc gefafst htt« 
• MO. Uflft dafto imerefianter ift filr den GeTcfiiclirsforrcher das fol- 
, gende f(aiionnemeQt ^ines Stoikers Uber eine fo naiie verwandte 
Secte. 



&gfn : leb laufip Vervr«|i»r fi^ya; (^öft witrdc ja der Bett, 
' ^enö er es gewahr^ würde, und Hin nach Gutdünken 
4 handeln fähe, ihn fortreifsen und derb züchtigen. Eben 
• So geht es auch iii dlefem grofsen Staate; denn auch hier 
jrgiebt es einen äanshemii der Alles ancordnet p). Du 
bift Soone^ do kannft- darch ^eiti. Üttidrehen Jahr 'unil 
Stunden hervorbringen, kannft P'rüchte ernähren und 
zur Reife bringen, kannft Winde erregen und ftillen, 
kannil den Leibern der Menfcheo den gehörigen .Gra4 
y der Warme ettheilen. Auf denn ; drehe dich mn die 
Erde und verHchte dnf df^fe Weife deine Gefchäifte, die 
6geringften, wie die wichtigßen. Du bift ein Kalb; wenn 
der Löwe erfcheint, fo thue, was dir gehört fonft 
wirft da beulen maiXen^ Pu biii: ein geh^hin und 
kimjfe; das ifefne Obliegenheit, das deine Pfficht» 
7 das kannft du leiften. Du kannft das Heer nach Jlium 
' füh ren, fey ein ^gcumfitnon* - Du kannd einem Hßktor 
,g einen Zweykampf liefern, fey em MuUiS*. .Wenfi aber 
«in 7)^)$^ auftreten und* fidb 

wollte 9 er würde fie entweder gar nicht bekonMneo» 

oder, wenn er üe bekäme» läcb vor.vi.eIen Zeugen 
cheriich nfiachen« . s ^ 

9 Ueberlege die Sache forgfUtl^r fie ift flic^fi^^ 
ieichaffen, wi^ es dir fch^int s). Ich trage nwi einen Veiw 
fchüQ'enen Mantel, auch dann werde ich einen foichen 

.... .tca* 

Die folgenden Sätze druckea tlle den allgemeinen Satz, dafs jedes 
Narurwefen von der Gottheit zu befondein Zwecken angeordnet 
fey, und durch die Erreichung detfelben ihre ficiümmuug erfiUl^ 
durch lauter BeyfpieU aus. 
q) Nämlich: fliehe vor dem Wolfe, deon die Nantr b|(c dich forchl» 
lam gemacht. 

r) Tktrßftt U\ bcym Homer eine an Geift und Leib verkrüppelte Pcr- 
fon , die fich dennoch Alles anmafst uod .dsför trei^Ucb zu Rachit 
geführt wird. S. Uias If, Sil. ff. ' 
S) Die folgenden Worte liigc BptkMi dem in den Mqnd , der Luft hat» ^ 
. ein Cyniker au feyn^ und es erhelle deutUch ans dwfeibeQ, da(s er ' 
Um des Aeutan des Cynimuis in Siaos bei; 
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trigen ; ich fchlafe jetzt auf einem harten Lager , auch , 

,;4ana werde ich fo fchkfen ; ich nehme noch eine Tafche 
vn4 einen Stock dazli, geh^ mnbery fiuige an ra betteln ' 
und auf jeden «r 4er mir begegnet» m fchi^Drpfenrwenn 
ich jemknd fehe» der fich die Haare aus dem Leibe ac^s^ : 
•rtiftt» oder « die Locken forgfäitig ordnet» oder in Pur«i 
•jHtrkMdern g^ht, (0 fchetoe Ich ihn ans. Stellft da dir it 
die Sache fo vor» — denn weit davon! Gfeh dich nicht 
^daipit ab ; üe geht dich nicht an. Stellft du fie aber dir tt 
4b /Vo'r» wie fie ift, und baltft du dich d^rinocb ihrer ' 
jiwertb» fo llberlege doch, an y^d^eb ein grofiiea Weri^ dm 
•dich wagft. ' ^ • 

-Erftlich darffl; du in deinen eigenen Angelegenhei- 1 j 
N|tn dir' nicht mehr ielbft ähnlich feyn« oderda»than» waa 
'du jet2t tboft» dich weder' über Gott noch Menfchen be* 
fchweren; die Begierde mufst du ganz entfernen, den 
Abfcheu nur auf das lenken , was von deinem freyen 
WiUen abbängig^ft; weder auffahreri<le Hitse» noch Zo^n ^ 
itoch Neid noch Mittlen , dflrfeh in dir wohnen ; weddr 
»fchöne Knaben noch Mädchen» wedier Ehrenftellen noch 
Kuchen für dich Reiz haben. Denn du mufst wiflen, 
daft andere Menfchen fich durch Mauern durch Wob« 
nniigen, dnrch Firtfternifii verholten , wenn fie derglei« 
chen thun, und Vieles haben, das He den Augen Ande- 
rer entzieht. Man verfchiiefftt die Thüre und Heilt je- 
•inand vor daa Zunmer hin: Hicoamit jemind» fo ügfi 
•ihm» daft Ith nicht zu'llanfh Un oder GeftfaHKfte habe. 
Der Cyniker hat ftatt alles defl'en nur feine Schamhaftig- 15 
keit» fich darin zu hüllen; thut er das nicht, fo wird er 
i in feiner Biöfae^f unter offenem Himmel» lächerUch» Die 
Schambaftigkeit allein dient ihm ifets ftatt dea Haufes, . 
der Thüre, der Kamiperdiener und ftatt der f infternife. 
Denn er J^iufa nicht irgend eine feiner Handlungen ver* 16 
' bergen wollen ; im entgegengeletuten^FaUe ift er verlob- 
^ ren; der Cyniker, der Mann, der unter offenem Himmel 
lebt, der Freye ift dabin. £r hat fcbon angefangen, fich ' 

JE 5 ' vor 

t) VerglcidiaaalMiIV, 8, 93. '* t 
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betrachten find. Erft nach elittr foi^ftifHgen Erkundi- 
gung mufs er kommen und einen zuverJälfigen Bericht 
abftatten; nicht au» Bangigkeit und Schrecken die filr; 
feinde ausgaben » die es nicht find 9 iitid.ficb.jnich,fol(ift 
iHif keine Wei^e yön,]§mk Vorfteilangea beunruhigen und 
Vetwirren lalTen. 

Er muts auchj wenn es fich fo trifft,, mit lauter a< 
Stimn^e und jda wäre er au^ die tragifche Bühne geti^eCefl» . 
jenen Ausfpriich des SökraUs erhöben können: Men- 
fchen! Wohin gedenkt ihr? Was thut ihr? Unginckli. \ 
che! Wie Blinde wälzet ihr euch auf und nieder; ihr 
ibblagt den 'verkehrten Weg ein , und verirrt euch von 
dem. wahi>en. Ihr fucht Wohlfahrt und Glückfeligkei^ 
wo öe nicht vorhanden find, und glauk nicht, wenn ein 
Anderer fie euch zeigte. Warum facht ihr fie in Aufsen- 
dingen? Im Leibe? Da find fie nicht; glaubt ihr nicht, • ' 
nun ib betrachtet nur einen Mifro, einen 0/iilius i In 
Befitzungeq? Da findet ihr fie nicht; wollt ihr es nicht 
glauben, ftellt euch nur den Krofus vor; feht die jetzi- . 
gen Reichen, wie ihr Leben voll von Seufzern ift. In 
der Herrfchaft? Da find fie nicht: denn, wäre dies, fo 
jinfiisten diejenigen glttckielig ieyYit*die swey*- od^ir drifyr 
mA ConTuln gewesen find; fie find^es aber nicht Wem 2% 
fbllen wir in diefer RCtckficht glauben? Euch, die ihr 
nur den äufsern Schein ihres Lebens fehet, und von der . 
Vorfieilung geblendet w^detr oder jenen ielbit? Was a^ 
iiigen fi^? Höret fie, wenn fie w'eliklagen» \|renn fie' 
•feufzen, wenn fie' behaupten , gerade durch rbre Confii- ' 
Ute, durch EhrenfreJlen und Glanz in einer kläglichem 
und gefahrvollem Lage zu feyn. Im Konigthum? Daje 
find fie nicht ; fonll wäre auch Nero und SärdanapcU ^If^- 
felig ; felbft Agammnon war flicht glfickfeUg ^ ob'f^n« Tre- 
ben gleich viel ehrenvoller, als das Leben eines Nero 
und Sardanapalus war. Allein , walirend Andere in tici» 
fem Schlafe ruhen« was thut er? 



V) ^y^^ und OfeWuf, wahrfchcinlich ein Paar damals fehr bekannte 
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^VieLilsfkm aus dem Haupt mit den Wurzeln rattft 

jünd/waiiftgter.felMkf 

: ,,So ,nuntrr' ich — — — *i— ^ und 

~ -r-^ dUe Bduinuiig dahin ; entfliegt aus dem 
' • Bulen . * / ■ ; V, 

' Mir da»: Wopfeiid^ He» y). " . „?. 

1^1 Elender! Was von dem/ das dir zugehört» denn in 
dner fo Tclilimmen Ligef JDem äeiitz?. Nein. . Dein 

i Leib ? Nein, Vielmehr , du haft des Goldes iind Erzeif 
viel. Was ift denn das Uebel für dich? Der Theil von 
' "dir, was es auch für einer feyn mag» worin Begierde 
*utid Abicheo » Neigung und Abneigung ihren Gruiid hie- 
ben, ift vernachläffigt* und dlidot'ch verdorben worden. 

|2 Wie vernachläffigt? Er kennt weder das Wefen des Gu- 
ten /wozu ^ vpn Natur beftimmtift, noch das Wefen 
des BöfeUi weder was fein Eigenthum noch was fremde 
ift^v und wenn ein fremdes Gut in übler Lage ift» beifst 
es fogleich : „Wehe mir; denn die Griechen fihi in Ge- 

jjfahr*)!" Bedauernswürdige Vernunftkraft:, die du al- , 
leih vernachiafligt und ungeachtet bift! „Sie müllen fter- 

^ bei>, dia' fie von den Tcoern getod^et werdcnl" Wenn 

^ • iber die Troer fie niclit' tödteten , fo würden fie ja wpl 
nicht fterben ? Freylich , aber nicht Alle auf einmal.' Wo 

' ift denn hier der Unterfclned? Denn, wenn es ein Uebel 

^ J^ zuftferben, fp ift ee auf gleiche Weife ein üebel, üe 
mögen auf einmal oder einet nach dem andern fterben, 
.Wird wol etwas anderes gefchehen, als dafs Leib und 

34 Seele getrennt werden? Nichts. Iii dir denn nach dem 
' Tode der Griechen die Thüre verfchlofl'en ? Steht es dir 
nicht frey zu fterben? AUe^diop. Warum trauerft da 
• . ' ••• ■ - * ■ ' ■ ^ denn? 



x) Nach ^o/jr; tus Homers Ilias X, v. ij, 
y) Nach To/f. Aus Homers Ilias >C, 91. ff. 

«) Witderum Anfpielungmf den Agamemnon, der fich bey Homer 
llb^ fchlimiM Lagt d«r Griechen gegen die Troer beklagt. — 
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iemlf Ha! mnKfiQig! g«fi:i>nrtldft vilt diNti Herrfeheiw 

^ftabe desZev« »)! Utiglflckfelig wird' d^rKdnfg ib we- ' 
nig, als Gott unglückfelig wird. Was bift du dennVjf ' * ' 
Ein Hirtein der That denn du weineft, wie die Hlr^ 
teD> velin.derWolf JBn^n eines ihrecScbMfe gera^b^ 
^ und df«fe deint» Uiiterthüniiti find Sdhaafl^« Wiimifr 
aber bift du denn*auch gekommen? War eure Begierde 
in Gefahr V o^der euer Abfcheu? oder die Neigung? ödes 
die Almeigting ? Neün i * hmkt e« , fondeoi iiieloinii Bnti 
der wurde feine Gemdilln ^tfltfitt. E$ ift je liBerVein^ 37 
grofser Gewinn, von einer ehebretherifchenFrau gerchie- :f 
den zu werden. AJfo füllten wir uns von den Troern . * 
verachten laÜen? Was find denn die Troer farMenfchen? 
Verftändige .oder «mverftändige? Sind fie verftändl^ 
iRramm €ahH Hir Krieg gegen fie? Knd .fie aber^ttnver* 
händig, was külhihert dies euch? • . , ^ 

Worin liegt denn das Gut, wenn es nicht darin }| 
liegt? Sage ttn^ dies, Herr Botfchafter und Kiandfchaf« 
ter «)! Da, wa'^ibr es niciit di-iHiiden wShnt itfides nidil 
ibelireii wölk; -denn^entt^ihr wolltet, fo würdet ihr es \ . 

,1n euch felbft finden; ihr würdet nicht unter den Aufsen^ 
dingen umherlcbweifen und Fretodes fuchen, als wenn 
•s Vuer Eigenchmn wäre. Kehrt «u euch felbfk ^uHdc; 3^ 
lernet die GteeinhegrHfe kennen» die ihr hi^t» • Wie 
imift eurer Vorftellung nach das Gtte befchaffen feyn? \ 
Es mufs Ruhe und Glück gewähren und Über den Wider* ^ 
ftand erhalten feyn. Wie? Stellt ihr ea.eudf Wkt von'U 

• " / --»Kit , 

a) Ptr^ifnm ditfer: Wie iin^Wg tft,^ Olirvciacn K^nig.'dj^ 
Zevs inic dem Hmfcli«ribJ>e i€hina^e (;Af\ri)icIung auf Uit^ 
lOiO » fo SU trauern, '|3cr wahrc flfftug , d.'.i. , ;iach dem bekana-, 
ccn Stoilbhefi Paradöxon, der Wolc kann iiit ungiadi^ficli wWileiv 
und ^isUch Dicht trstttrh» ^ ' 

AttidrOfk weidet Bfßkift$}iktst fpottweife auf de* Agtunemnon an. 
j •) Mit Beci^huns auf den 39ften und 24ften Abfchnitt. Dies ift eine 
ironifcht Anrede an den jungen Cyniker, und nun lafst Epiktei ihn, 
ohne auf liefen Sport zu achcen , -mit aller Ruhe uiid Faflung' die 
C gehörige Antwort crtheilen. ' 



r 
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Natur als etwas Grolses' vor? als etwas Schätzenswctr« , 
^ofhesTorf. ab «twasUurcbädlicbea vor? Wia nrnfa demi 
: 4^ Gegenftand beföhafFen feyn» worin man das Gut m 
fachen hat, das Ruhe gewährt und keinen Widerftand 
kennt? unterwürfig oder frey? — Frey. — Ift den« 
derJLeib, d^n ibr hafet, frey oder der Dienftbarkeit un« 
. terwflrfig? !— Das w^ir nicht. — ' It^r.wi^ «iciltt 

dafs er Fieber 'rnid Podagra utod Augehfohmerzen ünd Ma^; 
^genbefchwerden und Tyrannen und Feuer und Schwerdt 
und allem Stärkeren Unterwürüg iil? Aüerdiogs» def ' 
41 DienftbarJ^eit unterwürfig.,, Wie kann pün etwae von 
dem 9 WAS den Korper betriffii über .ffind^rhiiTe und Sän« ; . 
fchränkungen.whal^n (ejrn? Wie follte das üchätzens« 
Werth fcheinen, was feiner Natur nach ein Klumpen Erde 
imdüioiUth id? Wie nun? Habt ihr gar nichts, das frey . 
41 wäre ? — Viellf icbt nichts» Und wer kamt eui^ detm 
zwingen , dem. beysopflichten , Am eueh uiSMsr 2a 
feyn fcheint? — Keiner." — Hier alfo feht ihr, dafs es 
etwas in eocji giebt, welches, feiner Natur nach, frey 

43 ift« Wer vQtt eofSa. ferner kaaa^ et^i^aa bilgebreii oder 
verabfiAtoen ; Neigung oder Abnei^g btben» obnaF 

■ durch die Vorftellung von dem Nu^ii -oder-^on de© , 
. Pflicht geleimt zu feyn ? Keiner. — Alfo auch hier 
' ^ebt es et^as.fQr eiicb» das über Hinderniile erhaben . 

44 und frey ift. • IHtfea, üngl^IckUcbe» bearbeitiej:, hienua 
bekümmert euch , hieri» (ttchet das Gut f&r eiidk. 

45,. Und wie ift es ^enn möglich, \venn man nackt ift» 
wMer Haus noch jdeerd hat, im fchmutzigen Kittel ein- 
' bergeht« weder Bediente noch Vaterland hat , glücklicb'. 

46 und ruhig zugeben?* — Steh^», Gott bat jemanden a» ' 
euch abgefandt, euch dur^h die Tbat ZU zeigen , dafii e« 

47 möglich ift. Betrachtet mich ; ich habe weder Vaterland 
no^b Haus noch Belitz nocli Bedienten ; ich fchlafe auf 

t . der Erde; ieh bab«(.wedeK'Weib noch Kinder oocb Zek; 

45 nur Erde und. Himmel und einen zerHÜTenen Mantel. 'Und 
' was fehlt mir? Bin ich nicht über Trauer und Furcht er- 
' liabßn^ Bin ich nicht frey? Hat jemals einer von euch 
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^ gefeheh vMi» teil d6#*Gegenfbntilet ioeiner WOnfelie v^- 

fehlte V Oder in das hineingerieth, was ich verabfcheute ? v . 
I>afs ich mich jemals über Gott oder einen Menfcheij be« 
fch werte V Je über ekkn nach beklagte ? Hat jeiittid von * 

, euch' eine Untere Mien« an uärh^mnM Wie b^ttto^le^^ 

' fcb' diejenigen, ilie^ihnf&reKtet' und bewundert? Nicht • ; 
als feige Sklaven? Wer glaubt nicht, wenn er micb er». . 
Uickt, feinen König und Beherrfcher zu. feben? 

. *: ^ Sethe» dies^ft ^ie SfMrtfche« dies datf nnCer(chei<feifdeF 5« 
Itoftiatalr die» «Ter Zweck' einea* Cyiiikers. Mehi ; fit- 

, nicht «'j'; fondem eine Tafche, ein Stock, und dicke Ba. 
cken; was man ihm giebt, zu verfchlingen oder aufzu- 
bewahren , odei* dier weldi^ Ihm begegnen« mtUnii^ 
nitSchiai{)fworten«u betegtn, oder ebe fthSneSdbuhef 
m zeigen; - Siehft da iilchtj wie da ein* fc wichtiges Ge- ji 
fchäfFt anfangen wiiJft e)? Nimm erfl: einen Spiegel; be- 
trachte deine Schultern ; onterfuche deine Lenden, deine 
Hüften: Da willft ^otef^ deiv Kämpfern in Otjrmpia dei* 
pen . Namen aufMeTittett kiTen^ . Menfeb; fürwahr* kein 
jgeruiger, kein verächÄicher Wettkampf ! In den Olym- 5» 
pifchen Spielen ifl: die Sache nicht damit abgemacht, dafs ^ 
»an üch beüegen iä&t» )md: von dannen geht; erftiich ' 
«lafi'num vor den Aogenider giinzeti Weld» nicht der 
Athener, eUoo» odei^der Ladedemiuifei',^ oder der Ein- 
Vohner von Kikopolis , Schande erleben; dann, wenn 
man ohne Urfache vom Kampfplatze weggeht, üch prü-' • • 
geln laübn y und noch ehe ihan Prügel bekömmtv pofft-^ * 
iiQd:Hitz<uectragen ond vieliltMih v^ricUucke^^^ 

Üeberlege es forgföltiger; lerne dich felbft ken-jj 
nen; fange es nicht ohne .pott an. .,D,enn, wemi.er.es 

Dwr'Siaii'ai dialSirs fb dtnk^ alriir dtcJütlfttifr dit fich för cy. 
aikar «Mttbaii, nid»; i« Mcbin en dtn lufscrn Merkmaleu der 

•'c>MMa]iahebii<'aUc VerMtuoffOBdUeberlegung; gerade aU wenn 
. Hgand tt wagen WoIIm, bcy den Oiympifchen Spielen, ohne all« 
lÄbtflcgung, als Wettrenner aufzutreren. In «lern folgenden braucht 
^ hl Bpjkttt, die(i!$ B«yfpiel gerade fo, als wenn davon allein die Red^ 
^ witf«, da man doch^allM auf den Cynil^cr ztthcn. mufi. 



iit anrätliy Ib wii^e, dafs er will, dufs da eillhreil^ «du 
54 grofter Mtim werdeft oder viele ScUjLge bejiooilitipft, D 
auch dies !ft drollicht genug mit 4^ Cynikef verbua« 

denfi dafs er fich gleich einem Efel mufs prügeln lallen; ' 
, und. dennoch wie ein Vater oder Bruder diejenigen We^ 
51 bell, ^d|e ihn prügeln» 0; fonderä wenn jemwi^ 

dich ichtilgt, Ib* fleh«'. 4i attf der Strafte önd riiftl: Kelt 

* 1er, was leide Ich doch während des Friedens, deh dui 

• 

f6 uns fchenkteft? Wir wollen zum Proconful gehen! Wer 
ll.aber far .d^n Cyniker Kalfer oder Procon(]ftl(iHi«r^fiMift » 
Vörgetetztet r deir»;^dch^ iho.;»b|pAlidt hat, uxA 
dem er ^ent» der Hochfte felt»ft^ Wird er jemanden«^ 
•Isdiefen, anrufen? Ift er nicht überzeugt, daß alles^ \ 
"W-as er leidet, ihm von Gott zur Uebung leiner Kräftei 
57geedben werde? fiercttl^s «). hielt fich ja «dpch nicht- ftls 
iuigl|lokIi<5h» als .fttrjgfttiitf friOe fcnüem 
vollendete unverdrofl'en, was ihm aufgetragen war; unA 
.diefer, der von Gott in den Kampf geftellt und geflht 
. wird, Ibllte fchreyen und unwillig feyn ? Wahrlich eiai 
«• wfirdiger Btoin«, den Herrfcfaerftidi des Dummes zn tnß^ 
f% gten h) ! Höre , was diefer in fefnem Reber 2Q den VoriW 
hergehenden Tagte: Elende! Tagte er, warum bleibt ihr 
nicht? Um den Untergang oder den Kampf der Athleteii' . 
m feheo ; reifet ihr ei^ fo langen .Weg nach Olympia»^ ' 
und- dem Kampfe des lebete mit einem Menibh^n ^oHt 
59 ihr nicht zufehen? Ein folcher follte Worüber Gott kla- 
gen, der ihn gefandt hat, als wenn er ihn auf eine un- - 
^rürdigis Wei4 behandeile ^ da. er (bgar an leiner^ g^fahr* 

€) l^Hui finderu O. f. «^'Der ISinn ift diefer: So verfährft da 
aicJiM foodera wenn jemand dich fchifigt , fo rchreyi.lt du , wie an- 
dtrt ftatfthaa, fcMtppft ih« vor den Proconful u. Gw.* öa du , 
doch alk KduantSyniHcr hÜiMHi» ah 2fV9, über dich erk^nen darfä. 

S) Das Beyfpid ift iim fo traflrcnder,.di Mia GypiMr -lelbit den Hercu- 
U» wfgm dfi Miithet, «oaiirer aUa imaaaabpm Sobiddak dat- 
data» alt dcnrSdfcer. ihrer Sacicbftvacbiatan« ^ 

h) Dipgmit fast in ftiaem Briafa aa 'dcn,Aaaxila«ia: ^tr baPta^ M ftr 
man oeuco AganMmaoa » . fciar Sfoah ttf mn Mpict».l(Mi'|fmnl 
das Klaid aioca nichngm -Mmtanit £^ w* 
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vollen Lifte Vtrifftüttii «md, imdciii S^u^wt Ult'tib 

Vorübergehenden feyn wollte! Worttber foUte er ihn 
' mach anklagen? Dafs er ihm feine Wilirde erhält? dafs er 
ietne ToReoÄ attMeichnet .und. üb: ia Klänsendmi 
Ijii^'AeUt« Was figt ee,d#«tfk. sb^ ym der Armuth?^ 

vontTode? vom Schmerze? Wie beurtheilte er feine 
dftbkfeltgiieit gegen die GlÖckCeligkeit des gj^oGtßif Ho* * 

«tt'Vergleleheti wfire*vi OeM wo 'UnMie «od Tlruief 6i 

tind Furcht und vergebliche Begierden und Abfcheu, ohne 
dem Verabfcheuten. entgehen zu können» und Neid und 
Biforfiudit. fifldV Wfe^6«4et .du dje aiilc|b(eUgki»it £iti» 
gm^gf Wb Aber (bMeclite ämodGtoe find» dt ttuft di«i . 

Alles vorhanden feyn* i . ' • 

* Als 0 nun der Jüngling fortfuhr: Wenn ich aberia 
krank bip, und ein Freund mich nach feineni Haufe ein« 
ladet» tun mich dafelbft als einen Kranken zu pflegen; fi> 
erw^edieate Epiktet; Wo Nirifft da nie aber ^inenQmfi 
ker zum Freunde fchaffen? Denn es mufs ein anderer 
Mann derfelben Art feyn» der es verdienen foU, zu fei» 
neti Freunden gerechnet am werden. Er mub anch 9^ 
Heirricherftab nnd Königs wttfde Theil nlfiteeh'» uhd ein 
würdiger Diener feyn, Wenn er der Freunclfchaft würdig 
befunden werden foll, fo wie Diogenes ein Freund des ' 
AnidfUuMip und JCraUs der Freund dea Diognut wurde. . 
Öder gtaubft du» ''dafir, wenn einer 'ite lfin^ hingeht ni^d 64 
ihm einen guten Tag wünfcht, er fogleich fein Freund ift, 
und dafa jener ihn für würdig halten werde /fich In fein ^ 
Baii8>M;begeben? Alto, wenn e$^dtr.galWig ift» fq(<| 
denke aHb: fi^ dkli lieber «nadi Kotfir nmr worin du 
das Fieber aushalten kannft» da diefer den Mord wind ah» ' 



• ••• 



i) Otr Cyaikcr {ink Attf dlf Ffaulidfehaft Verzicht thon , wid ar 

ifbwtrlidi icmaadcn fiodi^ kanfli d^ Y^tr f riaindfeiiaft yUi;^^ ' 
•••• wäre» • , . - 



• . *\< 4 • t 
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6^hä\t, dafs du nicfit verkäJtet weidtft k). Da aber ibbeinft 
. ^tnir in je&iÄiidlis Hviis diich beg<^b6n/za wollen 9- «um dich n 
'dafelbA«ine2>eMfing filtteni'sm lafifeir. \Vas veviaoclite 

dich denn, ein fo grofses Werk zu übernehmen?- 
v|j^ \ ; Ehe 0 aber j fuhr jener fort, xind Kinder werden zu 

denjenigen Gegenwänden geh&renv<A«ch «denen dendCjiiv 
' /läkter ToiWg1l<?b1^ben ,^W^ %^;niif eifeen 

Sta^t von Weifen giebft, fo -wftrd iwl^ 

• Cynismus befaflen. Denti wem" zum Beften foUte er diefe 

68 Lebensart übernehmen? Doch gefetzt, es wärö'diefer 

. fall da» fo dv^rd niehts^üi» lunde^y «te« Frsuzoiiiplifneii . 
«nd Kinder d^Bg^i'; denn stiSi ^e ftwl ^kd d^ 
felben Charakter haben, To vwe- ebenfalls fein S(?H\vi9geP« 
vater, und die Kinder werden nach .denfelben 'Gründl 

69 tzen erzogen werden. Da aber ^^ie La^e der^ pipjße nan 

* '^Inmid Ip ift/ >irfc fie Ift,, ^voj^man glücijfam^ ehi- 

ander zu teliJe' liegt "^), ^n(s denn nicht* <^er *^^ni8t%¥, 

ganz unzertrennbar von dem DIenfte Gottes, aii keine 
^befondere Pflichten gebund,en^ und keine YerhälfnilTe^ 
^' verflpcht^n feyn^ iey deren ÜeberjtrjBtüng er. ni^^ 
. ^ftoUe des guten und recHtfcbi^enen jilannes ^ ipd bey de^^^ 

fen Beobachtung er nicht die Tfelle einei Öpten,VMnes. 

Kundfchafters und eines Heroldes der Götter Beobapliten 
90 kann? Dean wtfTe« d^s er (eineni Schwiegervater^ ibi* 

■ ■ ^ r . \ - - ...... , . •.. 

«tt ^'^^ Abfchnittes ift diefer: fieh dich elfo nicht 'nj^^Il 

^ Freunden um, fondern vielmehr n;icli einem .Mittel , woduich du 
' dich in Kraukhciwa emigermafeen Ichützen und Gefahr' abwenden 

'•kännft. ' • ^ • • ^^rfi , ' tM»« 

;j) Nun zeigt Epiktet , dafs derCynikcr nicht leicht an eine Ehe dfcnkcrt 
/dürfe; denn im vollkommenen Zulbmlq der Menfchen wäre Utia - 
Cyniker nothig^.und im unvollkomme^ien ^^V^ande wäre es fchwer^ 
rCatdnn und Schwäger zu erhalten, wie der Cyniker fich diefelben 
' wünfchen müfste; aulserdem Hellten ihn die Familicnverhältnifle in 
der Beobachtung der^n M.C^t,ö^ .te fich 
nifmus auterlegt hatte. • - 

■ • Die Worte : i^^f tv 7r«^«r«|«, kttiit ihAft^Üdi;«?^ i?£Äiyc?^Äff»^r bc- 
fnerkc hat , zum folgenden sichen; nimmt man diefes an , (b'fvUrde- 
die üeberfetxiiag fo laiuen: — ,,inttlii denn nicht der Cyniker, der 

. gl«ich(iim (segtn AUf >W f«U« fma^aaevtrUi^ tl.*l^ 
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Drittes Buch., ZwijfiMmfän^igfles Bauftßuck. ^2. 

IHWl Schwägern und fekter Frau'felbft gewifle Dienfte Wi* - 
^A.i9ttf^; er muCs . endlich au£ jdeD'.C$!aiAtnus Verzicht; 

mögens einfehrSoken.' Elfftnafti; ««k Uebrige mit 71 
Sflllfchweigen zu übergehen, einen ehernen Badekefl^l 
bfii^« .um dario das warme Waller für den Knaben zu^ 
rechte px macli^f dimiir»^ ümi i» 4er l^i^irme J)ft4i«l . 
kann, mufs für feineFptn bey ihrem Wochtflbette Wolle, 
Oehl, Ruhebette und Trunk In Bereitfchaft haben ua4 
fix jfifd. des Geräiiie« immer mebc«^4^r andern Unruhen» , 
derf tigern Zerftiwpmeen:in^ gf^pke«« Wo Weji^t f% 
nun nachher dex: König, .ddr4ii|r &x das V^ohl des.Gan» > 

«Orfoigt? . , • ' .:. • 

. . ^Deflkziir HmiJicli üb VHUun vertriot und, 69 «un- 

c. i \* V v . V efisrley obliegt;'* , 

der die Andern befuchen mufs , diejenigen » die .fich "VeN 
heicatlieii die Ktndisr geaettgt habenf Wer feine Frau gol^ : 
und fie (bhl^bt-bebandeto; ivefvneinig, wekhes s 

Haus in^ guter und welches in fchlechter VerfaflTung fey;' 
der wie ein Arzt umhergiehen und den Pols befübleh f% 
iMrfkf Da haft dae'Fieber» da KopflUimersen • 'du Poda» 
gra; du mußt das Efleifi tnflfebi^en, do Nahrung ztt dir 
nehmen , du kein Bad gebrauchen ; du tnufst dir die Ader 
öffnen laübn , du dich brennen Uilen " >• Woher hätte 74 
der» iveicher ap Priva^flldit^A geboaden ift» dazu bhr» 
reichende Mufte? Mii(b er^nkht fillr die Kinder Kleider 
anfchaffen, lie mit Tafel und Schreibgriffel und Feder* 
fpulen verfehen , in die Schule fenden und ihnen das Bett 
bereiienf ■ Denn fie itonnen doch nicht fogleicb » wie fie 
aus Mutterleibe kommen • Cyniker ieyn ; will er alfo 
lies nicht thun» fo wäre e» beiler» jße gleich von iich zu 

; Dicic SccIU ift durch ihre Kürst tcM diink«l> die VergleichuQf 
ift mtc dir vcrglt^bepeii Sache fo verfcTinioisen > dafs der Ittztem 
jpr nicbc trfibsriricd. Dir Sirni ift diefer : da do «bto fo umbtr* 
fdien, dich oadi dtt finüchcn Mchtliaehtit. d«r Mfolbbtii eifam« 

> di(tli, und ftnan Uiit VMwMnA anüingfchlgn imifis» wie 
dar. Ais^ mhtcgthtj dm ^ biftbli m - 



7j WtH^ 9 "fie <^ j^^^ Weife :5i» tödtfen. Siehe ^ wod 
' wir*^^ de»<Stoi|er o^ien^ ninUl mMy^ ^ttfs iRf^ 
76nigswtirde rteüiiiÄth«» — Ja^^'^^Ä^r JTrdiÄik *ftilrad^ 
• * doch l " °) '-^ Da führft du mir einen Uttiftand an , von 
Üebe fetoft-herbeygeführt,' und;da iprichft von ei^ 
iieiirWeibe,-'d»S' eki zweyter i^^^ re* 
den '^fi den gewSholiclien feffiihiden £}ien^ uVid *lR!%}iti 
wir diefe betrachteii', 'fo Änd^if^if, dafe'elne folche Ehe 
V i^ifj^jnen-Cyniker nichts vorzügliches habe* ' • " 

^ zur Erhaltung 8ei'''ö|eiHfehlii*feil' Q^feft beytrageri? 
^ Ich befchwore dich Bey Gott, find denn diejenigen 
grö6ei;e Wohlthäter der Menfchheit, die zwey öder drey 
gll^ii^de^jüader £«tt ihr^r'Sttk in. diib^ Welt etoftthren, 
oder diejenigetf^dfe nach Vermögeo alle Metifcheh 

Handlanger», ihre-Iaebeil«fti«/\4hWvSot'gen, nod dtd 
7g itacbläffigung ihrer Pflichten unterfachen? Nützten wol 
'diejenigen deii Tbebapern mehr, die ihnen Kinder hin- 
tediefien» Ep av^m i ÄS i, i ^ l^VMtarlos ftarb? 9) .Un4 
• dienten PWaw«f(Jr ^det funfeÄ|r v«^or^ 
UeCs, oder Danaits öder /^^o/wj 0 <Jer Gefellfchaft meihr^ 
'79 als Homer? Demnach foJl'te wol die Heerführerwürde 
tjdet: SchriftöeUerrubm jemanden von deu^Ebe oder von 
der Erzeugung dV.Kinder abhalten' können , und: ein foU 
" eher follte die KinderlofigW^t. nicht gegen tBdil» .vei» 
tanfcbt haben i die Königswürde des Cynikers aber wäre 

. V ; > : : r .ru . .T . kein' 

• * 

o) Di« Frau, des Kratet hiefs Hip^archia, ^ Sie war eine Freundin feiner 
Keden und Grundfätze und feiner Lebensart. Daher heifst, wo ich 
' nicht irre, diefc Eht des Krates em ümftand von der Liebe lier- 
bcyscCühr^. 

tt) Wow es mit der Lcfean KKtftptm^m fdne Richtigkeit hat, fo ver- 
Hebe i|di..to wn iplchea Ehen , wodurch der Cynil;er in feinen Ge- 
fdülEian geft6rc werden würde, im Gegen farze der Ehe de» Ktiles, 
4iBßpparcbia»''^^ Ffeaiidin feiner GHindi ärze, ihn ja nicht in ^« 
tüA BemOhuftgen fitr dat Wohl der Menfchheit ttfireanMrürd«B 
* -n) VergMcbe Bjogrtphirlica Epemi Randes. 

. r) M^l»f hintctlitfii; nadi Homert OHyC X» 5. fF., 6 SdlM 'und i 

TMnc Pi« fo XMttt-dftv Oaiüiiit find b<4miiitt V»»%* - 

• ■ ^ - 
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Drittes Bnäi... ^ r^mffi^nihKranzigftesl Hauptfluck. Z 5 

• kein Erfatz dafür? Noch fühlen wir nicht die Würde def- 
falben, noch ichäUen wir niqht nach Verdienft den Ch|^ 
r«kt^ de» ^\o^g^sojbk9,JS%ni^ fffvh^-f^n^t mt die heo-^ ^. 
tigen » . tt'of die Hater 4es Theres ^) » den AIt«ti '^lifu 
gends worin nachahrnen, als in Befeitigung alles Anftan- 
des 9 fond in nichts. Wäre dies nicht? def; .fall, A> würde 
dergleichen keinen Eindrack %}xt vm-^mfitikm Und uni 
glicht in Verwunderung fetzen , wenn c^in Cyniker keine i 
{"rau nähme und keine Kinder zeugte. . Menfch! aJIeMenr } 
lUietffiod Rinder von ihm erzeugt^ die Mäntier het er.zU '| 
Sohnefit dte^u^n Töchtern. So ift Mn Umgang 
mit ihnen , fo feine Fürforge für fie befchaffen. Oder gf 
glaubft du, dafs er i^urt um ß^h in Anderer Angelegen« 
beiten einzmn^cben » ;5iicgeoigen:be&bil|lpfe|^die ihm be» 
gegnen? Nein, eb Veter thnt er Äes;. eb Bruder , als { 
Diener , des gemeinfchaftlic^ien Vaters, , des • 

' Frage 0 niich nun noch « i'wem es dir geßlUg^ ifti %% ' 
ob er diichStatsgdMi|Ufbe.übfernehflieii!m^e9~ Thof^ 
fuchft du noch einen groftern Staat, als den, delTen Ge. 
fchäffte er verwaltet V — oder ob er noch in Athen über 
Staatseinkünfte und Nationalreichthum Reden hatten Wfli^ 
dsi? er, 4er janter dUea Menfefaen RathAiilige ertheilen^ : 
foll, bey den Athenern eben fowohl, als bey den Korin- 
thiern oder den Römern, glicht über Staatsreichthun^'* 
flicht über Staaueinkünfte , nicht über Krieg oder Friel 
imi fondem über Glücfcftligkeit mid Unglfickfdigkeit, 
«her Glück und Unglück^, über Skliverey und Freyheit! ' 
Und diefes Mannes wegen, der in einem Ibi chen Staate gf . 
ÜMfi Amt bekleidet», mich noch» *'ob es Staats* 

iiipiter üb^ebmai5 foUe} Frage midi auch, ob erBehenw -> 
fcher fey^ foU.-« ich gebe dir wieder die Antwort: 

s) Hütet des Thorer, Anfpielung auf Hoircrs II. XXII, j5^.^ wo die 
Hunde fo genannt werden. Die Anwendung ift um fo ptOandcr» 
* da die Cymker fich bekanntlich felbft Hunde qanaceiu 
t) Qcr wahre Cyniker wird nicht die StaaitgeichlAe eiüffl beA>ndcm 
kleinen Sctate^ aberoehmen. Die Wek^ di« llifil^dNic jft,d« Stu^ ' 
dfflw OefclAfftf ^Mbr^rw' , * . . . : ; 



S6 ' \y " ' £fiktets ÜnterhatHmgifu 

\ ^ Thor l wo ^ebt es eine; größere Herrfchafk, lOs die &i. 

^ tffgitl • ' - * • • 

t« ' Anc^ i^itfes lÜ^tperft von dnef befendern Art be- 
' ^arf jener; '^denn- wenn ^ er fchwindrachtig, rmger und 
blafs einhergeht,* fo hat fein Zeugnlft nicht ein fo grofses 
Gewicht. Denn er mufs tiicht nur durch Vorhalbing fei> 
iier G^lfteevörzüge den Niq|itphül>fephfen1)ewei(en ; daft 
er ohne'ifaa* to'^haben; was ihre Bewunderüng auf fich 
sieht, ein guter und rechtfchaffener Mann feyn Jconne, 
fondern auch durch feinen Leib den Beweis führen , daft 
dtie einfache und Ipärrame Lebensart .tintei* fr^yem Hrm« 

tt «Wl «J»ch ^ teib ni^ht verderbe. „ Siehe, auch davon 
hin 'IfAlMH Zeuge nnii dfefer mein Leib!" wie Diogenes 
that denn er ging glänzend umher, und fein Leib zog 

S^ von felbft die Augen der IVlenge auf ihn, £in Cynikef 
aber, deflei» Anblick Mitleiden einflöftt, feheiht ein Bett- 
br za feyn; AUe wende« dfe Augen von ihm weg ; Alle 
nehmen Anftofs an ihm. Denn er darf nicht fchmutzig 
fcbeinen, um nicht dadurch die Menfchen von fich weg« 
2uf<:heochen.;:fi^ne LampeavübibA mUflen r^nflch and «h« 
Siehend. feyn« » - .'v:j:r[> . ' 

Auch viel natürliche Anmuth und vielen Mutter- 
witz mufs der Cynik^r haben j wo nicht , fo fitzt er da^ 
als Wehn ihn der Sdmupfen plagte» öbiie Geii^; er miift 
ja ohnehin auf eine gefcKiiAte Uritf treflfehde Art auf alles» 
was"iaof'.die Bahh gebriiditwfrd; antwotten können, fo 

jx wie Diogenes. Als jemand v) diefen fragte: ßift du der 
.'Plogen^s, der picht an das Dafeyn der Götter glaubt? 
Wi« wäfe^es möglich , vkl^e er; ija ich dich ifilr 

9% eäneft Feind devfelben bi^ia? Ein andermal, als Alexan« 
der zn ihm hintrat , wShrend er "nocl^ fcbiief , und ihn mit 
den Worten anredete: > / ; 

„Kei. 

Ö) Diogenes falbtc fich häufig, nach d«!» Berichte des Diogenes Laer- 
tius, und deshalb glänzte er am ganzen Körper. Bpiktei, der itf. 
unfcr^r Srelle dem jungen Entlmfuften die Luft suro Cynifmi» aeh* - 
mcn will, macht nun auch/grolse Forderungea an feinao KSra<r, 
feine Get(lesanl:tgen u, f. w. •• r . • 
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llkifitmS^^ ^e^gai^eNii^bt zu durch-/. 
^ fchliimmem ' ' 

< fp ^rwicdei^te er, rtocb mit dem Schlafe in den Augen : 
' ,jj,Deia.6ch.^urtlut dii^.Äer yertraut und'fo tnat|- \ 
/ /. _i .r. • . . cherley obliegt 
Vor allem aber mufs die gebi«lttide-VemutiWcrilt 95 
tey 5hm reiner, als' die Sonne, feyn. Sanft ift er durch- - 

-^«US -Hidittf m^hr/ als ein Luftigraacher und fchlechter 
MenftB , d^r, »ftlbft mit Fiblcm behaftet^ Andere taddt^ r 

- Denn bettuchte nufr dltrB«fcMi*eiiheiirdfaftr Sache. Ji-.94 
nen Königen und Tyrannen verfchaffeh ihre Trabanten 
und Waffen das Recht» Andere za tadeln und die Ueber- 

, tret«r 'der GcÄtee'«abeftrafcii^ anerachtet fie noch felbfl: ' 
HH^haft find y deto Cy^et aber ver&bag^ ftatt der Trsa* 
banten und Waffen, fein eigenes Bewufstfeyti.dlefe Macht. 
Wenn er fleht, dafs er für das Wohl der Menfchheit 95 

' Nftdi^achen und Befchwerden übernommen hat, dafs er 
rtiiieft; JH^mA« fleh fcbiafefi ^fjt iwd noch reineHes Heff- 
gmB^im deni^ Schlafe. aufWcber, daft er das, was er* , 
denkt, ats Freund Gottes denke, als fein Diener, ood" 
Theitnehmer an der Herrfclmft des Zevs^ wenn ihm im- / 

, sno' Ider.Ausfprucb Vor Aofl^n fcb webt:- . ^ . t 

' „fijhre mich mit dir, .0 Zeys! und du, alle^enken. 

des Schickßd 

fo wre auch der Ansipruch : Wenn es den Göttern fo ge- ^ 
lallt, gefchehe es fo z^). Warum foiUe er es nicht wa- 96 
gen, üch freymüthig^jglQgffP feine Brüder^ 'gcg^^ - 
Kinder^ upatlberhaiipt ^egen feine Anyerwimdten zu äa- « 

F f. fe«ni? 

" w) Diefc Worte find aus Howfy'/ II. II, 24. entlehnt^ 

Siehe oben Abfchnitt 72. Sie folgen bey dem Homer unmitielbar 
' auf die von Aiexander angeführjten Wut te. .Diogenes giebt durch 

" • ihre Anführung zu erkennen,^ dafs auch diefe aut ihn bezogen wer- 
' \ .4ea mUfleQ, .daf&ibm dir ü^tskktiU üb^r diftMearcheQ .zultehe. ^ 

s) Anffprucb-d« ^ilrW im Gtföng nifle nach Platom Apologi«. 
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Ij/ftern *). Oeshalb ift er bey diefer Gefinnusg weder 
snit überflüffigen Gegenftänden^ befohäfftigt, noch mifcht 

'• "ße ficb in fremde Angi^legeoheiten ; denn nicht mit 

. den GegenftSnden» fondeni mit feinen eigenen befchäff- * 
tigt er fich, wenn er das menfchliche Leben Unterlucht; 
widrigenfalls mufst du auch vom Feldherrn fagen, er 

' htekümmere fich um Aadefer Hin nicht 4ietrefiiepde An« ' 

, gelegenh^fcen, wen», er die Kriegslent^ Qnteribcht iind 
muftert und beobachtet und die unorilentlichen beftraft. 

98 Wenn du aber mit einem Kuchen unter dem Arme auf 
V Andere fcbimpfeft» fo werde Ich sa dir fiigen: Wiilft 
du dicb nicht lieber in einen Winkel hinbi»gebea und da 
den geftohlnen Kuchen eifen ? Denn was gehen Ande- 
rer Angelegenhelten dich an? Bift du der Stier oder 
. .die Königinn . der Bienen ? 2«eigei mir die Zeichen dei« . . 
ner Macht« dergleichen jene.yojn «Natar.shat« Bift da , 

' aber ein Drohne, Und mafseft du dir dennoch die Re*'' 
gierung über die Bienen an; glaubft du denn nicht, dafii 
deine Mitbürger dich eben fo von der Regierung ent« 
Serif et» werden« wie die Bienen« welche die Drohne« 
.vertreiben. \ ^ i 

100 Auch die Geduld mufs bey de» C^iker fo grofk 
feyn. dafs er der Menge ganz unempfindlich, gleich 
einem Steine, fcheinen mufs ; keiner befchimpft ^bn , kei- 
ner fchtögt ihn ; keiner beleidigt ihn t») ^ feinen Körper 
eher giebt er je^em > der ihn haben will» zu gebraiichen, . 
IbX wie er Luft hat. Denn er erinnert fich deflen, dafs das 
Schlechtere fich vom BefTern mufs befiegen laflen , in 

wie ferne es fchlediter ift;. der Korper aber fey fdilech* 

• ■ ' *,..•>.«' k « terf 

•) Der wahre Cyniker. will Epiha fagen, ift AufTehcr über die ganze 
Menrchheit: Wenn er daher Andern VdrwUrfe macht und ihre Hand- 
. - longender Prüfung unterwirft, lo kann man ihn dennoch nicht be- 
schuldigen, dafs er ßch in fi-cmde Angelegenheiten eininifche; ^ 
denn dies gehört zu dem von ihm ttbaraonunancQ Gegiftet ^«r 
Auffichc Uber die Menfchen. 
^ 10 d. h. alle Befchimpfungcn betrtchtet er nicht als folche, kümmert 
fich nicht darui|i, 0h tr gcfiehlagaa urerda« gisubt ikh von keiapni 
Madis^^ ^ 



Diyiiized by Google 



; Drittes Buch, ,2jMiimuUMkia40iä ffmpffiiti^ .f^ . 

t«r j «l« die Menge^ und \dM ^wichm ^:iKe Stfirk^ 
reo «)• 'Br Idftt ii^h tUb memaM in^ riiwii Kampf ein^ xoi 
worin er ^en Kürzern ziehen müfste; er verJäfst fo- 
gleich was ihm nicht gehört, und eignet fich das mcfat 
. zu, was nicht von feiQec. Macht abhängt. Wo |ü>er io% 
mf den freyen WiUen ttod «nf die Aaweiidiiiig.tfef Vor. 
ftellungen ankömmt» da wirft da fehen , wie viele Au. 
gen er habe , fo dafs man Tagen möchte : felbft Argu^ ^ 
fey biind, mit diefem vergiicbenl Ift irgendwo (ein ßey« 104 1 
fall ungegründet? ii^g^dwo feine Neigai^ o|ine wich. 
, tigen Be^veggirtuid » Wird Irif^endwö fefne Öegierde ihres 
.Zw^ee verfehlen » irgiend wo fein Abfcheu in das Ver- 
abfcheute hineingerathen ? Oder erreicht fein Vorfat« 
irge^dwerin feinen Zweck nicht? Merkt man irgendwo • ^ 
bey ihm ^e Klage? oder DemOthigung? öder Neid <<)? - * 
Daher die-grofteAofmerkfamkeit und Anftrengung; um 105 
Alles übrige unbekümmert, fchnarcht er im tiefen Scbla-^ 
fe ; — alles Friede es giebt keinen Käuber dea freyen' - ' 
Willens; es giebt keinen 2wingberrd.^deflelben. De^xotf 
ieibea aber? ~ Ja freylid». — Oes B^tSBia? — Allere 
dings; wie ancli der obrigkeitlichen Würden und 'Eh- • - 
renltellen. Was kümmert er fich daher um diefe ? Wenn 
jemand ihn damit erfchrecken will, fo fiigt er: Fort mit 
dir» fuche dir Kinder; diefe k0nne^ die Mafken in 
Furcht fetten; ich weifg, dafli fie nw von Thon find 
und nichts in fich enthalten. 

So wichtig ift die Sache, \^rüber dU einen Ent« 10^ 
ftfaloia Men wiiUi:« . i7aher, wenn etf dich fo beflTer 

F s <*ttnk^;^ 

c) Der Sinn ift dicTer 1 Er weifs . dafs er an kör^rlicher St|rka aibhe 
|enen gleichkömmt, uad l&Tac Och daher dif bitia Behndtung ge- 
ftUeoi d<on fein Körper. f«|ic £hr« tuid^der|^cbeQ mm find 
nicht fein wahres Eigenthimr.i . ... • 

d) Die wahren Güter biftdieQ* datte, dals'wir nidiv unfern Beyftll 
Olwe Grund fibtn, Vkkm bcgehn«» was i^ieht «lildich wßnfdieoi, 
%erth ift, u. f. w. Qida Gttier erwirbt lieh der wabfe Cynikcr; 
auf ihm Erwtib und auf ihte Erhahung verwendet «r. feine Auf. 
ntr]c&iBlttic.4Kda bann Keiiier ibaiM 

. dti kinn fllAt ihn aittMdiMi« • 
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tos 0ie VoHMrreitong. D^mr- ^^ägc , -waft Hüoh Hekm 
zu Andromache Tagte. Gehe nach Haufe , iprach er, an 
lUinea Weberiiuhl : • ' r . * ' . > ^ • $ 

• „Allen und tnlr am melften «). " -w/^':. 

t09 Auf diefe Weife merkte er feine Gejfcbickliclikeit ttfid 
4ie Sdiwäche feiner G^mahrUph.' * > ^ * ' 

4f " 



/ • An diejenigen, welche Zur Sthm lefen nhd Vorträge ^ 

X j^ctUidiüeUe dir vor«^ was filr ein Miinn du ftyi»«!VtHl|ftt 
. und dann richte darnach -deine Handlmtgen- 

So fehen wir auch die Menfchen faft in allen andern 
iPiDg^ojiHP^deiti. , Diejenigen, welctie .iich der Ringer-i 
Imn)): \ddnti9n^ befttmm^ Meniche« 
Ae fey wollen ; nachher .thini fie » Wik • fieb Ar. diefr 
ihre Böftimmung fchickt; will jemand eni Laafef Hn Do-v 
ljw?h,o^ 8) feyn, fo gehören für ihn Nahrung, Spatzier- 
g^ge, Reibung^, und Uebung einer beftimmten Art;.^ 
will 'er iäi|fer auf dem Studium feyir » .fogleieh aft dies# 
Alles anders ; will er im Fflnfkampfe fich 4au»ichneo,i 
3 wiederum anders. Eben dies wird man bcy dön Ktin- 
ften finden. Will jemand iiimmermann feyn, fo mufe 
er diefe«., will er Kupferfcliinidt feyn , jenes anifickbain' 
b?n. Penn, beziehen wir ^e unferer Handlung^ auf. 
keinen Zweck, fo ifl: unfere Handlung; yergebUch; be- 

, « zie- 

. • . : . » • • . - • . ■. • • • 

* e) Ans Homers lU VI, 490. nach P'^fi^ 
£} Die Redner, oder vielnehr Ldirfrdcr Eedekunft, oder die 

niimctn Sophide^ der netiern Ziic«i (flcsien oft ^eodich Reden zur 
Scheu zu decUunircn. Oitfe tcim Wfffdeo hier genz aack dan Le« 
bea gefehiiderb ' t ' . . , ; 

Der OoUchos war laoge Strecke^ nich Einigen gar 94 Südifil 
jUng . welche die Wecdiiifer lanitl hia^nnd teitaft/üaite owfsiin« 
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Drittes Buch, pnyufuizmnzigfles HauptßücL gf 

Vsielien wir fic nicht auf den gehöH^^n Zweck , to Ift fic • 
verkehrt. . Uebrtgens giebt es eliüen aligemMnen und ei- 4 
lien befondem Äweckb Oer erfte' fordert, dafs'JwIr« älir 
JWenfchcn handeln. Was ift hierin enthalten? Dafs man 
nicht als ein Schaaf handle , wenn gleich fanft ; »nitht fchäd« 
lieh, wie ein wildes Thi^r •»); ' Der^efondere Zwede^^i 
*1>ezieht fldr-auf die Lebensart nM einlies Wohl eiMss je- 
den; der Zweck des Lautenfpieleri auf den Latit^^nfpie- 
1er, des Zimmermannes auf den Zimmermann, des Phi» 
Jofophen a^f den Philofophen, des Redtiers auf den Red- 

. »er. >Wenn da alfp (agft: >Hierber^ /meine Vorlefange^^ 
m hören! fo onterfache znerft, ob da hier tfB6h sweck-^ 
los handelft; findeft du, dafs du einen Zweck haft, fa 
unterfuche nachher, ob du den gehörigen Zweck haft. * 
Wiflft du Nutzen fchaffen, oder Lob elnerndten >)? So- jr 
.^eich hörft du jemanden (Itgetii -Was gilt mir das Lob 
der Menge? Und mit Recht ia^rt er fo; dies gilt weder • 
dem Tonkilnftler als TonkHnftler, noch dem Geometer ' t 
als Georoeter, etwas, Alfo wilill du Nutzen fchaffen?! 
Worin denn? Verlange «adi, daia wirtfadh deinem Hör« 
fiale hineilen« • Kahn denA nun jemand anch-Andem NcU * 
teen leiften, der felbft keinen Nutzen davon hat^ Nein, , ^ 
fo wenig als der, welcher kein Zimmermann ift, zur 
Erlernung der Zimmermannskunft, oder der, der kein 
SchttiUr ift» sar Erlernung der Schüfterkunft dienlich ilt , ^ 

WiJlft du. den^ wiflen , ob du Nut:5en davon ge* 9 
. babt haft? Zeige uns deine jQrandfätze, Philofoph» Was 
veri)^richt man fich in Anfehung iler Begierde? dafs diefe ^ 
nicht ihrer Wünfohe verfehle. In AnieKnog des Ab- 
fcheues ? dafs er nicht in das* Verabfcheute hineingerathe* < 

* . ; ' Wohl; 

h) Unfer Zweck , als Menfchen , ifl: der , der Natur des Menfchen g«* 
miifs zu handeln, in wie fern diefe fich von der Nanir andenr Wc* 
fen uncerfcheidet, alfo der Vernunft gemSlfs zu handeln. 

Q Der Sinn des Folgenden ift diefer; I.dbkaan ja nicht derGegehihind 
\ deiner WOnfche feyns I^h W Minigfitt ttwai > das kein Künflter 
•chcec. und ift d^nt Ai^fidit dSi^ NMm zo 
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xp Wötil ;-tf ftklkn ^ir-deon diefe cmfisce Beftimmung ? Sage 

^ ißir die Wahrheit; wenn cl,u aber lügll, fo werde ich es 
dir facen. Neulich, als. deine Zuhörer ohne vielen Ei- 
*pr ficli (ye?fftmin^ltep t ;iati4 läir^ kein«« ^ey{M .i^uriefeii, 
ging(l 4i|Mnitr g^fenkt^miltiipte wotB dem HörTaalß her^ 

XI aus; akdu aber ein andermal gelobt wurdet, gingft du 
umher und fagteft: zu jedem: „Wie gefiel ich dir?" — - 

, Zorn Bewundern wobir Herc, das verfichere ich dilf' 

iey t^njm:iJe^en^,rr.fM^k^^ Stelle*" — 

Welche?— hWo ich den P*n und die Nymphen fchü* 

I» derte *^)?"' — Ganz aufserordenth'ch. — Und nachher 
fagO: du mir noch» dais dein Betragen in Anfehung dep 

. ürgierdie ma4 -^«.^ .Abr(;;bfaes i^t Natur ffmäfß iey Gebe 

f ^ hhiMd ötmrede einen Andern, davon. Lobteft du aber 
nicht jenen vorher gegen deine Ueberzeugung? Schmei-' 
chelteft du nicht jenem Senator -Sohne? Wunfchteft du, 
.. da&. deine 'Kinder fo befchaffen wären? Das fey ferne! 

t4Wlifiiti| rübineft und ^hebeft da ihn denn^ £b ift ein 
' Jüngling^ von Genie , ein' Fretmd der 'philofophifchen Vor-i 
trage. Woher urtheilft du fo? Er bewundelt mich. 
Da haft du den wahren Grund gefagt 0« Was deucht dir 

^5Qim?. Verachten dich jene nicht iiiagelieiai ? Wenn eia 
lüenfeH y der 'fich keiner guten Handlongen oder Unti^* 
nehmungen bewufst ift, einen Philofophen fitldet, der 
zu ihm fagt: du haft ein trelTliches Genie , bift ein einfa- 
eher» biederer Mann — was glaubft du wol^ dafs fiiefer fonft 
* denken wird», als dafa (»In fokher feiner wo;;» bedürfip ? 

i6 Oder fage 9iir, was bat erittr iBn Werk gethan» ^ von 
{ •• gro. 

k) C7/if«ibtiiiCK|tli{«bcy, dtif die fpätm Badacr. (ick «uftmideat- 
lieh in Schflderüngen gefielen , und dahcf dicfe mk ^to 'blUheiidftea 
und. Uppig(ten Farben ausfchmUekten, DaTs' übrigens di« fmtt - 
Stelle ein Qefpräch des Sophiften mic dnem feiner Zubdtar imMc^ 

* bedarf kaum einer Erinnerung. ' 

^l) Nachdem E[>iktet dem Gegner gezeigt hat, dafs das Lob des Andern - 
■ nur daher komme, weil er ihn wiederum lobe, zeigt er nun nodi, 
dafs das Lob des Andern unmöghch ernitlich gc'meint feyn könne, 
und beruft fich, um di^ Ungefchicklichkeit des Gegners darzuthun, 
auf die geringe Wirkung feiner Lebieo bcy feifien i^j^^iifrern^ 
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aeiires Umganilfe» genoflbn, iwt dieh *^^n, ^fctft dich 
Vorlefen gehört; ift er befcheidcner geworden? aafnierk- 
ftiner Mrf'ficli f«lbft? merkt er^* in welchen Uebelo:«t*^ 
Mdtef Iwt er den Wtbfi «hg^worfen? fiictif er einm 
Lfehref ? FreyHch, iagft*' dir. Einen IMrrer , wie er le- 
benfoil? Nein, Thöricbter! fondem einen Lehrer, wie 
er ftdet» ibil; deewegen bewsuad^lft er asdl dkte ^. WkJb 
nur aof feine ftedeii ; 4ieAr'4llliiei'febreibt :fekr^iiftif<4^' 
tig» nooK viel (bhöner als Dioh. Das i(l ganz etwas an- ig 
deres. Sagt er wo^ der-Menfbh fey recfatfiibäfien , be» 
fclwideii, iin«r(bhütterltc)F?^ UMürevitt^er ^ir eiidi'%eew 
A wdrie icb M Ulm Ageir^Dlitffefer'tin^rac^ 
Menfch ift , fo fage mir, Wer rechtfch äffen iil ? Und wenn 
er dies nicht Tagen könnte, fo wflrde ich hinzufetsen : 
Ib leme4aMMrft»detQe: Aiisdraeke^<v^rfteMed, deiktf elA ' 

Alff efw^enfeh von dielVr Gefiähäng, der nach 19, 
Lobrednern fefanappt und (eine Zuhörer zählt j -wiHft dä 
noch Aadem nttCslidi •Ayil'^)! Hei^e iiilte;'llli 
ZohSfer!? «^/Ja, Wfelef 4» glam -fäfifbfiM^ 

„Das heifst nichts gefagt; fetze taufend." — Dimi hat 
niemals fo viele Zuhörer gehabt. — „Wober i|uch*^ 
^an hat fetfieQ.Ger€faiDa^||;»!' ~ Oaa Schöne ki^n fell^ft 
einen St^ rühren« — TkmX^L die Spracher^inea PhiJofo. 20 

phen, das die Denkungsart eines Menfchen, der Nutzen 
fchaffen wiil ")! Das id ein Menfch, der die Philofophie ' 

itadiert und dk Sokratifidiin SiskHften #1^ SbkA 

• . , , r • ^^^^ . 

ni) Hier ml wfadtir da Galiptitfr dit eingeMtdecea fftfefeptifai aiit"^« 
nfm ftitt«£äb«t«rt 4^ IMb-ittclilldiLob trditilr. Idi bin bcy 
• «tr^MiMdiiftg dir A6dMil%»* dl« $cliwe}gtiftQ%rrckt Text 

; htt, gefolgt: 'Mrce'abkr^^rdithir'te tnir fo abzutheilen. Fhihf, 
lletiito Ratte' iHl' vide Zuh^! ~ Zm//. Ja , Viele. — PAi7ö/ Ich 
denke, an die fünfhundert. Znh, Viel zu wenig; ficher Nufend! 
- Dion har nie fo viele gehabt. — Philof. Ja woher kömmt e$? Zuh. 
Die Leute haben einen feinen Gefchmackj das Schöne, Herr, muff 
fclbft einen Stein rühren ♦ — . ' 

fi} Irooifeh, wit das £»l|<adc« au üSvcu ' # 
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iefen bat, mcJit als Schriften eines Lyßas und JJohüUs^ 
^^fOft wün(i0^ M,;pKh, ms mkhm {iriinäen woi — 

-dies tft; M&r. ata je» - 
II ii9S.<^). :<Tf ' Habt iitr 4ei|ii ^tefe Schriften nie anders fKele« 

,frn; als ein Liedchen? Hättet ihr fie auf gebührende 
^: Art geWfen^t fo W.ürde.t.ihr euch nicht mit d^rgleich«» 

ai^eT fcbad^ können fie.irtar nicht'* -f-*-' tind: „ich be» 
o t kümmere mich jederzeit wm keine meiner Angelegenheit 
t^n, um die Handjungsart, die ^ir na<:h, meinet Um 
ia ti^V^mg M#^<^Mt«W»t 19. " W«r !liötte jemala 4ctt 
$ökn|^ fagefi , ^r wü5r «jwaa und^ btteKwntmffe «In- 
. gefammelt? Nein; vielmehr fcbickte er den «inen feiner 
fre^adft.Jtii^^hin., den andern dorthin; fie kamen daher 

i9>^n«f:>m4ifh vooihpefl^Pjylo 

saiafleni er führte fie dabii| und emp£ihl £e. Nein, tAtht 

, fo, Toodiern- wählend (atoev. Begleitung fagte er zu ih- 
ne,n S) : „ H,öre mich heute ia> Haufe des Quadrat u& eine 
\jiorlefang halten'!" \yarttni/iQllte ich dein Zuhörer " ^ 

oj[ bie Sfihnftc&'dfT Sökrtdjoer iitrSdirifien ,tuits tyitfl& imd Ifoknitea 
>,^feMi;' hÄt bios iof dia $(BrWter^ und TOi^eiliibi' bey dWfefli 

vfem Sinen betrifft, RUcMUil.iMiaim^ Oiatey^ttl^ antfehtfiitbr > 
* Kur Erläuterung angefOhrc jiiiM^ ^ wMc|t 4ie> efitai Worte d«r $^ 

Kl atifchen DenkwQrdi^l^|4g^.YR'> ?i^P^9n t^yff^»^ Wetv blos 
V ihrer allhetifchen Seite befrackt« we^ 
p") Beide hier angeführte Stelleh find aus PÜttM^ RritOtt entlehnt. 

q) £s iii liier wieder eine Kützc des AusdnK)(^, dit Irpnie verbun» 
' \ den. die Stelle anfangs fehr undeutlich macht. Penphraftifch würde 
- ich die Steile fo iibeicrageu : „Aber fo that er vyol nicht; er machte 
CS wol, wie Du, und Itau leine Zuhörer nach andern Philofophen 
hinzuführen , fagte er, wie Du; ii^re mich doch heute nach Vorlc- 
lungen nn Haufe des Qnndratus halten,.— gwiJrÄii^j;, vielleicht der- 
fc'lbc, deflen der jüngere P/ini«r im Uten Briefe des loten Buches 
crwälint, war , wie es fcheint, einer von dqijenigen Reichen in Rom, 
die den Philgfophc^ ihre Häulcr «üUl^^auc^ « UQij^i^iii^Vpdeiungen . 
zu halten. . * . . - 'J». . . 
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üe • Aiwdcflfcke \ awfepttiiengttftigctt . ^n v H a lMU t - g«. 
fthmackvöU Ift deine 'Ztfiknaletii^ung; and was haft 
du für einen Vortheil davon ? Aber Icie 'tnich doch ! «4 
Was wiliftdu damit lagen, daO» ich dich loben roU?.^«g^| 
0hl AfHMiliMiranM^ das fiig^ icli'iiir mcthj 

w^nn^äber^daa^tLobiiuir dem gebülnt^ w;f$'^dte Ifiitof^ 
phen untär der Benennung des Guten befleißen 5 worin • c 
Könnte^ ich! dich lobend Wenj% es aber: ein* Gut eia 
geicbkktervRe^ner (Vyn, Ca belebt« Midi darttbir; 
mfA ieh- %e0l^ dio)i lobei»;; Wie natiV »Söü 
ftilehe VeAisäge i»^aInllriliig anhören? Das fey ferne! 
»Ich höre auch den , der die Cither mit (einem Ge fange be* 
gleite4^^. nkbt wwiUig air^ muf^dcf^n auch ich desir«|geil («^ 

^ ftetoi »^mdlaoir <}illiei>ifingeii 

ta Mretoo. „Ee fMÜBt^ü^ wicht fAr mMHi tthrJS^Ji 

ter, gletdi -eihetn Kniben^ der an feinen Reden kühftelt, 
vor euch zn kommen ^)/* - Gleicli einem Knaben , ' i^g^t er»- 
fieiw es iÜ: in.xler Tiiatleiiii^habiche 'Kim&|i di«<^ort»t^ 
ako' «ittblek'Wid'^fluiiauinzi»^ 

rend deSuHeriefens zu fajj;en : Das können nicht Vielem erw 
reichen ; dies fchwör^ icb d^r ^ey 4einec.Seügkek^ i » u . 
« lÜNiel 'ftoch der ^hnofoph' ^iAclinkg» ' deiner* 17 
Vorfeflirigen fänf Ziyit»%V«J|iitfet eben (b diejenigen 2u -c 
iich hin , denen er nützlieh fö\^n will , wie die Sonbe ' 
lieh zieht, wie die Nahrühgömittel afiziehen? Welcher • 
Ar2t ladet die Leute'ehiv iH?)P|föli<l|läi^liea^ 
CB^W fmik hSre icbv ü&t^H «ß Amtc'^ttfUm 

l^ntt «U ficb rufen meiner Zeit aber wurden fie von 
den* Kranken gerufen.) „Ich bitte dich in meine Vor. aj^ 
l^agW zu kommep . upd zß hören , dafs da-^jichnlij^ei^t 
nem fchlechten Zoftande befindeft, lind -Mkr.'/tutt^i^ 

u k. . $90* » »» . r ^.3 , t. . ?.» ' ^ An ' 

gen hSre. fo lo%t 4lKH.mllir.dMMt, dtft irl^ wOiyftb«! Sollte, 
, fdbil^Q Bldner aa imrifiii .«b«» fi^mig» alf fcb^tio Gcbtr^e. 
teim.«m|«i.viuifiihe«i ji^^ 9mii,d}is.iCidin; gut fpieltn h5r«. 
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Drittes Bwk, ^ Ditiißni^tiimMigfi^l Haupt fff 

Wer. läugnet 4as? el>en fowohl, als Widertegungsreden - 

r «nd belehrende Reden. Wer rechnet '«bef 'Weben diefen 
noch eine vierte Art, nemlich Schaureden, her? Denn 34 * ' 
\yorin belVeht eine Ermabnyngsr^de^ Darin, dafs tnait 
. iedem. h\r üch, and mßhr^r^n . Insgerammt den Streit tuf« / 
decken kann^, worin ne. beftändig gegen lieh felbft bcu^ 
' griffen find, und dafs fie fich.mehr um alles Andere be- 
kümmern, als um das, warum iie fich .bel^üipmern woU " 
le'n* Denn ihre Abii^t gebt rauf das , , wa<; zur Glückfe- 
ligkeit geh/>rt? dies aber^mcben ue auf der i|nrecht£|ii 
Stelle. Damit dies ge(cbehe, roufs man taul*enl Bänke 35 ' • 
zuretht Itellen und die Zuhörer einlaflen, in einem fchö- ' 
nen Rock oder Mantel herauffteigen , und üch an daS • 
Pult fetten und die.. Todesart 6ea^^chiiles befchreiben >)• 
Höret endlich aof, ich befchwöre euch bey den. Göttern^ 
fchöne Worte und Handlungen zu entftellen , in To ferne 
es auf euch ankommt* Denn nichts wirkt ftärker zur \6 ' ' 
Ermunterung, als wenn der Lehrer feinen Zuhörern die 
Meinui^ beybring^, daft fie: f^inef be(lilrfep. . Oder /agii 37 
'mir: Wer von denen» die bey deinen VoVlefungen oder . 
Keden als Zuhörer gep;enwärtig gewefen , i(l um fich be- * 
kümmert gewefen oder in fein eigenes Herz eingegan- 
gen ? Oder wer hat beym Weggehen gefagt : der Philo« , 
foph ' traf mich ' ganz berrliQh; dies darf ich nie tnebr' 
thun? Heifst es nicht vielmehr, wenn du ^uch deh greifs- 3$ 
ten ßeyfall erhältft: „das war eine fchöne Stelle, wo er 
vom A<?rÄ:^j fp räch. „Nein, fagt ein Anderer, Ibn- 
dern die Befchreibung der Schlacht hey . TImiHopjflä. " 
Heilst das, einen Philofophen» als Philöfophen, hören? 

Vier-' 

w) Einwurf des Gegners. — Epiktet widerlegt ihn durch die Be- 
merkung , dafs diele fophiltifchen Vorträge nicht Ei niahniingsredcn» 
fondern vielm«:hr Schaureden zu nennen würen, wisil den Zwsck 
ejner Ermahnungsredc nicht erreichen kannten. , 
X) Di» SophÜten fafsen auf eioem hohen Katheder, worauf der Sita 
y gepoHtm wer^ Dato j^s iaa Xaxte «gancUch beifst : lidi auf 'dsf 
Polfter.fe(at , 

Arrimni äpiki^t. %.B. 6 
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VittnnäzwzntizRts Hatiptflüek. 

' . I > • 

Daß ttir kku Nngungfär das kabm^; tnüffeu, uräs nUht 

... < . i« unferer Gewalt ßekt^ - - 

ilJ^arBey* einem Amiern Naturwidriges li^r), das halte 
nicht für dein Uebel: denn, du bift nicht dazu be- 
ffimmt, mit dem Andern vom Schickfale niedergebeugt 

% md mit ibin gtficklicb .oder nngldcUlch zu weräein Ift 
dier jemand unglackllcht -der erinnefe' fiürfl deffetr, dafs 
er durch feine eigene Sebald unghlcklich Denn der 
HÖchfte hat alle Menfchen zur GJückfehgkeit. umi uner« 

jichüEtterlichen-Standhaftigkeit eribhafieo; daza bat ^ ih- 
nen Blittelcin die Hände [gegeben ; faidem ei^ jedem einige 
Dtnge als Eigentbum , andere aJs etwäs Fremdes ver-» 
lieh. "Was nemlich den Hinderniflen, dem Zwange und 
dem-KaUbe unterworfen ift, ift ni-cht BTigenthum; was 
«6er'ilQ>er alle HindernilTe erhaben ift» ift Ei^entbümii 
Die Güter und Uebet fffr |edefi aber Metfs er, wie es ficfr 
für ihn fchickt, der Sbrge für die Menfchen trägt und 
fie väterlich fchützt, auch jeden in feinem Eigenthume 

4 (ucbeil ,9 Aber er hat iich von jenem trennen mttil 
1kt,.md darOiiie^ webklagjt er " Warum bidt er denn 

* • apttdr 

y) Ncmlich entweder in fiinen UanHungen oder in feinen Vmfl&nien^ 
Der «ffter« Gedanke fcheint hier dem Epiktet vorgcfchwebt zu ha- 
Bttt, " Was auch Andere fUr laf^crhafte Handlungen btgehen md« 
' ,^tf t und wenn üc uns noch fo fehr lu fdiade» feheinen , fo dfir- 
wir iia douncii nicht fltr Uebel fttr uns anftiicn. AUa iwfett 
Ikbd lApW^ gtna allein von un(«rcr HanfUungtWtift 

S}<!Dcilii» wenn u&fere Glödifeligkeic nidit paa. tlldn ton dem ab*^ 
luBgf , wo» ia onfercr Gewalt Habt, labten die Scoikcr» fo wdrrdeflT 
wir ia eine BefUnmni^ haben , dccen Errcidiimg bidit bej-ona 

' ftUide, uaddat liitare miaenkter, wenaaiidcli ein wei^ 
tigcr Cbn der Urbeber nöfenr Beftimnony wtre. * . - ' ' 

1^ liowiirft ,,Iiait khgr aber doch' Qfter dit Tmonng von Fieoi»* 
den.." Gcgea^dfefo^bringtEpilctec liB%CDd^.Ged«idBC9 vor«^ ^ 

derjeitisv klagt, dar atirOckbtBbt» weuo der Andere .wegreift/fi» 
.liendett-erdiöricltc, denn ef 'lifiice üch^feliwi llngft etif diefea Fall 
vorbeteicen keTanen ondf follMu Klagt aber derjenige, dar fiiM 
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rach frenides Qxxt für fein Eigenthotn? Warum erwog 
^ er iHQfcti. er.fich deinnt Anblick^ freute., daiä da 
ein Sterbiicher ieyft« tfftft da ins Auslend rei&n kotmteft? 
De5?hafb bflfsf er aücfi die Strafen feiner Tborhelt. Wes-^ 
\^egen aber and>zu weiche^ ^»de beweine()^ du dich? 
Haft ajicb du iitA nicht frvogeo ? fbndero gtotcii nichts« . 
würdigen Wetberii gentefseft du Alles « Woran da Ver* 
gnn^en findeft, als Ibllteft du Immer ebendenfelben Ort, 
4i^relb€n Menfcbeq^ diefelben Gefeilfchaften behalten? 
V und nfitf fitceft di» weinei^d ds, ^eil.da fiichC diefeUea ^ 
Slei^chen fiebeft ui^d sn deiifidben Oertem verwjeileft! 
Du verdieneft es ja auch, on^lrtck lieber, als die Raben ^ 
und Krähen» zu leyn, denen es freyiVebt, wohin fie 
JLufl haben, zxx fliegen t und ihre Ne&er zu verletzen und 
Über das Wefr zu gehen, ohnezQ fenfzen und fleh nach 
dem Vorigen zu fehnen. ,»Ja; aber das kömmt bey ih-jr 
nen daher» dai^* fie keine Vernunft haben. ** Uns alfo ift 
die Vemnnft zur Unglflckfeligkeit und zum NachtheU 
verliehen • daft wir in Kummer nnd Trauer nnfer Leben 
zubrin(7eri follten! Oder wir müllen Alle underblich feyn, f 
tind keiner von uns eine Reife machen • auch wir nicht 
wegreifen, Ibndern wie die Pflsnzen an der Wurzel 
kleben bleibend Wenn einer nnferer Bekannten aber weg« 
reifb, fo foUen wir fitzen und weinen; nachher abef, 
wenn er zurUckkehrt, umberfpringen und klat(cben in 
4ie Hände; wie die Kinder I ^ 

Wollen wir uns denn nicbt endlich eimRd~disr'Mlit. f 
termilch entwöhnen, und uns defien erinnern , was wir 
von den Philofopben gehört haben? wenn wir anders ' 
nicht von Jbiien » als wenrf fie Zauberer wäf^n i^geade 
Sätze gehört habdn :. m Diefe Welt ift ein einziges Gemein. lo 
wefen ^j', eine einzige die Maffe, worau» &e g,ebUdet 

. G'a . wor- 

W^€i'ft, (b frfndelt tucb diefiut fikr th^richt«. da tr aiahr .§1*^ 
ttui ie viel f rcyhcic lue» sl» eie ZogNögcl,. dit fame van. aiaafls 
One anm«iidcni<aiiiMk 
. tO Vaa den Wonc» sei ^ bdlafidi|!i toniiu 

9 Vi iiltidia fi; s» a4 ^ . 

« 4 
• . t . » . . 

• * 



'^orÜeA ; «s'inäßr'nbth'^endig einen Krctslihtf *^et>eti 

das eine dem andern folgen; das eine durch Auflöfunp; 

Verfchwinden , das andere wieder entheben; dies auf 
II feiner Stelle Meißen» jenes ficb bewegen. AUeis aber . 

ift voH freundlich gefimiter Wefen,' voll' Von Göttern 

Tihd von Menfcben welche die Natur auf das innigfte 
- mit einander verband;, einige derfeiben müÜ'en mit an- 

'iem zafa'minen leben , andere fich trennen ; einige ficfa 
^ der anwefenden freuen/ andere ificlr nicht Uber We tireg. 
19 Veifendefi betrüben. Der Menfirh bat aufserdem , dafs er 

von Natur ^ofsmüthig ift , und Alles, was von feiner 
> Wlllkühr abhängt 9 nicht achtet, auch noch den Vorzag» 
. nicht angewurzelt und an.di^ £räe gebunden zu feyn; 

foHdern nacK andern Oertern hingehen zu können; wenn 

entweder gewifle Bedürfnifle ihn treiben, oder auch aus 
" Neigung, mit eigenen Augen Beobachtungen anzuileU 

Ii ' ' Eine Urfache die&r Art b'effimmte elnft den Oäyf". 
feus, der . , ' . . - , 

^Vieler Menfchen Städte gefehn und Sitte gelernt 

• • " ■ - .. bat«)," . •. 

und fchon vorher den Herakles, die £rde zu utpwaoo 

p,^:):^^kett Uebermntbs und der Frömmigkeit ;inzii^ 

fchauen h)/' , 

um jenen auszurotten und zu beilern , diefe aber einzu- 
I4fühmu .Und wie viele Freunde hatte er dennoch nichts 
idei^ft du» zu Tkihm? wie viele zH Arg^f wie viele 
zu Athen ? wie viele hatte er fich auf fdinen Wanderun» | 

gen erworben? Er heirathete auch, als es ihm bequeme ' 
2eit zu feyn fehlen, und zeugte i^ijpder und hioterüeis ^ 

Sijih- 

d) Vergleiche II, I, I«. 

• t) Vergl. III, 13, ly. . ' ' 

• f) Vfergl. II. 14. 23. - 

g) Wone «US Homers Odyff. I, 3. ^ " " • . ^ , 

h) Aus Homers OdyfT. XVII, 4S7. Die Tlebetretzun^ aUs Uomet;! ift ! 
immer die Voffifche. . . . * - • ♦ * 
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,. >...-■■.•■. 

.' , ' •/ ... » , 

Söhn^ • ohne ^ finifMnn, fp^e S^bl(^iM?fat äu babrjeo , unth 
ohne fie als Waifen zu hlnterlaflen.. Denn er wufste, dafs 15 ' 
kein Menfch verwaift ift, fondern jederzeit and immör-r 
fait-atn« Vater. fQr.ihp CQrfS^ /I>enn er wftte es nichtig 
Mos iue HoreinAKen« Mfiij,2ki^^;4ejr^Vat«^ ^er Mc^feheii; . ^ 
fey ; er hielt ihn auch füf feinen Vtter und nennte ihn.lb^ 
und thÄt alles , was er that, mit Rückficht auf ihn ; da-j 
H^r war es ihm auch möglich^ allenthalben glücklich z\Xt 
Urbepb '«Miemeb eher Vk es m^gUchj ^ .Qlückfeljgkeitif ' 
und S^i^iM^ht ni^eli ekwefeadfetfi Gefreaftal^den bey dem/^ 
felben Menfchen ftattiinden. Der Glückfellge mufs AI- . 
l.es beben, wae er wüqfclit, mufs dem Gefättigten gleich . \ 
%K|ti,:Qicl)t Hüfigeri nicht Darft derjf.bey ihm ftattiSnden« 
•^^ AkdVfOdyfleoe; feinte iSdi dopti^9i^4einttr Qettinib.if 
ikfsjam F^en und weinte >}. " Nierkeft du in AUeih eat 
den Homer und feine Fabeln? Wenn er aber wirklich 
weinte,.;5Ä(ef er denn nicht unglücKliph? Welcher recht-» 
fi;:hii%iie adie Meefch .eber. iü: jit|g|4iM:kiiioh ? In der 
I^JmtthdeA^Geeite ^te in efeer flMe tj(^B«ftAing , wetfdt 
Zey^^ fich nicht um feine ^Bürger bekümmerte » dafe fi^^. 
ihp» gleich, glückfelig, wie er, wären.-^. Dies zu glau- . , 
ben verträgt fich wed^p iiii(i!der Gerechtigkeit »^^..nOch mit 
d«»iRr«P9iigke»t. Wenn Odyffeusieber ^<Wrtem4wc^M^ ^ 
klag<»^ A> wer er nicht ein braver Mann. Denn wer ift 
ein braver Mann, ohne zu wüTen , wer er ift? und wer / 
könnte dies wlflen und dennqch vergelVen haben , dafs 
i^j^s Entftandene y^Cg^ogUch ift, u^4:^5^'^ .'4«:^ Menfch . 
unmöglich immfsr bey 4«« A}ep(idiie«« bleiben könne? ' , 
^Dee'S^iMiiöf^ichff ei»cfr<to vNlnfchen» t(l:"etwae ntedriges/ai 
und'thf irichtes, ift die Sache eines Fremdlings in der Welt, 
eines Menschen, der, fo viel als mö<;Hch, :d^rch fejne ' ' 

^siA^jP. meioev^uÄtpr fejafzt, wen^,iie,jtntch nicbtas 
iielill^>*;ff*' Warum h«it'&?denn nicht auch fich diefe 
• • r-^^'^ V 3 - - , Grün- 

0 S. «öwfrx Odyfll V, föt. ' • .J / 

, U) Einwurf des Gegner« : Wenn ich mir auch nichts aus der Tren- 
nung. >inacM t . i^Uii^n doch' die MeioigeQ.i Und die» Kaan ich 

- . .i • ^ . : nicht 

... ' ■ . . • 

'• • • . .f 

''5 
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JOrim Muck iStrtmdmmmgfki OnfißSek. «09 

(te 'IbUttft nodi jenfint dti MesfM «nd dvrdi Briefe iui> 

ßkldiHcii'feyn? Ift das die Sicherheit» worin deine 'Ar« 
gfijrgpBU^ttmt-Sch h^&nimii »«Wie ibeff Wflmi di# docv 
tigen rrtwde geftodMH^ «sSmi f ^ • Wu uMm\ -db 
dds Sterbliche geftorben wjlreti ? Oder wie könnteft d« 
zugleich wünfchen , lange zu leben und keinen von dei» 
jMli aiütUch gtUeblco ibrb#i» sai Mmkß WeiAt du deM t| 
mOK^^ Mtk im^m^h^'bn-Wtn^^ üA nothiMndig 
viele und vcr&hiedene Zufölle ereignen mOilen ? dafs 
der e'me vopi Fieber, der andere von einem Räuber oder 
mimidm Tytmn$»^ «berwjLkigt WMdin fnoft? Denn eioesf 
ibfehe ho&p wte die» welcb^.wis oiiigiebtt'Mnd ttidiB 
Lebensgefikrten, al« die unfrigen, und Kälte und Hitze • * 
und urnnäfsiger Genufs der Nahrungaouttel und Reiien 
Wmffi»r ttnd ztt/Laade uod B^igot wd Winde ^mid idlMw. 
ley aeOUerfelbeM djeAn mi^tr^lkm jjttm Mm 
Lande 9 zwingen diefen zu ein^r Gefandtfchaft» jenen 
jsum Kriegstieeie zu geh^. Sitz« demuach» von allen %p 
fUefim^faeftig ^rM|tM^tiMl4 tfwemd uod luinihig und 
»liglMUHsk widr:MA.|i|kMrn>Gegencftänden eUiängig, 
nioht VOR einem oder z^yeyeo, foofderi» von taufenden - 
uad abermal taufenden! * .* * t..* , 

Haft e) 4a firidie Lehnm WtoMMVMkifeplieti ge- 3« . 
h6vt? Iblehe Letmo 'vtemofminen ? Weifst da nicht, dafs 
es (ich hiermit wie mit dem Kriegsdienfte verhält? Det 
eior mule Waehe Mm, ein wndnrju mü Ktadfchaftei* 
«QigikM, eiii )dfltteradw£Mad Migneifeii. Eelft 'we» 
der mögnch, n^ck' nätzlick , dafs Alle dafieibe Oefchäift 
haben. Du aber unterläfst die Ausführung von den Be- %% 
fehlen des FeUkerrn »* und befchweHb^iiok dirftker^' deft 
dir ein icbweres Qefthiift attf£^tragen' *MiriiBM^' 
.'.r. . : . G 4 ; ^ dar« 

nyHer Skin dte fMcn fölgtnden laHohttem^nts ia diefert Keiner 
mufs Corfchrtiben woUeo, wo und wie et gebraucht weiden foUe: 
denn dies mu{$ dstv Wohl des Ganzen '^eMi^fs von d^r Gottheit be* 
.vij^mnn werden, fo wie im Kricgähcer der Feldherr, auf jdeai Schiffe 
- 4er Smennaiui iedm im Gefckäftte anwaift« «n ^ . . 
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. itfinuifW «chieii y 4ii iml<^ £«gii Ai> fo viel e$'fäit^ 

•Alle dir nftcbahmen wollten; keiner#an den Graben ar* 
\ 2. ^eken , /keiner. Palli faden aufpÜanzen , keiner Nactitv^» 
lüieB-^tMiif^ kelifer^Ge^Khim'jOtotiifilifti^ti;. ibu^erifi 

3 3 Oder um ein anderes B^yfpiel' 2» -^brauchen f- W du 

["^ als Matrofe zu Schiffe getieft, fo Weibe an einer Stelle^ 
ptid kJebe fdii daräti^ foM' da det> J^aftbaunt hmatfffte» 

V ' ^'ird dich leiden V Wird er dich nicht als ein unnützes 

G^iäü Ii her Bord werfen , als eii> blofses Hindernifs und 
34ftl§ eln'Mf6i$^Be]^»l für.die «bril^ii Schifiisleute^ Ektn 
itxvWbält«^ üi«M«1iflef: >iBtii Ktie^sdienft m^^iia^ 
•be« eines jeden , und i^war ein langer Kriegsdienft mit 
iri,clerley Gefchäft'ten befchwert.« Du mufst die Rolle ei- 
: nesr Ki^iegeri behaupten v lO^ttferi* Wiitkiiles FeWherrn ^e« 
ff Um GefchäfiK ittB«ftlrFeii ^ ' j« ^äfg^i'il ^ ttr6gMtA^^''relmft 
M^meti^rrathen;^n dfdfef radhef¥»fK'lä^ 
tu verjrleichen , weder an Macht, noch an VortrefFlichi 
^36 hek 4es fittlichen Charakters; - '^Dü bift auf ei rfen höhen * 
Pofteti geftellt, rticbt »uf einen iitedrigeh ; du bitt ftetJi 

Y Mftgiieä de&VdheMMI^ da nlipht, dafs ein 
folcher fich wenig um feine häusHcben Atigel egeuheiBW 
fcek Ummern mufs, fondern oft abwefend feyn, bald als 
B^tihlsbüksi M Wd>.Alsr UnteetbMl . bal^ um eiaer 
ohri^eitlkheii. Pecfoo te JÜteiAen^-sii ieyo, . MiA .;am 
]Eriegsdi>Bftb'!0Ü tttim uflfd btfld' Um Recht zu ifireebenS 

17 Und njiin wnHft du gleich einer Pflanze an derfelben Stelle 
iüeben, wie.augemirzek? — „Ja, das ift angenehm." 
»ffr. Werläugneexiigsf^ Abcr-aiicb ^ae Eleiicbbrüheül an« 

i Cfehe whr akMtin;^ Qn GtaMi)lTOfo%* f<Amnt n^t «td^su feya 
'f .liM» Menftfli iMift du f^ocii Imhcii' Bbnif ; fldr ttfcftm hö'hetn Berufe 
• : |ft ilcr WiiAf6N',^iüi «alnfr S^e)li m bteibvo. fben h mnr^trtgUcb, 
ab der bc mit<diai Wunl^e fto^iiMcofS.ftyB wttfd^ . j 

* * . * 

/ ' 
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» « 

«m^ : -V?^ >€^Mptea tdiejenic^ anders ,.,^el<^9 die 

Wolluft ^uro Höchften Zw«ckc,43aachen? V . . , ^ 

Merkeft nicht, welcher Leute Sprache es ift» 
die d^fc.fl*rMl^^ •die,%Mp.hÄ<i^^J;pIkureer uqd entnerv- ^ 
tM WdUOftHo«»?: «•* uiierÄChtef M?rft.ttjn4ll^nRsart 
fcefolgeft und ihre Grundfätze l^efifzeft^^ fip< fpnqhft dii , 

4» nichtdWtoi iftwtt* .*f*ff u^. de«4ch.,isAc<it; für dicU 
ftliickt, wek von dir WÄrfc«|^,<^.^.^fl(c^^^ 
ne P) aAd^Si als ohne BipdoFnUs, nach ihr^cp Gefallen,. 
«a>rchla£erf, und wenn lie AqfgQftand^en lind, .in^BJufte 

«i'<cbretbcM!¥if4^21l Wef^ m^yj^M^n a^fäUt; flaon «u 

fchwatzen Ujid fich von ihreik^r/eundca Ibbei) ^ lafleni^ 
ÄusÄejanch fagen mög^ni; 4li:**if^P*öä^^*^^^ g^^R» • 

ttiinm .kmaen' SpMzIeqmjBf 4i^'£«/'' gel^r^ii^ben , Aanvi 

dSm ^mfMifen Beiiiin^rrjund fchlafeo^, wje I^^ufg . 
^er Art fcblafen mögen ? : d^nn . was hr^uche Ißlf idies lÄj 
her zu beHimncafri da^Rjp^w.efi^Jeit^ft /fh^f . , 

iMnfebel^ ,:dn NacteifiMM; der W-Ai^kfit, ;il»d Sü^d., 

Us und des Diof^enes! Was willft du in Athen, thanl^ — * 
Gerade daHelbe Ei)» — Sonf^j nichts .V WarUDQ .b(^auptefl:4t 

do'ltenn J da6 4Wieso S^k^.bift2 ;jfl4:di^f^a»,.wel- ^ 

werden mit harter Strafe belogt diejenigen, aber , die^ 
fish ialfchtich ei« fo srQ^a^^4,,ehrwürdige8 Gelchägt; ^ 

dtoAlftflien '^iieigmili^iiii^ onbaftmif^ ^^ffilli 
. G 5 kom- ' 

# 

Die (gewöhnliche Folge der BefchäiftiKuaeen , womit der luxuriCe 
Römer feine Zeit hinbrachte, * . •# . n r. . 

cfrO<C>4f. |»iic(|;frifai trennt .ichjijipjdjni^^oriftfn f«yrii^ jrvV*i, und legt 
• ' tJW».W9«w Epikc«.^ i^^Apfc^^^ den /Mund» — [tiermb 

.... nabfi« ttoi ditiEik dtfnit hinzMbqngen. . ^ 
' Sie wurden ncmlich mit dem Beile hin^eiichtec, -^^^ 



Von zugeben , «id Mi«i||ileii4v dafii e^'VMiii^^^in f^ötCi v 
liebes, mächtiges und nnwIderftehÜdies-G^etÄ* der Gott- 
' heit fey, 'da«^über diejenigen die gröfste Rache verhängt, - 
4|} ;«relcbe fidi un meifieti veigAngen babeo? „Wer iich das 
zueignet » %as%n iiH|bt «ligebt » ft^ «Dntaftcnd «iid'^lti& 
Jüchtig ; wer der göttltclieii Öegiemttji'' «licht ge^ordil;^ 
fey detpüthig, fey fkhivifch gefinnt; T^äuer, Neid und 
Mitleid erfülle ihn; die Hauptüiclie voa Adlern aber: «f 

tung macheh und feineThörc belageni fdl|t)?^<— 
die Vernunft dies für dein Vaterland, für deine Ver- 
wandten, für die Menfchen zu thun erheifcbt, warum 
folttefb% ÜtcH^ddilHii^lm« ScMmft d^ dicbdocb aMfc 
nach det Thilre fe'^S^^mflterir Wiiiugeben, w^ 
Schuhe nöthig haft; oder nach dem Gemürehändler, wenn 
du Lattich gebrauchft; und Äu den Thören des Reichen 

45haftt''— * J^fte^iA^ t^ 4e«fr:kh- «««iie &m ; 

* Schufber nicht an." — So ftauiife denüt rndf-^ MOtem 

nicht anr^-^ ,» Ich werde dem Gemüfehändier nicht fchmeU 
chei<i/*'*^''Sp fchmeichle auch dem Reichen nicht.? — 

is Abernte WÄMc^ichdemi die •Gehrung meiner Bitt» 
erlangehlf^'^ 'S^ge fek-^-'ÄBrtnJ '-dMk to 
follft ^ als wenn dir diefe gewährt WcfHeii inÄ6te?r i»* 
iicbt aliein deshalb , um das zu thun, was dir zu tfauu . 

A7 keiX^taet? — „Warum folt ich denn noch zu ihm ge-. 

• . / <r. de##i 

t) Wie «• fcheint, fo hatte ^erjcnig« von Epiktets Zuhörern, mit wel- 
*^ jdb»ll«FW5t^un^.chft fpricht, den Auftrag, zu einem aafehnlichen 
Mannet vislleicKt xu dem Statthalter von ^pirui, hinzugcf^ien , um 
durch ihn gfwiCTe Vonheile fUr icioc Famnie zu erreichen. Diefcr 
• jÜStÜg mchit Äm ntcfht g<iÄllA;' und er frft^ diher Epiktet. ob , 
' er jEur Ai^tib»W defßlben Ärbunden fey. liie#'mthet8{iiktet» 
' und f eigt ^ihW Wber die Abwtgie , die er itf verm^j^iaHi« «eiui 

ttmAnOuag mfikbrin i^m; ^ tocr>^rde cum f« vcr* 



> 
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^ des Bni4ei«> ^reanlte» «rfUHr «q haben* ^tbibrigens 41 
erinnere dich, dafs du zu einem Schufter, zu einem Ge« : 
müreb^LiKlier gegtiigen bift, der nichts grofses oder ehr* 
wftrdigiis tu Mmt Gewik htt, wkliäg er m eiicii ^ 
em^eben arns^iO* Geite de twem da Littkh kinfeifc . 
wollteft , der wol einen Obol , aber kein Tüient werth 
ift. So verhält es fich auch hiemit. Zu der Thtire hin. 49... 
isügefaen ift iem «nftämtigea/Xaefchä^rc; gut; ich gebe| 

-V mMi orit ÜMit^-OT -Cpaedieoif gM^ ^«'ecbr mk iteu 
Aber mtn naft ihm aacb die Hand kMen'UdvdoMli Lob , 
gewinnen! Fort damit! das hblfst den Werth eines Ta« 
ledtes dariuF fetzen; es hilft wader mir, nocii^d^mStaate» 
noch dea Firbokiden, dtfs ieh auf die WArde^^nea goteiii 
fiargeta iMiid -FMnidea.yee8ioit'ieiAe,. .'.r,, 

' .ilteif du fisfaeMb dlr Xeiiie Mühe gegeben -n haben, 50 
wenn du nichts ausrichteft v). Haft du wiederum ver- > 
geiTen , weshalb du .gegangen bift ? Weifst du nioht, daia 
dar lecbtfchi^ne mnä edle Maen niehta. det.^£ciieineli > 

, ibblber flnit, • dUide^ bte89'»m reofatfi^Mffaii zu bandeb ? ^ 
^^Waa^hat er denn far eikien Nutzen von feieeit 'trefflichen 5 % 
' Handlungen ^)?*' — Weichen Nutzen bat denn der da» 
von , der den Naaiea4ea.£^i(m. gehörig fchreibt^ ihn gfim 

' höng- w.fitbceibeir;' alfa weiter keine Bf lohming; uad 
du wtfnrcheft ^neoi vorferaffUchan Manee nocki^iee'ha» 
here Belohnung als die, gut und gerecht zu handeln? 
In Olympia veHangft du doch nichts mehr ; es genügt 5 f 

dir« wcatudu'daftliift bekeautwirft» -mu^ ea icbeint di»% 

u) Oc^ ift di^frc.Btipnirjr dich» da(s dif jMie^ die du ao «r. 
langei^ fiicheft ^ «ben jTa' weoig ' cioni großen "Werth ' habt » ab « Iii 
Qäiia!i^,;dädtt vom Crcait^idilndlar aidian willftt .diefta wttft da 
2 ^ 'dftilt dMPW^ dae^ IVtectf bds«f^ 
; ■ t<laaivabiti4e»irtftie.aedtJto, 
. %3 JlbliMiirJpaYiitf I 4Mii^;#fi« tibr bündig ^ Baatrkmig 
'-'WMecNifV/dtft das Vri^ett And^ Uber aiiania.der Gruiid nnfc- 

rar H^Mlimisen feyii dürft/ 
V) £/7Mitf biwdft durdi mditfm Inftanien, dafa^dat VorardWdit 

Kidace auf das Crö&cr«, " ' 



I 
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2 ' ^twas fo unbedeutende^ , fo nichtswürdiges zu Tejm* jeift 
53|gUcer upd.*edler und glückfelig^r Menfch feyn.? Da> 

gehreft noch die Mutterbruft und Ammenpflege? und 
' klagende, thöricHte Weiber beugen ^dich nieder and mt^ 
, difth diok^M^ifch? So- willft.dii.^tbn niemal^vaoOiören 

dafs , wer kindlOtbi btftddt, tiiiL& iächeelidiar ifti jdil» 
.t«r brifchofi geworden ? ' ^ ' ' ' • 'V 

54. > diaft da denn in Athen niemanden gerebeii iiB4 

' Wiin^t'Miir mnch d^ und* dtti wirft idaa 

' iehen , den du zu fehen wünfcheft:, nur nicht auf eine un- 
4^ terwü'rfige Weife,, nicht mit ßegierde und Abfcbea, und 

55 ^M/Beinij^iwinLinf der b^ften Lage üeyi|«i .^Dies aUea 
\ Me Jidg^wtodtonr dlirm^v daft do luiigdidi:» Mcbidf^ 

' ' dafo du vor der Thüre^Aehft , fondern in deitite'JbllcisI^ 

56 in deinen Grundfätzen. Wenn du die Aurseiidi*g*<tAiid 
. j^i das ünwiJlkührliche nicht a^htefb,^ Müd nichts von die- 

' fiim-f^ dem. hüfft, foodem oiH'^ebönge OJrtheiiei»! Ak»r^ 
' ftellungeu, Neigungen, BegieMw.md.'lWmBbÜlkw^ 
' gen als dein Eigenthum betrachteft; wo findet* idamrnÄh 
&hnieicheley ftatt ? Wo Unterwürfigkeit? Wie könnteft 
tt« ri&dfi]^ Robe 4orti beg(qj^r^Q 9 VWe^eine ^gewöhn* 
fr^ttiGe^eitdeÄf* Walrtf H^if^'^i^kkadiul^}^ 
. den dir gewoHnt-feyn ;. iiitd'fiamachV'V^n/ltoflbiR«^ 
bift, To weine und feufze abermals, wenn du dich von 
diefen trerfnen follft. ^ . 
" mW»« foU ich' dettn die'zärf^^ Mei- 
\';nigen be weifen.?" —' ^Is/e^^^^^ , 
" Mann; denn niemals befihlt dierVeftiunft dir, dWi^z^ 
erniedrigen oder tief im Herzen zu bekümmern, oder 
' von Andern abhängig zu ftyiit^ oder über Gött und Men- 
<g fehen Bef^^hwei^eti zu fahren. Auf diefe'^WWie bisweife 

deine 

^i. %) Der JUngling, mit dem Epikut ^ier ^nC(M[Jnii^jl, ,ffiheiac vorher 
in Ach«a (tucUert su hab^o. 
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*M«rftiftlidie ZiinefgQtig,«ia de^'OeMgenV <4hm }tfti 

Eigenfbfiaftefi aufzuopfern. - Mafkeft da »ber durch diefe 
deine zärtliche Neigung, was du auch darunter verfte.' 

iidri als' €f!rt^ Sterblichen zu lieben, als einen, der veri 
reKeit mafs?''Oder liebte SokraUs nicht feine Kinder? 
ihir er liebM lhi ein firty^f^Mann , ^ VöHcbrift^itti 
gedenk dA maif Vcnr Allem eHi Preund dir ÖSltef AiyA 
. fnfKTe y). Deswegen übertrat er keine der Pflichten , die 
l^inem rechtfchafFenen Manne geziemen, weder bey fei- 
lief Vctd^idlguitg» nodlTbey- der-^ätsttng IkiMs Vtti 
gehfen» ; fe ¥/enig 'aU vordem , ds er Ra(*h9hefir odef 
Kriegsmann war •^). Wir aber ergreifen mit Freuden je- 6» 
tien Vorwand, unedel zu feyn » einige eines Kindes» an« 
dei^ einer Mutter, nM '*noch andere der Brüder ^egen» . ) 
Es geMffirt ficll* a^er'Viicht^, irgend jemandes wegen un- 61 
glüekiich zu feyn, fondern vielmehr, durch Alle glüqk* 
lieh zQ (eyu p vorzüglich durch die Gottheit» die uns da* 

^eftfStfmt hat. ' Lfebte'denn XKogiMfeff niemandän» er^64 
ler (btanft und ein fo grofser Menfchen freund war, dafti ; 
«r für das Gemeinwohl der Menfchen fo viele Befchweri • 
den und Uhannehmlichkeiten füt (binen Leib willig über^ 
naUtD? Aber wie fiebte er? Wie der Diener des Zevi6s 
IMKen mufs, Indem er zugleich für jene forgte und die- 
lem üch unterwarf. Daher war ihm allein die ganze 64 
- , £rde 

y> Der Sion ift.4iefni ßokrativ machte, ficb durch die Liebe figtti. die 
Scfoigen nicht fb abhlngig von ihntn» dafs tr ihrcntwegao die hC>- 

herc Vorfchrift Gottes und der Vernunft h&tte Ubercretea füllen. 

t) In Athen nursi^ der|entgii« der ^aet Vetbrecheai häHifff veronhcilc 
' wer, Älbft die Strefe fchlttcn, deren er fich dedorch ffttrdig ge. 

macht hatte. Auch dem Sokrates wurde die Schätzung l^incs angeb« 

» ■ 

liehen Vergehens au%ecnigca. £r eiwiederce aber freymUthig, er 
hebe viehnehr «crdieoc, auf Cffeadiche Koften im Prytanaa imicv- 
halfen lo werden ». alt jirafe fllc fcia fictrigca, 

a) Vergl. Buch IV» i ite. nnd 1^4." . ^ 



. In fti^ Gefangenfditft (Uisee «r ficti nicht ntdk 
Athen, noch nach feinen dortigen Bekannten nnd Freua- 
den , fondern er ^urde felbft mit den Seeräiibern beka^t^ 
und fiicbl» ^eie ani Mfevni^ ntcbher^ i^-m :y»rkiii^ 
. wer, leHe er tu KormlhV wie vonule M Atiie»> n^if 
wenn er ioch nach den Perrhäbern ^) gekommen wSrc^ 
%2 ^® würde er bey diefen eben fo gelebt haben, Auf diefe 
Weife entfteht die Fxeyheit. Deswegen üfgpe,Qißgenes! 
. hmtdmm AntiftMee miA in Firfheit gf^etst ^ . hahf 
<|ieh tii%ehdrt in )hf Kneehtfthnft so leben.* ^Wle m 
freyheit gefetzt? Höre, was er fagt: Er belehrte mich, 
was mein mid WH wi^r» dafs Verwandte« Ver* 

tnulf Fremie^. .|laft die gewohnten flätxe and. die 
gewohnte Lebensart nidit.m meinem Be^tne gebprUn» 
fondern lauter fremde Dinge wären» Waa ift denn dem 
Eigenthum? Die Anwendung der Vorftellungen* Er 
. zeigte mir, dafs diefe über Hindemüb a^4^>^"g 
beben fey* defe niemand mir verwirren» niepand mich 
zwingen könne » Ton meinen VcMffl^aUungen einettanderm 
^70 Gebrauch zu machen, als welchen ich feJbfl^ wollte. We^ 
hat denn alfo noch Gewalt über mich? Philipp oder Ale- 
SUflder oder Perdikkas oder der grofse König? Wctheir 
: hSMn £ie ^cfe Macht? Denn^wer fich Menichen unt^«» 
Würiig machen Will, der mnfr fi^ (choo Image vorher 
71 den Dingen unterwürfig gemacht haben. Wem folite 
alfo derjenige noch fröhnen, den weder Luft noch SchmerÄ^* 
weder Ehre noch Reichthiun befiegt, der vielmehr im 
Standelft» wetugi ea Sin fo gpt doniit^ den ganzen Leih 

. * ' ' • ' • ' \ Weg. 

h) O« Wertf «Ml» iftl^i^ denAusttgcni $xMüig, weil es auch An* 
dm Itttfftr Diogintt gcgtben hat, die nicht in ihr yatarhnd üdS% 
cn|e f alrlifnfta . fobdm fich ah Weltbürgir berrachteten, |30cl> 
.möcbtt Mar Graiid fthwerlicfa hinreichen « da» Wort hier wegtu-^ 
werfen^ 4» atte ÜandfcbritSnA aneikenoeiK dtaii wenfi tleieli audi < 
JIndere, aIa-£)iogen«8^ fidi aU' Wcttbnrgtfr btnrachtecea, b wm 

eitadcbcdod^MnariefbginagNdqstftiS . 
e>Veffl.IV. I, »ff» . , . 

d)I)ia ItnhabcvwactneiaToftinTbiflUimt. . .. 

• * % 
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der noch unterworfen ftyn? Wemi «r gpim 9ß7» 
AllM» kbes »öcbte, wenn er fttr den d»figHi üm««ng 
«M& i^moiaaitn wäre, fo wttrden feine Angelesen. 

f • • - ftcheat der Stärkere ww» 

flerr genug, um iha z» brttOb«u W«. gM»» Jwr» 
^Wfifd« «.Bkht dw.Seeräub«rB fcbmekbel. , d«ft. fi» »o • . 
M «iMn MkalMt vtAmSeu mochten, d«mit er einmai 
nieder den ftli«ii»n VkSm «U« Iw^ M«Wi» 
Äe Burg 0 fehen könne? In wtMmm ZoftMdt .k«r diM 74 
Ak«n? AI« «in Sklave, ein Knecht, em VertchteMC; 
WeldiM N«Ö««-Mtt«ft du davon?' Nein; foodem ab ^ - 
freyer Me.fck. Mge «lir <«mi, wiB<lu frey bift. ' 
Sieb«, fo bemächtigt fiel» derjenige <eiBW> ^7f . 
von deiner gewohnten Lebensart abzieht , und fagt 
a» dir» *• Wft mein Knecht, denn es fleht in meiner 
jyiacbt, dich zo verWorfem, »Mb deiaap WiUw VxW. 
ia meiner Macht , dir Erholung ru vertotttn od« 
WB^Ädtlich zu machen; nach meinen EinfaUe» wirft 

Athen. Was fagft d»« *«fe»» i« 4loh in die Knecht- 7« 
Schaft fahrt? Wen kannft du ib« acMMiH d«f dicb i» 
Freyh«k wfetate? Wagft du es ja fogar nicht einmal, 
ib« fa» G«fi«*>t SU fchen, fondero fleheft ihn nur, mit : 
Vorbeylaffung «Mer Grflnd«, an, djch lo«*oWi"en «)? ' 
McoCcb! Mit freudig^«* "»'^'«' »• QeßngnUb i»«»' Tt 

' ' A Wahifchtinach braucht Epilttet das *{c»«t.V« mit Anfpittimt «nf . 
dtn A*a«.KhU». •wn dem DioK««« L.ertius IX, 59 And.r« 
anllital. dar» «r d«tt*>Tytiiio«n »«f Cypem, Nilfokteon, die 
ZUBia ta» Ott*« gaJpiten habe, aJ*. diefc» d« BafcW g«gtb«i 
' him, am die Zaage •biarcbMi'lei». 

*■> Oernub» war «a betttiaiiatHaftn. vier»» Stadko ten Athen ent- 
fcrikt woadc er dutdi die fa«* Jl»ii«r«uftmm«nWiig. Die «Mg 
bev Athen WM llelMaimMi d« MliitfW giMOtt 

-1 Der Sinn ift diefa: Wer taftar. Wage «Ör-Glltt. hUt. gerä.h ,n 
- Abhängigkeit von- Andern, te «na AbMBgl|1wit» wa d« 1^0 

„ich« befrey« k.nn. da » aoT «cke GiuodOoe k6i»»l>. 
4M|etade Widttfpielvsn dettfianigea lind. , ... .. .•. . 




ized by Google 



j. - .jE^ii^^tr Unterhaltungen. \ 

deni> liät Elle und niit dem Bcftreben, denen zuvorzu- 
\ die' dich dahin fühw Tollön. Du aber magft 

niit titet nlcfcr'in«:Rbiir l^ben', foiid^irii -fehoft dkh' iMoli 
Griechenland? Ün!il-Nwlih<#a fterbeti follft , 'WifÄ'il» nm 
/ auch darüber Tbräuen ver^iefsen , dafs du Athen nicht 
i roehf ' fehen kabnft und nicht mehr im Lyceum fpatziereu 

lOeswegen haft du jetmfAieri: g^foclHy» inslt dimi dli diick; 

unterreden könnteft. um von' ihmfiNutzeh istt haben f 
t "Welchen Nutzen? Mit mehrerer Gewandtheit dieSchliißje 
• «nfloi^fi wid die i)edlilgtert Schlßfie behandeln zu kön- 
Wen?^^^ Äefem Gründe^ woUfceft da Bruder^ ViU 
terland, Freunde tmd Bekahntö Ve^laflen» ntn mit .folcbeR- 
7^ Eiqficbten heimzukehren? Alfo bift du nicht um der 
' Standhaftigkeit und unertchiVtterlichen Seelenruhe willen 
in die Fr^iMe greift? nidbtViSlii frey von «lieili Nadv* 
tlieile crfer keinen Befehlende m mren, keinen. %a ti-. 
dein, von keinem Unrecht zu leiden^ nnd fa'dieMtdil 
ten In deinen Verhältninen ohne Hlndernifs zu erfüllen? 
. leDti haft einen fchönen Handel mit den Schlüflen und 
^ Trugfchiaflen und bedingten Sätssen gemacht.. Setze dich 
, lieber mit denfelben auf d6n Markt Wn, ' und-bilete fie».- 
' gleich den Gemüfehändlern , durch efee f^hötie'AirfifcbHft 
-SI feil. Wirft du nicht die Einfichten , die du erlangt haft, 
abiäagnen. Um nicht die Lebrfätae deiner Schule als un- 
» nütz m vehirtbeHen? Waa hat die Philofophie dir Böfe« 
gethan ? womit hat dich Chryßpp beleidigt, dafs du feine 
befchwerlichen Arbeiten h) durch die That als wnnütz in 
' Ruf Ijiringeft? Genj^gte es dir nicht an den Uebeln da- 
. beim,' diefe %n Vefanlatog« Tr^^^er und Klage 2U 
: haben, ohne erft iriÄ A^aHmdi ao, reifen? Du haft derea 
Sa noch mehrere haben wollen? Wenn* da' ein andermal 
noch mehrere Vertraute und Freunde bekömmH-, fd wirft ; 
du noch mehr VeranlaAUngen zur Trauer haben. Eben 
V • 'i • dlies 

, . h) Es Hl fchon anderswo bemerkt worden, dafs Chryßpp txmr der «r- 
beitfamften Männer unter den alcea Sjioikcin gewef«n ift und Äufeer- 
4atdendich viel geicbriebeA hau * - 

I 



Digiiizeü by Google 



JDrittis .ßuck. . FiiruwizwcmM^fies Ba^ptftiick. 2x3 

• • • . 

dies wird der Fall fßyuj wenn du eine andere Gtg^nd 
lleb'frewintieft* Wanbn lebft du denn? UmTrjra^r tuf^ 

Trauer zu häufen, wodurcli do elend feyn murst? Undgj 
dies nun nennft du mir zärtliche Liebe? Welch eine Zart- . * 
Uchkeit* Meöfcbl Wenn Zärtlichkeit ein Gut ift, fp ift 
fie nid Urrache eines Uebel«! ift fie ein Uebe]:, fo habe 
ich nichts mit ihr zu fchaffen. Ich bin dazu beftimmt, 
mir meine Güter zu erwerben, jucht mir, Uebel zuzu*;^ 
sieben. 

" Welche Uebting nmük man m diefer ROckficbt an. t4 

wenden? Erftlich die höchfte und vornehmfte, dieTcbon, 
wenn. ich To fagen darf^ im-Jbore angewandt werdea 
mu&j be^t darin » da&, wenn d^^ etwas lieb gewin« 
neft > du es nidht Uebeft als etwas von demt was von dir ^ ^ 
unzertrennlich ift, fondern als ein Ding derfelben Art, 
als ein, ehernes Gefcbirr oder ein gläferner Pokal, damit 
dtt'y wenn es zerbricht» deflen eingedenk nicht dadurch 
erföhüttert werdeft» Eben fo auch hier. W^nn du dein gy 
Kind oder deinen Bmder oder deinen Freund küileft, fo 
laße deiner Einbildung nicht ganz^freyen Lauf» und lai^ 
d^ine Freude nicht hinfchweifen, wohin üe will » fondern 
ziehe fie zurOck^ hmdere fie an ihrer Ansfchweifabg» io 
wie diejenigen , die hinter den Trimnphirenden auf dem 
Wagen liehen und fie daran erinnern» dafs fie Menfchen 
lind i). An dergleichen erinnere du auch dich>. dafii du |( • 
einen Sterblichen liebft» daft du nichts von deinem Eir 
genthume llebft ; dafs es dir nur für die gegenwärtige 
Zeit gegeben »vdafs es nicht von dir imzartrennlich » die ; 
nicht «uf ihmer gegeben ift» fpndecn» wie die Feiget 
wie die Traube, 'zu einer befti^Aten Jahreszeit; wfln« 
fcheiV du fie dir im Winter, fo bifl: du ein Thor. Eben 87; 
fo» wenn du eine(i Sohn oder einen freund wünfcbel^ 

^ . weno 

Q Werni der triumpfiifende Feldherr i^uf feinem Triumphwagen xuni . 
Tcmpei dct, Jupitcc OipicoLinus hinfuhr, fo (tand hinter ihm im x 
Wagen ein Sklave» dar Um dann .criimern folke; da(» «r tili 
MtnIcK fey uwl ficb nicht ftiasa^caittckca ftberhcban dürfe» 

Arriaas Epiktet* 2» ß* • . . H - 



Di^^iized by Google 



Wetili*4ir dies nicht yerftattet iGl, fo .wiile» dafs du dir 
im Winter eine Feige wtlnfdieft^ denn, fo wie der Win- 

' ter lieh zur Feige, fo verhält Ücti jeder ütofhmd, der 
von dem All der Dinge herbeygefüiirt wird, zu dem, 
Sg V^as durch denfeiben aufgehoben wirdy In ^ben dem 
Augenblicke daher » da du dich t&ber jemanden freuefiy 
.halte dir auch 'diejenige gen gefetzten Vorfteliongen yor , 
Augen, Denn, ift es etwa ein Üebel, während da dein 
Kind küffeft, mit ftammelnder| Zunge hinzuzufetzen : 
morgen wirft du fierben? und fo von deinem Freunde: 
morgen wirft* du verfeiftn» Oder ich» und wir werden 
39 einander nite wiederfehen? — Allein /dies find Worte 
' von übler Vorbedeutung " — Auch einige Zauber- 
formein find ja voi» fchlimmer Vorbedeutung; aber, weil 
. fie heljen'y (o kümmeVe ich mic)i, darum iiicht, wenn fie 
' nur helfert. Du aber Idgft anderen Dingen eine ichlimme 
Vorbedeutung bey ,' als folchen, die ein Uebel bezeich- 
9önen? Von fchlimmer Vorbedeutung ift Feigheit; von 
"/fchlimmer Vorbedeutung Muthlofigkeity ']prauer» Nie« 
' dergefchlagenheit, Sehamlofigkeit . Das find Natten von 
fchlimmer Vorbedeutung; und* doch daif man iicbiilcht 
fcheuen, felbft diefe zu nennen, umfich vor diefen Lei- 
denfchaften felbft äu hüten. Du aber be^iaupteft mir, ein 
Ausdruck , der uur -irtwas natürliches bezeichnet , fey 
von fchlimiiier Vorbedeutung? Nenne es denn auch eine 
üble Vorbedeutung, »wenn man vom Abmähen der Aeh^ 
ren fpricht; denn dies zeigt den Untergang der Aehren 
an» pier' nicht dei; Welt, ^^enne.es eine Sach| von übler 
Vorbedeutung^ daib die Blätter von den Bäumeii her* 
abfallen» dafs die Feigen Vertrocknen und ans Weintrau- 
' " . ben 

k) NälÄlidlt du wirß flerhen *— wir werden uns nie?nais wieder fehtiu 
Die.AHen hielten bekani^dich viel darauf, dafs man -Ti^h foigfäldg 
vor alien AnsCpirfichtn bäten mUfst«, die von fchlimmer Vorbedeu- 
tung f«yn kÖnoten. EfiJttti zeigl nun erftlicb , dafs jene Ausdrücke 
von kein^ fchlimmeii Vorbedeumns find» da fie kein Ueb^, fon- 
dera. etwas» dat. der Natur gemäfs ift, bezeichnen, und bemerkt 
zweytcna\ dafs. man auch in diefem Falle fich nicht vor dem Ge- 
hrauche tofelbtn fchentn darfc. 
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^ Zh ittes Buch. Viemndzwanzigps Hauptflück. ^-Xfj , • 

ten Rofinen werden. Denn dies alles Ift nichts, als Ver- 9»n . 
änderung des Vorigen in etwas anderes ; kein Untergang^ 
fofidem eine beftimmte Anordnung und Lenkung« » Dies. ^ * 
ifl: auch eine Reife lifs Ausland, eine kleine Veränderung; . 
dies der Tod, eine gröfsere Veränderung, nicht deflen, • . 
was jetzt da ift, in Nichts, fondern in das, was jetzt 
nicht d^ift. • AWb werde ich nicht liiehr dafeyn ? ^ein^^ 
du wirft riWht mehf dafeyn, jbnden^ etWM» deffen di4 
Welt nunmehr bedarf»). Du hfft ja'auch nicht insDafeyn 94 
gekommen, als du es ^yollteft* fondern, als die Welt 
es bedurfte. T • . i 

Deswegen Ift der techt(chaSene und edl^ Mann def- 95 
fen ftets eingedenk, wer er ift, woher er gekommen, ^ ' 
durch wen er entftanden, und ganz allein damit befchäff- 
tigt, wie ef feinen Platz ausfüllen könne, in der gehö- 
rigen Ordnung und dem Hochftien gehoriam. -Willft du 91$ 
noch länger mein Dafe3m? Ich bleibe, als ein freyer, 
edelmüthiger Mann , wie du es willft ; denn du haft mich 
in meinen Angelegenheiten unabhängig von Hinderniflen 
gemacht Aber du bedarfift nun meiner nicht ü^ger? 9^ , 
Gut; bis jetzt bin ich dir und keinem Aikderii isa Gefal« . 
len geblieben, und nun gehe ich'aus Geflorikm gegen 
dich davon. Wiegeheft du von hier? Abermals, wie 9g 
du es- willft f alsein freyer Mann, als dein Diener, als 
einer, der deine ^Gebote Und Verbote einfieKt. Weften99 
Amt abet foll ich' deinem Willen genbtf^ ttberneh|nen, ib 
lange ich in deinen Dienften bin? das Amt einer obrig* 
keitiichen Perfon oder eines Privatmannes? eines Raths- 
herrn oder eines gemeinen Bürgers? eines Kriegs man- ■ ^ 
tm oder eines Feldherrn ¥ Denn , welchen Phitz oder Po»' ^ 

Ha . -ften 

. 1) Nach den Gnindfötzen der meiften Scoiker hört der Menfch mit 
diefcm Leben auf zu feyn; Leib und Setle trennen fich ; die Theilc 
de« erftern 16*fen fich auf und verbinden fich mit den gleichartigen 
körperlichen Grundltoffen; die letztere, die von feuriger ätherifcher 
Ndfur ilt, verbindet fich mit dem feurigen Aether, und da dieferGott - 

nach ihren Lehrfätzen, mit der Gotthfit, der erften ratiq femi- 
oalis des Univcrfums, aut ««Ichcr neue Wefen hervorsehen. 
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• 

fien du mir auch aaftrag(sii niagft, .fo'Wef je ich,/^l« 
Sokfätes&gjt»/^)^ iaufendtnal lieber fterbea, als dlefea 

loo verbflen« Wo (bB ich mich deinem Willen geraafs auf. 
halten? In Rom, oder in Athen, oder in Theben, oder 

toi auf Gyara? Ipir dafs du meiner daftlbd^gedepked! 
. Wenn du miob aber dahki fendeft> wo kein natfargemä« 

' ikes Betragen der Menibben möglich ift^fo wird es nieht 
wider deinen Wfllen feyn, wenn ich davongehe, fon- 
dern als wenn du mir felbft das Zeichen zum Rückzüge 
•gegeb/eo bätteft »); ich verlafife dich nicht — "das /ey 
ferne! — fonJern ich fühle, dafi dti meiner'mcht mehr 

^oibedarfft. So lange abrfr ein naturgemärses Betrag^en 

> ' fta^tfindet, fo werde ich auch keinen andern Platz fu* 
eben, als den, worauf ich gebellt bin, und k^ine an-'. 
. dete Mepfi:beii, tb diejenigen» mit deneo ich Jetzt miw^ 
gehe. - ' 

J03 Diefe Grundfätze mufst du bey Tag und Nacht 
vor Augen haben, diefe fchreiben und fefen; über diefe 
mit dir felbü: Und mit Andern dich unterhalten« ,,Kannft 
da taur in diefer I^ckficht nataslich feyn ?/' Dies ley die 
Frage, die du bald an dielen, bald an jenen' thnft p>« 

104) Fällt hernach etwas vön dem vor, was nicht von un- 
trer Gewalt abhängt,^ fo wird .deine erfte Stütze der 

zof Gedankt feyn: esift nichts Unerwartetes. 'Denn bey 
. AUem Ift jdties: uk weifs j dafs ick eintn SUrhlklm gf* 
Zeuf^ ~ ein wichtiger Ausiprucb. Eben Co wirH auch 

; ^ # ^ ' . ■ du 

m) In Pktons Apologie, 
".n) Der Sinn \(\ dicfer: Wenn ich in eine Lage gerathc, worin ich nicht 
meiner Pflicht getreu feyn kann, fo ill es mir erlaubt, freywillig 
das Leben zu verlafTen, ohne dafs mich der Vorwui f trefteo HönDC^» 
wider d«a Willen der Gottheit meinen Polten zu veilaffcn. 

o) Ich lefe nach der Spur einer Parifcr Handfchrift ttXÄitf av»f>s5m x«t 
«UA^.. I(t diefe Lefeart die richtige» fo ift der Sinn diefer: Bey 
andern Mcnfchen erkundige dich nur darum, wie du zum Befifze 
' einer ^uncrfchUtterlichen inneren Ruhe utid Ergebenheit in die ^FUh- 
rangen dei- Vorfehung gelangen kdnneft. . Diefe Erkundigung darlft 
du M alle thuQ, dtneä dit die Auflöitmg di'^ei: Frage aucrattaä 
•darftt. . 

* 
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da Tagen: ich wufste, dafs ich fterblich war, ich vmiüte, 
dafs eine ^Reife ins Ausland , wafite , dtis Verbannungi 
wuf^e, dafs GeßLngnf6ftr|ire mich trefien konnte. Und tot . 
dann, wenn du um dich her bUckeft und den Platz fu- 
chell, aus dem das Schlckfal dir ZU TbeU geworden ifl^ 
fo wirft dB dich fogleich deflen erinnefOt. dafii €$ voifer « 
dem Pifttze hergekommen , wo die unwillkClMichen Gt« 
geiWHinde fmd, die wir nicht als unfer Eigenthum be-\ « . 
trachten dürfen. Was gebt denn mich an? Und nua * 
die Hauptfache. Wer hat es dir suge&ndt? Derfabnxe^ 
rer, der Feldherr, der Staat, da« Stititsgeietz. Sc^ 
komme es nur immerhin p); denn ich mufs jederzeit in * » 
allen Dingen dem Gefetze gehorchen. Wenn ferner die KO^ 
Einbildangakrafc dich reizt (d^n das hfing^fc nicht vm 
dir ab), fo bekämpfe fle durch die Vernunft, und erb- 
ringe den Sieg über fie; lafs fie nicht 7Ai mächtig wer- 
den, zu andern verwandten . Vorftellungen fortfchrei- 
ten^ und Alles,, was und wie «fie will, efdicliten. ^ Bift 109 
du\aufGyara, fo v^rftatte ihr nicht , dit* deinen Anfenfc» 
halt in Rom vorzumahlen, und die Ergötzungen, die 
dir dort während deiner Anwefenheit zu Theil gewor- 
den, oder die demer boy deiner Rückkehr dafelbft war«: 
ten mdcbten. Vielmehr fey es deine ernftliche Anftrenw 
gnng, aufGyara heitern Sinnes za leben, wie es fich 
bey dem Aufenthalte auf Gyara geziemt. Wenn da aber 
in -Romiebft, fo mshle «dir nicht die Lebensirt zu. Atiien 



p) Dje fchwierigcn Worts: tit «vy miri^ bcy dento dii HandfehrifttA 
kdoe HOtte an dit Hand gtbca, k5noten, tichre idi, wol ««r* 
«theidtst werden, wenn man fic aU Anrede an den Fabrer, oder den 
Feldbtrrn, oder den Staat, oder das Scaatagefttt betrKhtet, eins 
Anrede, die in diefen .Vortrügen nicht fo fehr l>9freniden kann. 
Eptktet will nemtich ftgen; da dss GeTeta des allgemeinen Staates, 
^ der Welt, nun- gerade will, dafs diefcs mich treffe, fo mufs ich es 
übernehmen. In feiner Lebhaftigkeit bricht er in eine un- 
iiuttiilbire Anrede an das Staatsgefctz aus: So gicb, fo verleihe denn 
^ d es. — In der Ueberfetzung fuchte ich dcnlelben Sinn auf eine * 
s., ecwif wanigei auffalleade Art auszudrucken. 



H3 
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11$, ♦ - JEpikiets UnUrhal^um^eni « ' • . • ' 

vör, fondern denke allein an die Lebcnsiw^ife, die di^ 
i ZU Kqiii führen rnu&t« ' / . 

xio Statt aller andern Ergötzurtgen fertier führe die. 

.jenige ein,, die aus dem Bewufstreyn, der Gottheit za 
. \g0horchen9 "endpringt» aus der Vorftellung, dafs du 
flicht 4en Worten^ fondern der That nach die Pfiiehten 
' eines edeln und rechtfchaüeneit Manne« erfoüeft «l)« 

111 Denn wie herrlich ift es, wenn du zu dir felbft Tagen 
kannft: ich vollbringe das, wovon Andere in denS(hu. 
len in prächtigen Ausdrucken reden Und es als Unmög. 
Uchkelt zu forderir fcheinea. Da fitzen jene, erkläreif 
meine Tugenden, unterfuchen mein« Vorzüge und prei- 

112 fen mich felig. Der Höchfte felbft hat es gewollt , örCs 
. ich ui Air felbft die Billigung mijt diefem Betragen ün- 

' deü und .'erkennen foUte, ob et an mirVeinen Krieger 
hat, wie es iich gebührt, oh an mir einen Staatsbürger, 

: wie es fich gebührt; ja er hat mich als Zeugen in An- 

^.fehung de0en, was -nicht von unferm Willen abhängt, 
'w^ftellen wollen >Sehet doch., wie ihr ohne ür- 
&che fQIrchtet und' vergebliche Wünfche nähreti Suchet 
eure Güter nicht aufser euch; fachet fie in euch felbft; 

. tbut ihr das Gegentheii, fo werdet ihr fie nicht finden. '* 



q) EpIkM ifehildert im Folgend« die Seligkeit, die aus dem Bewll^s^ 
Itya entfpiingt. ein Weifer zu feyn. Die. Worte: „da üwn jene, 
erklären meint Togendeo ii. C w." verftehe ich nicht fo, eis wenn 
Epiktec fflgte, der Weife deiiKe,/defs fie «fc« nanienr|ichi als Müller 
anführten; denn des fcheint mir gar.au nahe za einer gefi|Hrlicheo 
Selbfttiebe hinauflUiren; fondem vielincfar ^: Indem fie iron den 
Tugenden, von den Vorzügen^ und Von der Seligkeit de^ Weifen 
reden, fo bin ich fo glUckHch, dat. wie Ät fagen, auf mich.dcu- 
ten zu können , vermöge des Bewufstfe^t und derhilligenden Be» 
urtheilung meiner Vernunft,. Welche Vorzüge ich dem Höchften 
felbft verdanke. ' * 

« 

t) Die folgenden Worte enthalten das Ztüffufy, welches der Menfch, 
gieicb(am nach gefchehener Aufforderung von der Gotrheic , ablegt, 
wenn er gleich diefes ZeugAiis nicht fowol durch Worte, aU duich 
fciiie Hindlungen bewährt. 



9 
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Zti diefem Zwisdke fflbrt er «) m\fh bald hierhin ix^ 
fend^ er mich dorthin, zeigt mich denMenfcheQiilDür& 

;tigkeit, ohne obrigkeitliches Amt, in Krankheiten; 
iUiickt mich nach Gyara, und führt mich ins Gefäng- 
nis ; laicht ausHafs; — ferne fey derGedanki^l — - denn ' 
wer folite den heften fetner Diener halfen? nicht aus 
Vernachlä/Figung ; denn es giebt nicht' das geringfte, 
was er vernachlälligen Tollte; fondern um meine Kräfte 
zu üben und mich bey Aodern als Zeugen zu gebrau- 
chen. Und bey der Beftimmung zu einem folchen Dienfte 1x4 
bekümmere ich mich noch darumV wo und in weifen , 
Gefellfchaft ich lebe, oder was man von mir Tagen mag? 
und richte nicht meine einzige AufmerkTamkeit auf Gott, 
auf feine Gebote und Befehle? 

Diefe Grundfätze habe du fteta in Händen» be-xtv 
trachte iie'beftändig, halte fie dir Immer gegenwärtig, 
und du wirll keines Troftes, keiner Stärkung durch An- ' 
dere bedürftig feyn. Denn es ift keine Schande, nicht xi6 
, den nothdyrftlgen Unterhalt zu haben ; wol aber eine 
Schande, nicht eine Vernunft zu haben ^ welche hin- 
reicht, um Furcht und Trauer zu verfcheuchen. Wenn 117 
du dir aber einmal ßefreyung von Furcht und Trauer 
eiworben haft; wird es denn wol für dich einen Tyran- * 
tien geben, oder Trabanten oder mächtige Hofbedlenteh ' 
des Kain^rs? Oder folite die Beftallung zu einem Hof- 
amte oder das Opfer auf dem Capitol beym Amtsan-, 
tritte ^Ji bey dir Neid erregen», der du eine fo groise 

4 . . Macht 

•} Gott nemlich. Nun seigt Epikttt , dnfs AHm » was Gott dem Men* 
fchen zufendet, wenn €9 auch noch fo hart fcheint» dennoch in der 
Sorge Gottes für das wahre Wohl der Menichea und ihr«iAu&bil- 
düng zur Vollkonunenheit feinen Grund habe. 
. f) Im^ Original heHst eS: >i o^^ihtrim l^nä , 11 •l im^ofUT M 
rttf ixTuti^, Hier wird misf das ^(iumimf fowohl ab auch oktikm 
.iounar dunkel bUibep. Mir fcheiat das erfte unftreitig das laceitii- 
fcbe antöMTi«. zu Teyn , . weicht^ ich' hier mit Scimigikiufn yon der 
EnieiiQuns zu eihein Hoßunte verftehe^ Ob man % ^ntnättf lieber 
^(»Wfir lefcQ ftile, wala ich bey meinaf^^ecingen Kennmirs der 
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is| Macht vomHochften erhalten haft? Nur prange nicht • 

damit», iby nicht Siöiz darauf» fordern asetgerüe durch 
• , d{e That; \ond 'Wenn auch niemand fie bemerken foUte, 
(b fey CS dir genug^, gcfund und glüdtfelig zu feyn. 

Fünfundziwanzigft^s Hauptftücfc. * 

jtn di$jinigin\ die cran ikren F^rfätzin abttfeifhefu 

»jReobachtfer welche von deinen, . anfanglichen Vörfä- 
tasen'du ^insgeföhrt haft, und welche nicht; wie du 
* dich bey der Anerinnerung an jene gefreuet uiui bey 
- ' der Anerinnerung an diefe betrübt haft; und wt-iüe wo 
. , möglich auch der Vorfät^e Meifter, deren A6sführan^ 
^ iidiCfni&lang. ^Oenn die Kämpfer in dem giräfseften al. 
' MrWetftämpfe dfirfen nicht aaf eine feig« Weife zö, 
^ 5 gern, fond.^rn mülTen fogar Schläge übernehmen. Denn 
in diefem Kampfe gilt es nicht um die Gefchicklicbkeit; ' 
in der Ringedcunft oder dem Pankration ; denn 2|i die- 
r fen kann der Biegte und der Sieger 4en gr6(sten oder 
'kleinften Werth haben, ja wahrhaftig im höchflen Grade 
glücklich oder unglücklich feya; fondern e.^ gilt urajdas 
' 4 Glück und die Seligkeit felbft. Wie denn? Und w^iin 
wir g^Ieich.hier ermüden, Vo hindert t^ns doch niemand, 
abermals einen Kampf zu Ax^ag^ ; auch dO^fen wir nicht 
auf einen' andern vierjährigen Zeirraum warten, da(s ! 
die feyer der Olympifchen Spiele wieder zurückkeh- 
)reu); fbndern fobaid jemand fich gefafst hat« zu £ch 
felbft gekotnmen ift und Eifer «n^xrendet , fo Acht es ihm • 
frey, zu kämpfen, ürtterliegft du abermals, fo fteht 
es , dir abermals freyj und üegftjdu einmal^ fo ift es, als 

» ' ' - wareft ; 

neu'griechifchen Sprache nicht zu entfchciden; in j«dem Falte aber, 
meyne ich , ftedtt doch wol das lateinifche efficia darin» 
\j) Die Olympifchen Spiele wurden btkamitlich alle 4 Jahre gefeiert. 
Wer alfo befiegt war, mufste 4 Jahre warten, bevor er wieder Rie- 
gen konnte. Dies,, fagt Epikret, darf der Freund der Tugend« 
^enn er gleich von' feiner finnlichen Neigung Uberwuttdea.iroffdci^ 
nicht ibun i er kann fogletch wieder dea Kampf lyi^^en. - 

- • . * . ■ 
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iKräreft do nietntlk Überwnndeo Nor dafii du nicht f 
durch die Gewohnheit, daflelbe ZU thun » anfiin^eft mit 

Vergnügen fo zu handeln, und endlich gleich einem 
fcblechten Athleten umhergeheft, der in allen Wettkäm» 
pfen befiegt iil, gleich den Wj|,diteln, die entflohen findig 
„Die Vorltellung von einem fchönen Mädchen befiegt6 
mich. Wie denn? Bih ich nicht vo'rdem befiegt worden? 
leb habe Luft jemanden zu tadeln. Habe Ich denn diei 
nicht auch vordem gethatt v)}'*' Sö fprichft du mir, ala f , 
wäreft du ohne Niththeil davongekommen. Gerade 
als wenn jemand einem Arzte, derjihm das Baden un- 
tersagte, einvenden wQrde : .Habet ich mich d^nn nicht 
vorher gebadet? Wenn ihm nun der Arzt einwenden / 
köniite: Gut, was haft du denn für Folgen von deinem 
Bade gehabt? nicht fieber, nicht.KopCrch merzen bekom- ' 
men^)? Und wenn duVordem jemanden tadelteft, tbateft g 
du da nicht, was der (äilechtgefittete» nicht, was der 
Schwätzer thut? Nährteft du nicht diefe Neigung durch 
: ' ' • Hs ^ die 

v') Die Behauptung : der MenCh , der von fetnen fchlimmen Neigungen 
überrafcht und befiegt worden ift, köiiüe den Kampf von neuem 
begionen und Siecher werden, und alle Stärke eines beftändigen 
Siegers erhalren, konnte Ic.cht gcmifsdeutet werden und zur Gleich- 
gültigkeit gegen Sieg oder Bcnej^'jng im Kampfe mit den Leidcn- 
fchaften verleiten. Gegen dicfe Mifsdcurung warnt nun Epikiet iin, 
Folgenden. .Einen Menfchcn, der Vergnügen daran findet, befiegt 
zu werden , vergleicht er mit den Athleten , die in fllen 4 Wctt» 
^ , kämpfen, dca OlympiCcHen, Pythifchen, Ilthmifchen und NemXU 
fihcn b«fitgc «irea , tiia ar dao Siegern in allen 4 IClaipfen ciitan 
srffieSMuir cncgfgadfctctt ond dann mit den Wachteln, die davon* 
fliegcfk DScfe lecace VcrgteidNing beaieht fich auf du Wachtet 
Stegen t weichet tin $inei dar jungen Leota so Athen -war. Dia 
Wachtal nämlich, die fich von einem Menlchea mit' dam Finger 
•fdtlagen und fich ainige Federn aus dem Kopl^ ausrupfen lieft, 
wurde fUr Sieger gehalten; die Wachtel abar. dia dies nicht liu 
nnd davonflog, für beficgr. 
W) Hier hat Eprt<tet nun den Bcficgtcn, der an feiner Befiegung Ver» 
, gnUgen findet, redend eingeführt, und Ichreicec nun feiner Wi« 
derlegung fort. 

K)Man muis hinzudenken: fo wtra er |a wol «in Thor« wenn ar 
WigüiaraUia, ich an badaik 
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die Einr#unuii^g ap ^eine Handlung ^ welche fie beftärkt?- 
Und wenri du Von einem IVi^ädisiiei^. beS«gt wardft« i^amft 
9^a dann ohine Nacbiheil <(a¥On? Warum Ipri&ft du liiir 
denn von deinen vormaligen Handlungen ? Qu mafsteft: 

• vielmehr, meiner Meinung nach, diefer Nacbtheile ein- 
gedenk» wie der Sklave, der fich der erhaltenen Schlägt». 

lotirlnnett» dich decfelben .Vei^ebuiigeri entfiakeUi. Ooöfr 

' die Fälle find nicüt dief^^ben;- Benn iii dem einen Falle 
bringt der Schmerz die Anerinnerung züwege. Was 
giebt;ies dagegen in Anfehung der Vergehuogen für 
Schmerz ? . oder Nachtheii? ^der wenn. gewöhnteft du. 

, dicli, die (bhUmme Wirkfamkeit an fich zu verabfcHeuen?; 

ji Die Schmerzen alfo, die uns bey den Verfuchen treffen, 
lie mcigeq nun mit. oder, j^egen uofera -Wülei> feyn, imd. 
alleinal nützlich y). \ ' ' 

• - • • 

' Sechsundzwaiizigftes HauptftücL 

An diejenigen, die Mängel fürchten. . . 

SV. , • ■ ' , ■ ■' 

cbämft^) du dich nicht einer fejger^' nnd nfedrigeni 

Denkungsait , als felbft entlaufene Kneciite haben ? 

. ,# * . • " In 

• V ■ ■ 

y) Die Worte vom Anfange des lo §. an find fehr dunkel. Die Rieh- . 
, tigkcit der Schweighäulerlchen Lc(eart vorausgefetzt , (teile ich mir 
die Cicdjnkenreilie fü vor. Epiktec harte im 9 geiagt: der 
Menfch, der cimnal von feiner Sinnlichkeit bcHegr wäre und fich 
^ ' dadurch Schaden zugezogen hätte, mUfste fich vor abermaligen Ver- 
liichen m Acht nehmen, gleich dem leibeigenen Knechte, der Schlä- 
ge bekommen hAtte. Nun fügt er die Bemerkung hinzu: der 
Knecht unterläfst ans dem Gefühle des Schmerzens die Wiederho- 
lung feiner VeiTuche; abi-v derjenige, der von feiner Sinnlichkeit 
befiegt ward, fühlt nicht allemal Schmerz und Nachtheil , und un- 
terläfst daher nicht die wiederholten Verfuche,- der Sinnlichkeit 
' nachzugeben. Dies veranlafst bey ihm den Gedanken , dafs es fUr 
unlere iictliche Cultur heillam fey, wenn Schmerzen un» crcffen^ 
wann wir der Sinnhchkeit unterliegen. 
• 2) Der erlte Grund derer, die den Mangel fürchten, welchen Epiktec 
widerlegt , ilt der, welcher von den fchlimmen Folgen defl*elben für 
0e felbU heigwomoian OL Dujfcn widerlegt ei dadurch» dals cjr 

«ige,' 
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;in' welchem Zuftatide V9f\ßjffen fie fcey ihrer Fliic^ ihre 
Herren ? Auf welche Ländereyen öder mf welche Be- 
dienten fetzen fie dann ihr Zutrauen? Nicht wahr? mit 
einem Qtibedeutenden Vorrath auf die erden. Tage wagea 
fie üeh auf die Flocht , macheo See^ und Landreifen, und ' 
erfinden nachher ein Mittel Ober das andere zu ihrem Un- 
terhalte. Und welcher entlaufene Knecht ift je in der a 
Welt Hungers geftorben? Uq^ du sitterft^aus Fupcb^ 
dais.' dir die Nothdurft ieblen möge, und wacheft jdie . 
Kächte durch? Elender! Biß: du denn fo ganz blind? j. 
Siehll du nicht den Weg, wohin der Mangel an allen Bc- 
darfffiOen führt? Denn wohin führt diefer? Eben dabin» 
wobio das Fieber fahrt, Wohin der Stein fnhrt, der dir 
auf den Kopf fällt — hin zum Tode. Hall du dies nun 
nicht oft felbft zu deinen Freunden gefagt? Nicht viel ' 
dergleichen geredet und gefchrieben? Und nicht oft ge* 
prahlt f daft du, gegen den Tod gleichgültig wireft? ' 
„Ja; aber auch die Meinigen werden Hanger leiden "4. 
— Wie denn? Führt denn ihr Hunger anderswohin? 
Steigen aupl) fie nicht irgendwo eben fo hhsab ? 1^ es . 
nicht diefUbe Unterwelt, in^ welche fie hinabfteigen? ' 
Willft: du denn nicht voll von Muth gegen allen Mangel 5 
und alle Dürftigkeit dahin fchauen, wohin auch die reich- 
fien und diejenigen » welche die gröftten Aemter beklei* 
det haben, ja felbft Könige und AHeinherrfeher herabilei« 
gen müHl^n? Nur dafs du vielleicht hungrig hinabgehefi^ 
. fie aber von Unverdaulichkeit und Trunkenheit £er« 
platzt Haft du wol leicht einen Bettier gefeben » der 6 

• ' ^ , ; nicht 

aeigc, dtr Mtngd Itthre.hdchfltiit sinn Tode, und der Ted fcf, 
nadi d« Gegners Bdifepniag, etne gleichgiiUige Stehe« 
a) Zweycer Binwurf r »,lch fikchce den Mangel noch mehr der Metni- 
gen wegen.*» — • Epiktet leigt nun, daft der Mangel auch die Sei- 
nigen hö'chfUns zum Tode führe, und darin fey ja, nach dcgi Ge- 
ftanilnifTe des Gegners, nichts Schreckliches, 
b} Die Gedankenfülge \{\ diefe: Ja felblt zum Tod« führt nicht alle- 
mal Mangel und Dürftigkeit ; wir fehen hiäufig üUiftige Leute fchr 
aU yftfdtü. Und, fahrt er fort, wenn lUc luidi aUet Vermögen 

fehl«. 



Image 
not 
a vailable 



^ JJrittes Buch, Sechsmdzwanzigftes HauptßücL 125 

men, wenn du es nicht erlangeft? Haft du dich fo bey^n 
deinem Stadiutn der Philofophie gewöhnl» auf Andere 
ZU fehen und keine Ho&ung au^ dich felbft 2a fetzen? 
Ntiii fb wehklage dann und ieafze, und geniefse dein Ef- 12 
fen unter der Furcht, morgen keine Nahrürtg zu haben; \ 
und zittere über deine Knechte , dafs ^le dir etwas ent- 
wcmden, oder weglaufen oder fteirben möchten. « In die.' i| 
-hm Zuifande leber imonerfort und höre niemakf auf ; denn 
nur dem Namen naeh hafl: du dich der Philofophie genä- ' ■ 
hert, machft, fo weit es bey dir fteht, ihre Grundfätze 
zu fchanden, und zelgfl:, da|3 iie depen unnütz und 
diei^lich fin.d, welche fie lernen. Mibmals haft du nach 
Stanfihaftrgkeit^ Gemflthsrnhe und Ruhe ^on Leiden- 
fchaften geilrebt, und aus diefem Grunde niemandem Hoch- ,•' • 
Richtung bewiefen, wol aber vielen der 3chlüire wegen> 
niemals bey dir felbft Vorftelldn^en folgender Art hear«' ' 
beitet:, Kann ich es' ertragen o^er^nicht ertragen ? W<a9 
hleibt liiir übrig Sondern, als wenn Alles bey dir im 14 
heften und ßcherften Zuftande wäre, befchäfftigert du ' 
dich allein mit dem letzten HaupttheiJe der Philofophie»), • . 
der von der Unveränderlichkeit handelt; damit die nein- ^ 
4ich| unveränderlich bleibe was denn ? Deine Feigheit, 
die unedle Denkungsart, die ftaunende Bewunderung der 
Raichen, die Begierde, die ihres Zweckes verfehlt, der 
Abfcheu, der in das Verabfcheute hineingeräth ! Dafr dl^ 
di^e Dinge in Sicherheit bleiben , da^r forgeft dn ^ ! > 

Soll. 

d) NemUch: noch zu dinn; d. i. Welche VoR&ge ibn icb mir noeh «r« 
Mterben, "die ich bodi tsicht befitae? Oder: Weim ich jenes nicht 
ertragen kana , .was bleibt mir Qbrig ? -der Tod, und ^cnkann ich 
ihndhaft artVag^n, et ^ nichts Farchtbsres. 

e) Vei-gl. die Äanmk; aum aten Hauptftück dicfes Buches. Der 
dritte Kiuptth«! der Philofophie bezog fich nenilich auf die ünver- 

- Snderlichkett der Grundfätze und die daher entfpringende Fdligkeic 
in tmgrn Randlungen. ^ ♦ • - \ 

• 0 Der Sinn ift diefer: Du ftiidirft den Theil der Philofophie, der 
von der Unveränderlichkeit der Grundfätze handelt, welches ein 
thörichce« Uoteraehmen iil, da du noch keine fo treffliche Grund* 
^ ■ ' ^ ' . fitae 
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j^26* Epikt^Jf VfUifkattmigm. 

X 5 ' Soflteflr du dir nicht aü^ der WHTenfiijiaft eioen Bew 

ßtz erwerben und dann für die Sicherung deflfelben Sorge 
' tragen V «Jlaft du'jeiiiatid eine Mauerzinne aufführen fe- 
: hen, ohne cinei Mauer damit au umgeben? Oder wer 
löfteJlt einen Thßrhüter bin, wo keine Tküre ift? Aber 

du denkft nur daran , Beweife fahren «u k8men. We^ 

che denn:? Du finneft darauf, nicht durch Trugfchlüfle 
/\erfchüttert abgebracht zu werden Wovon denn? 
. 17 Zeige inU* WfS du befitzeft,, wagetf oder mifieft; 

dann »erft zeige mir deine Wäagfchaale. oder dein Maaie. 
j8 Oder wie lange willll du Afche möflTenf S'öllft du.mcht 
.jVOn demßeweife fuhren, was die Menfchen glücklich 

• macht und^ verurfacht, dafs ihre Gefchäffte ihren Abficb- 
^ «* ten gemäft von ftattetr geh^n; vermöge deifen du dich 

über nichts belchw^rÄij über keinen klagen ^ tind dich 
in die Regierung des Ganzen fügen follteft? Dies ^eige 
19 mir. Siehe, ich zeige es dir, heifst es; ich will dir 
. Schlaffe aufiören« p\es ift. das Maafs, Elender ! nicht 

20 das , was genolTen wird «). Deswegen bttftefl: du jetzt 
für deine VernachlalTigung der Philofophie; du zitterfl-, 
kannft nicht fchlafen, und berathfchlageft mit Allen, und 
wenn> deme Entfchliersungen nicht Aller ßeyfall. haben, 
fo bältft du fi« ftr fchlecht. ' V \ 

21 jberner fttrchteft du den Hunger, deiner Meinung« 
' nach Aüein in der That fürchteft du nicht deS Hnn. 

" ♦ 

* fttze des Handelns hall, dift fie verdien!« gefiebert au werden. 
E$»*ift, als wenn Jeimuid 6ii|t Mau^anne zum Schutze einer Mauer 
' «läilhrca wollte, die «r noi^h nicht hat, f. y. Auch der Wunfeh, 
• der Ptnumftrttkanft feft wi feyn, ift ein thöricbier Wlinfch , da 
a«ne Grundfiii» voA der Art find. dafi.es dir gleichgültig fey^ 
kann« ob die Trugfchlüfle dieftlbto erfchOttcrn oder nicht, 
g) Der sinn ift diefer: Du handelft fo thöricht, wie der handeln wöfr 
. de, der fich eifrig um ^liMaafs hekümmene; ohne etwa; zu haben, 

• das er raeflen könnte. Denn' du ftrebft nach Üovcrlnderlichkeit in 
deinen Grutkdn&ueen und Handlungsmaxllneli, ohne Iblche ai ha^, 
hea , die^ verdienten, ihritetw«gen die Analyfe der ScfaliHle m 
treiben.' 

■h) E^ikcet' zeigt im Folgenden, daß es niäit der. Hunger ift, den er 
l'ilrchtet, fondem die Entziehung erkUnfteher Bedttrfniffe. 
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ger> fondern dir ift nur bange, .dafs du keinen Koch ha- 
ben i^öchteft ; nicht 'einen , der dir Spfeiien einkaufe / eit- 
len andern', der dvr die Schidie enbipde,. einen dritten, 
der dir die Kleider anziehe, noch andere, die dich rei- ' 
ben» und wiederum andere, die dich begleiten können, 
— damit du 161 Bade» wenn du dich enrld«;idet uod gleich sir 
denen, die gekreuzigt werden, ausgeftreckt haft^ du 
hiier und dort gerieben werden könneft; damit ferner . 
dein Aüpte») dabeyftehe uqd Tage: da hinüber! die Seite 
her!. falSe feinen Kopf an and ietee.ibm die Schuker nn- 
ter! — dann, wenn dn aus dem Bade nach Haufe ge- 
.kommen, laut ausrufen könneft: Bringt keiner ElTen? ■ 
Dann: Nimm den Tifch weg und wifche ab! Das, »3 
^8 du fürchteft» ift vieimehis- dafs du nicht das Leben 
eines Kranken fahren möchtteft ^) ; denn beobachte nur, 
wie die Sklaven, die Arbeltsleute und die ächten Philo- 
Ibphen das Leben der Gefunden führen; wie Sokriites 
lebte 9 und zwar mit Weib und Kindern, wie Diogenes» 
wie Kleanthes lebte, der zugleich ftudierte und Wail'er 
fchöpfte Wenn du dies zu haben wünfcheft, fo wirfta4 
dtt es überall« haben und voll Vertrauens leben» Wor«^ 
auf? Auf das» was allein Zuverficht gewähren kann; auf 
das Sichere, was nicht gehindert und nicht entriflen w^er- 
den kann , das heifst, auf deinen eigenen freyen Willen« 
Warutn aber haft du dich fo untauglich und unnütz ge- 25 
macht/ daft niemand dich m^n Hans auftiehmen, nie- 
mand für dich forgeu will ^) ? Und doch wird jeder ein 

. Ge- 

Alipten wsata Sl^vco» welche ihre Herren beym Baden und Salben 

beCDrgten. 

Der Sinn ift diefer: Du verlangft fo viel Aufwartung und Pflege, 
als wenn du iomer krank WAreft, und fürchcfft, dafii diefei iebch 
auf hdren HHg. ' 
1) Kleantbts fchtfpftft Wtfler und trliiktt GXrtcn, nteb 4tm Berichte 
^ det Diogenes iMtius, woher, tf auch den Beynantn ^^CKWAnr 
(BruDaenfchepfer) bekaoK 
*m) Wo ich nieht irre^ will Epiktet Tagen: Du haft keinen andern 
^ Nutzen von deinem Sradium der Fhilofophie , als dafs do cu allen 
andern Gefchäffcen und Arbeiten UHtAu^lich geworden bilt« 



S2lt • / . > Epikt$ts. ünterhaltmigenm , , * • , ^ • 

- ^. Gefäfs, das ganz erhalten und nützlich ift, wenn er es 
wa aaf der Stra&e liegen 6eht, nufheben^nd pB für Ge* 
^ion halten; dich aber hält tiiemaad dafür; ibndem für 

' 16 Verlud. So kannft du nicht einmal den Nutzen eines 

- Hundes oder eines Hahns leiden ? Warum wünfcheft da 
' denn noch in einem folchen Zuflande zu leben? 

* i'7 ' fachtet ein rechtfchafiener Mann » dafa es Ihm Sit 
.* Nahmngsmtttelir fehlen möchte? Den Blinden fehlt es 
nicht daran, den La^mien fehlt es nicht daran; und den 
Recht fdiaiTenen foUte es daran fehlen? Fehlt es ja doch^ 
' einem guten Kriegsmannö nicht an ieinemt der ihm Lohn 
gieb^y ib wemg als dem Taglöhner oder 5chafter; und 

a$ doch follte es dem RechtfchafFenen daran fehlen? Ver- 
nachläffigt der Höchfte auf diefe Art feine eigenen Ein- 
richtungeo , feine Diener, feine Zeaged , deren- ^cr. fich 
allein als b.eweifeader Beylpiele gegen die Ungebildetea 
hedient, dafs er da ift,. daft er das 'Ganze regiert und die 
menfchlichen Angelegenhelten nicht vernachläÜigt, und 
dafs es für den ^echtfchaffenen kein Uebel gebe, \^eäer 

a9im Leb^, noch nach dem Todct? Wie denn^ wenn er 

' ' mir nicht mehr die LebehsbedürfmiTe darreicht?' Was 
denn anders, als daß er gleich einem guten fcldherrn 

- das Zeichen zum Rückzüge giebt? Ich gehorqhe, folge, - 

30 preife den Führer und lobfinge feine Tlmten. Denn! ich 
kam, db es ihm gffiej» Und gehe wiederum dävpn; wenn 

' es ihm gut deucht; während meines Lebens warjes mein 
Gefchäflt, Gott zu preifen, für mich allein, und gegen 

31 jeden einzelnen, fo wie gegen Viele^ Kr gewährt mk 
^ nidttviel, keinep Ueberfloöi, und will mich 'nicht >er« 

• Härteln« Dies that er auch an Hercules, feinem eigene 
Sohne, nicht; vielmehr ein Anderer herrfchte über Ar* 
gos und Mycenäj Hercules war Unterthan, duldete Be- 

32 fch werden und wurde geübt. Und £uryftheus war der, 
welcher er war« - nicht Herricher von Argos und M}fce» 
jiä, ja nicht einmal fein eigener Herr; Hercules hinge« 
gen war der Herr und Befehlshaber der ganzen Erde und 
des ganzen Meeres» der 2erftörer der GefetzloUgkeifc 

ttUid 
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ood^e« Unrechts, und d«r Stifter del* Gerechtigkeit und ' 
«Ines imftrSflidien kben». I>ieft W^tfr'i^ie^ TbtteH^ 
öh gleich neckend imd VerleiTen Weh Öder d^mü^ 3^ 

thigte wo! die Dürftigkeit Vten OdyiTeus, da er nach er-', 
littenem Schiffbruche an das Ufer geworfen war? Raubte- 
ßß ibtta firine Kraft? vlm/ äegfentbeih nil'^elcfsett AnJ 
fiande ging er hin zu de» Jangfraneii« HUi fich'ion ihnen' ^ 
das zu erbitten , warum Andere zu bitten für die gro&te 
' Entehrung halten »^l * . * • . >' . ' 

,i — — — — wli «n Lolire des Bergwalds , ^tro* ' 

• r ' " tziger Kühnheit." * ' 

Trotzig '^.worauf denn? Nicht ai|f.Jtiihin,..nacbt auf 34 
Schätze, nicht auf öbrigkettliche Aemter, fbndern auf 
feine eigene Starke, das heifist, auf feine Grundfätze über- 
das, was in feiner GeWalt lieht öder nicliit, ftebt. Detmi^f 
aiefe Grundfätze find ,e^ aliein » ji^ 9^ (riy:wd ttoabhäoi-r 
gig machen« das Haupt der Gebeugten emjpornchten , und ^ 
den Muth einflöfsen , den Reichen und Tyrannen gerade • * 
in die Augen zu blicken. Dies war das Gefchenk des^ \ 
Philofophen; du wirft aber nicht mit feftem Muthe hef. 
Ausgelien« fond^riv unter Atfgft vor deinen Ktelderti und 
deinem Silbergefchirr. Unglü(<klicher I üaift du Co alle. ^ 
deine Zeit bis jetzt verfch wendet? ' ' . • ' . " 

... u>« i ffiWiö 

»«SpmcH*« und tanäit* aus dem Didiidit httver« der tdlc OdylTeui^ • 
ilradi «US ytrwidtfnem Gch$l2e d«i 2Wcig mit nariMter RechtiL ' 
OiditlicUolK« dir utnhcr dk Sdiaam dtt Mannes ifitn fehirtnici 

. handelte dann wie da L^e des llergwtldi, ttpcziger KaHnkti^ 
per durdi, Eegen und Scurm hingehe} die Augen *m Haupte 

. treanen ihm; aber au Riadcrtt erhebt er lieh oder au Sduifen» ' 
Oder ao flBehtigen llirfdiea dei^Wddtt ihm gebeut auch der 

> Hunger, 
Tradicend nach kldnereoi Vieh» in vtrichtoffene läSh ^u dringen 1 
Alfo ftrebte der Held « iii^den jCreia fdiörflo^kiger Jungfraun 
Binaugehui fo nackend er wari denn es drftngte die Koch ihn« 
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auf eine anftändige Art ki^nk feyii rr- Wer-AVird mich > 

^.pflegen V — Gott und deine Freunde. — Ich werde hart 
danieder liegen. — Aber ^ wie ein Madti. — Ich hibe» 
kcdfi beqpirai^sJEiatis. Nüh» fa, wirft iüAn rinma 
beqaetnea ^ratik* ftyp* ^ Wer wird mtr/jdas E(ftn ^erei.^ 
ten? — Diejenigen, die es auch den Andern bereiten; 
wie Manes wirft du krank feyn p). — Was wird aber das 
Enile der Krankheit feyn? — £tWis' fobiiiilineres ^ . ala^ 

38derTodt Bedeoilift du dem y^o\jt 'dars^ nichl der Tod» 
fondern die Furcht vor dein Tode die Haupfquelle aller 
Uebel Tür den Menfchen, die Quelle einer unedlen, fei- 

^ gen Denkungsart ift ? Gegen diefe Furcht alfo fey deine 
-Uebunip^ {gerichtet ; darauf tnüffeii alle deine tXnterfuchun- 

' gen, Allee, wM dahftreftoder Keieft 4), abzielen; und 
. du wirft erfahren, dafs die Menfchen nur auf diefe Weife 
ia Freyheit gefeUt werden. ' ' . 

o) Vagi Ul» 5i 9- UI, 19» la; lu K 

;ipPtf 9inn' ift*4iclit: Wtim duin faichlecbm UaiAlndtii.bift, fa 
wirft ittt dodi in keiiicr' (bhliinmerathge ieya, iU der .tcibcigtfie 
Knecht-« wenn er krank ift. ütecr, eip gewShiilicber Sklaveaname, 
^llen onter andern der Sklave, des Diogenes von Sinope tnif* . 

^ Ich lefe mit H. Wolf: r« «xouV/tiacT« , t« «f«y»«»V^<«T« , weil das 
gewöhnliche «VxTi'yujer« fUr «cxovVfcKr«s eine unercrägUche Tautolo- 
^^ouc dem vorhergehenden KU geben Ccheinc. r 

« 

• ' ' ' . • » 
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Ünterljaltungen Epiktets mit feinen Zuhöreriv 



V Webet ii^ FtiffkeiL 

ürey ift der, welcher fo lebt, als er zu leben Wünfclit^ t 

deir Difbts ztt zwingen « sm verhindern oder ihm Ge-» 

widt ansothim verohigf deflen NciKonfr^it keinen Wideiv ' 

iland kennen, deiTen Begierden in Effalluni^ gehen;' und 

deflen Abfcheil nicht in das hiifeifigerärh , was er verab. 

fch^uet 0* Wer wunfcht nun in Vergebungen zu leben? t 

Niemand* ; Wer wünfcht» «als ein betrogener» verot^e^ 

lier, ungerechter, muthwilliger, nn^üfriedener ut|d \^eg« 

geworfener Menfch zu leben? Keiner. Folglich Jebt kei- 3 

ner von den Schlechten, .wie er es wönfchtj demnach 

ift auch keiner derfelben frey* Wer Wunfcht in T^aUer^ 4 

Forche» Neid. und Mitlei<|en 2:11 leben» begefiren und 

flicht erlingeH» «tl Vl^rabfcheueh und doch hrnein W , 

gerathen? Keiner. Finden wir nun wol jemanden von 5 

den Schlechten, der ohne Trauer und Furcht lebt, nicht 

in das Verabfcheuete hineingerath oder feines Wonfches 

verfehlt f Keineo«^ * Mithih attch keinen ttnter {^nen^ def • 

freyift*, " . . ' 

. , Ii .1 HSrt 

t) Der Sinn ift dicftt i Keiner ift im Wahren Sitine des Worts frey , als 
f ^ der Weife« Zu dem Be weife dicfes Sitzes gelangt Epiktet durch die 
gewöhnliche Definition der Freyheit » vermöge weichet derjenige 
frey genannt wird, der feinem WunfcWe gemäfs lebt, folglich durch 
keinen gezwungen wird , niemals feiner Ahficht verfehlt u* f. w. 
lauter 'Eigenfchaften des Weilen, die niemals d«m Th^rcil ZU Theü 
wtrdan Itöiui«!. . Dc^ Xhar iü ilf|B> alUaial w Skiiv«i 
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6 f Hört di» jif&ändv ^ei^iKtmr^^ 

' Ibis würde bekleidet » fo wird mto es dir verseiHeti, wenn 

du noch hinzufetzeft: Aber du bift ein Weifer; dich geht. 

7 es nicht an s). Sagfl: da ihm aber die Wahrheij^:. da im» 
' . t^fcheideft dich nicht im ge^ingften voft denen« die dr^* 

üial vierkiaft find» dafii du nicht fo g^t» wie. fie, «^h ' 

Sklave wäfeft; w«s dai*fft da dtnnjmders:» als Schläge» 
^ % erwarten? Denn wie, wird er Tagen ^ kann ich ein Sklave 

jfeyn? Mein Vater war ein Freyer, 'meine Mutter eine. 

Freyt»; ich bin ein Menfi^# den nietufnd geki^fit hatt*. 

ftber idh biii i^ocB ein Mitglied dea Senats and Freund des 

Kairers» habe das Confulat bekleidet und befitze yiele 
9 Sklaven. Erfllich, mein befter Senator, ift vleJkiciif ' 

auch d^ Vater in eben dei^ Sklaverey geweien« wodä ' 

du 'bift« tuid deine Matter und. dein Gro&vater/ and fb 
sodei^ Reihe nach alle deine Vorfiihren. Wenn^ iie aber. 
, auch noch fo frey gewefen find, was hilft es dir? Denn 

Was hilft eSf wenn jene edel gewefen ünd, und da un» . 

.^el bift? jene forchtloSf du feige; jeneinabig» da an* 

«äfsig? \ 

. . . • / 

♦ _ 

Xt Und was geht denn das die Sklaverey an? Wen» 
*dell da ein. Scheint es dir nicht die Sklaverey anzuge* 
, li^n» dafs da wider deinen Willen^ mit 2wang und un» 

later Seufzern etwas thoft? Da^ mag feynV fagft.du; abei^ 
wer kann mich zwingen, als det* K^ifer, dep über. Alle 

xjhelrfcht? Alfo geftehft du doch felbft, eirien^Ierrn zu 
haben; dafs ef aber Allen gemeii^fchaftiich ift» das tröde 
dich nicht f fondern erkenne nor. daraas» daik da det 

S4 Sklave in einem gtofsea Haafe bift» ' * J^f^t^ 

Elin» 

* 4 

* _ ». 

S) 0er SiaQ ift ditfirr Wcan die VorBehaMa aia IbM*«* lUifonntiacllt * 
abler dit Freyheit hSlm, ib Uffftn fie mif unftr« philoibpbifthtil. 

•Grundfatze, wenn wir diefelben hiebt aüf fle anwertden; fchriciten 
' ' \ )Vir aber Su der Anwendung auf Tie felbH , fo find (Ic logleich mit 
iKrtD. ^nwüifen bey ^ti^ Hiod, weicht fich .indeflco Uichc mdai«^ 
^^fOk tifleii* , 

■ 
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Einwohner von Nikopolis zu rufen : Bey der ClQck8gdi> 
tin des Kalfers ! wir find freye Menfcben 0» ^ 
. Doch, wir 'Wollen, wenn et dir fo gefällt» 
* jetst deo Kii(br auf dem Spiele lafien« Sagf ndr-. oiiv Ib* 
viel , ob du niemtls jemand «elMt baft ? keto Middien ? 
Jieinen Sklaven ? keinen Freyeii? Was geht aber das i6 
die Sklaverey oder dia Freyheit an?^ l£t dir niemais 
'iron der GeÜabteo ^wat avCarlagk» waa do nicht g^nm 
Üifat(M;f Haft da niamala deinem Sklairan gefUinieidieltf 
Nie die Füfse deflUben gekaftt? Und doch würdeft dis 
le^ für eine Befchin^fung und unerträglichen Defpotifmus 
4ialten» wenn jemand dich zwingen woUte« die fa&e 
dea Kaifers %U kaffen! Waa denn anders ift ea» worin ig 
die Skkverey beiMitf? Bift dn nie dca Nadita nach ei- 
nem Orte hingegangen, wohin du nicht zugehen wünfch« 
teft? Haft du keinen Aufwand gemacht« den du nicht * 
«nmacken wünfchteft? Haft dünichta «nter Klagen und • 
SeofiEdni geredet f Haft do ei nidit ertragen maflent Veisv 
unglimpftund ausgefchloflen zU werden? Doch» weniiij^ 
du dich fchämefl, deine eigene Lage zu geliehen , fo b&r 
trachte nur die Handlungen des Thrafonidea» deci nner« 
achtet er Tielleidie floadilmie Feldsa|je,. ala da» . gethan 
batte, dennoch A> ipftt in der Nackt ausging» dafii 61Uk 
fein Geta lieh nicht herausgewagt hätte, und wenn er 
von ihm dazu gezwungen wäre» nur unter vielem Ler» 
men und Klagen über. die bittere Knechtfchaft heraoafea* 
pmgen wäre »)* ITiiii wa»ft8teir4ed<i: fÜn nichtaiMbv ao 
t * V r . j g . . . digee. 

0 Ow Siaa fdidtt mir dkftr m ftyns Aidcai dl« fiaweInMr vea Ni« 

kepalii^ allf |hrt Freybeic bey di« Qtaiet dca lUiftrs jchw5rca. 

vanadna fia ja äm dutdi Ibren Mamr ihre Unterwarfigkctt un» 
< tcr dCA Kaiftr, ob fit-diefe glttch mic andern gemein habeo, und 
. fl hilft auck alfo dir nichts^ defs auch Andere, eis du, dem Kai* 

ier tmcarworfo find, unv durch dieicu Qrund deine Frcyb^ic au 

bfhaupcanf 

•«).l»dierer Stelle fpiclt Epiktet luf ein Lultfpiel des Menanderf an. der • 
G*lw/j/f betitelr. Thrafonidea , die Hmptperfon des Stückes, wur- 
d« vpn einem Mädah^ii gehafn, worin <r Üccbli^h vtrü«bi war, 
» • ■ - und • 
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diges Mädebeti hat ihii#1n db' Kncditfdriift gciracMv 
mich» den i^iifil« •etnec^ ae inir .FelB dahin .bracbtt, 

a; Elender! der 'dir^^ar der SkbiVe eines Mädchehs, und 
noch dazu efnes nichtswürdigen Mädchens bift — war« 
4|ib nenneft du dich: denn frey ?. Wamm leded ^u uoa 

M van dfl(ineil f fidsflgen ? ^Nncbber verlangt er m Sdiwmtt» 

* ikttd wird'lingehalten auf <ent der es ihm ans GOt». vov* 
enthält; dem Mädchen aber, das ihn hafst, fchickt er 
Gefchenke« und fleht und weint. Ein andermal» wenn 

, er ein wer^g begOnfiiget wof^dcjp» tfl: er vor Freiiitir-ai^ 

tfiut lifitir J>och iejbft dann \n>^^flUlm JFkthL^m^'ito «nl 
' Noch Immer ein Spiel 6et Wifcfclie und der furcht. So 
behauptet er feine Freyheit v)? • • 

^4 Unterfuche 6whi-fmt wir den BegrüF der Iray» 
heit auf die Thi>era< ahwAide«. Wenn die Leute isaha&a 
)i>w^n eingefcHloflhn hallen « fo ernähren und ftUterhi fit 

ajdiefelben, und einige fähren fie mit umher* Wer aber 
Wird wol einen folchen Löwen ftey nennen? Ift feine 
Knecblf(p^ft nioht 'im iaito .j^^ je weicbUcheir .et 
g^flteir Wtfdf Welehef' LSw» w^rde ea vm£Aen an 
ihrer Anzahl zu gehören , wenn er-^Empfinänng oml'U/»^ 

a(5berlegung hätte? IJnd wenn diefe Vögel da gefangen 
find , und in derrGefangenfchaft gefüttert werden ; wae 

leiden fie nicM:« itodem.fie i^Mitßieben fndien? £inige^ 
vtm ihnen fterben Uebee vot Hunger» als dafr'fie eSn fbl 

a^ches Leben aushalten foilten. Rettet man auch einige 
- von ihnen, fo gefchleht ea nur mit Mühe und Befchwerde 
Itid tpiü^n e^ » und» ^nd fie pnr irgendwo eine OeK* 

nnA Hefs fiph ihrtntwegeil Aufopf«fUQgen und Befchwerden gffjiU 
' ' ' lin, dt« fich fßtbit f«in Sklavs, Gdß, weht häRefefalien ti^n, 
'-'V)/Pflf Original Ue(t: yfolMf i( fjtiKfu ifn/4$^9M9t iTftittrmt, nÄnt 
^ i»«f ror# ;r#r; ßnf fn^mHf, t^cßm^m ^ ^Ve^ f AivSfe^W fi^. 
Jed«r4ehc aber foflocb, daft dcr Text ^ufstrft verdorben o<ifr ver* 
liamWtc ift. Schwvighlufer ^ctteht» keine wahrfcheiiibcbe Vermu» 
ihimg an bi^e i wie Arvleq gelcbriebea babea iii6cbta, tfntar dier 
Ibn Umibliid^ wird ma^ et dem U^bertoer veneibea • waim er h 
' i^ndtt $U mtfgtich, jan die Wem des verdorbenen TAiffa fScb an> 
' . ' ftMiiftaMi cmini» ftbmby da» Arriip {^cTchriib» bab« kffbmib 

f * 0 
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,.fiM;h'(f«r natOrfichen Ffeyfielt, ttkch-OfisliS^ngigkeit irrifl 

ünbefchränktheit. — Was leideft du denrv da Schlim- ig 
taes Wasfögftdu? Meine Beftimttiong bringt ei ^« 

/cMnik fithf-fiiegen liu können, woMn iclr wiE, untet 
A(^te/«imniei r.xi'hafen^wa tü'fingeik; ^enH ich mV, 
k^mti^ nUr ^mm^ 'um Tt^^ mfOt Aofiii ^ 1 
hi^ Schlimmes Jeide¥ 'Daher nennen wir nuf diejerfigi^h 
frey',^wielche die Ge fangen fchaft nicht ertragen", und, foV 
MÜ^fe gelangen find ,« felfa^ mit nU^'ÜilfopfeAiiifc Ihre^ 
tkh^iA^ ehateMnr^i^ BAtf 'ragH>iogeiie8^ if^lUwo : e^ 30 
gebe niir Eih Mittel-zof t^r^heit, dies nemlitb, ohne Un- 
willen zu fterbeVr; xfnd an den König der Perfer fchreibt 
er : Den Staat der Athefner kannft du nicht in die Knecht- 
feh aftbi^n,rb#efHg, ft^ er, «}8 dierifdie: "Wie? 3t 
icahA leh fie nieht ' gefangennehmen ^i'SLs NHninft'fiQ .i. 
fie, fo werden fie dich fogleich verlaßen und davonge- 
hen, fo wie die fifche; denn w^^nn du eineh von diefen 
In ^itie Gewalt bftköanift, fo ftirbt er. Und wenn nttfi 
ftiicb Imt^ nach' ihrer tSifSCatigehhefamung-fterBeD , Welchclh - r 
Mützen 'liafft du -^enti von deinem Kriegszuge? Das ift ja 
die Sprache eines freyen Mannes, der die Sache mit Ef- 
fer unterfucht, und, wie esüch gebührte, ganz erforfcht 
hat. Süchft du. üe aber andersWo» als da, *wo^^ ^ 
ftiäenlfi; darf aad fich'^dana wtindern, WeÜ&'da fie tSd^ 
mals flftdeft? - ' ' ' » * • ' ' 

Der Sklave ^wünfcht fogleich aus der Gefangen 13 
fchaft entlaflfen zu werden. Aus welchem Grunde T' GUmfait' 
ihr etwa» dafs ihn (b fehr darnach verlangt, den P^ch- 

w) Nach der Lebh«fügkeit , woran die Lefcr dicfer Unterredungen 
fchor\ gtwöhnt find, bricht Ei)tktet hier iogleich im Namen eines 
feiner Zuhörer in ein? Anrede an die gerangtnen V6g<?i au$, ,«nftatt 
zu ray;cn : Wenn, -die V6'i4?l S^^icjche hatten, fo wUrdea fie dem, der 
fich über «hie Unzufn^denhcu mit ihm Gefangenfchatt wunderte, 
den Grund vorbcingeq^, ^cji^fb. es ihrer nt<jtai(i0ht||,.ß<itimiRW|[itU- 
, wi^^cr wäie , in jd^r^f^^^üilfcMc' W^oImI* . , / • . : ' > * 
• »> Einwurf OnP€rll((beal^ni)($ge|«iDtogi!^ 

*. • • « 
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«1^ V ^ilffß^, Ünterhaltungi». > 

tern der Sklavenileuer Geld geben y)? Nein, fonitm 
.jyeii ficb yorftellt, bis jetzt, weil er feine Entlaflung 
^ , Hiebt 9rhn& hf^ eingefcbräiikt und anglOcUidi xa fgytu 

14 Wetm ich lofgekiTea werde, dtokt er, fo wird fogleiek 
lauter Glück für euch feyn ; ich bekümmere mich um 

' |}feroandep , iprecbe mit Allen a^s meloes Gleichen ,^reire, 

15 .wo icji f .gebe« wohin ^d yro ich wUL Nim iwii^ 
1^ denn endaflei^,, opd fobdd er jetet nichts htt, wonw 
i^r leben kann, fo fucbt er jemand «if, dem er fchmei- 
^help und bey d^m er eflen kann; dann^tebt er eotwe^ 

^. ^er.iibinf^ ^ib.^iifeirftt um n^r mieben^ und wenn 
linr ehie Krippe ^ndet, fo fiokter in eine.lfoeditfe^ 
)6^ie tioch viel harter ift, ab die vorige ; oder wenn der 
närrifche Menfch auch Vermögen bekömmt, fo verliebt 
'2«. «r iich in ein Mädchen, jammert über Tain Unglilck und 
l7ff)int%hr'padi4er .Kneebtf<^afit, »tPenii was hatte ich 
für Noth t lE|tn i^nderer gab wir Kleider imd Schnha im4 
Unterhalt und Pflege in meiner Krankheit; ich dagegen 
)ei&ete ihm wenige Dienfte, Was leide ich Armer aber 
Itjiidit jeut, da.ieb Vielen flbatt £inea diene? Doch» denkt 
. . er» bekine ich nor Ringe, Ib wfirde ich. (ehr vergnflgt 
" jpnd glücklich leben Um nun arft diei^ zu bekom«' 
' ^p^, fo Ipidet er, was er verdient; hernach, wenn er 
19 jBf erhalten hat f 4airelbe. Weiter, heifst es ; Wenn ich 
. . imr ^ F^de «lebe» fo bin ich frey yon allein ^liefen üe* 

beln Et gebt m Felde und leidet alles » was em 

Skil- 
ls lEtx^rrttr«! J^cftto diejenigen , welche die Abgabe vom Staate ga> 
\pidictt hatten, zu deren Erlegung dje Sklaven bey ihrer LoslafTung 
' aus dar Kn^bcTctiaft bey den Römern verbunden waren. Die Steuer 
beftaad in dem sahnted Tk«b ihr«» Vana6geai, wckhef fit ficb 
durch f rfparnlfs erworben odct vqn ihren vormaligfo Herraa aur 
Betohriung' ihrer cf«iiea Dieiäle xum Gticbcnka crhalm Itaciaiu 
lO Ofltae JU^ce V«ren in den Zciiea der RefuMik tin iufstres Zei» 
dien, wodurch Heb ^a GSader dai.femifehan Ritiiirftaadte von 
andcfu ÜUrg^^ umancbieden. -In fptiaiw Un^n worden auch 
Fraygdafleat «Hk'gtfldenin gingen bafehankr, 
a>Kriegsclienlla waffan f«it dan Zeicaa dca Kaifera Anguftut der gai> 
If Weg, auf Wikhaai man gu den bMiltn ¥Pilid^ dea 

Staats 
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SÜKVt^fmiknt, deir ftttp die ^eitfcbt l^kdiiiti^t; :|Ibht»- 
defto weniger bittet er um den «weyten und dritte« JFeld» 

Mg. Endlich , wenn er feinen Thaten die Krone aufge- 4» 
fetzt hat» und Mitglied des Senats geworden ift, fo 
Mmnit erweis ein Sklave in. die Ratfasver fei wlnng » U94 
.dient dedn Jit.4^r -fidion^eii OBd.gt^oseiidfteii Knecht* ' 
Ichaft«»). . " ^ 
Er fey kein Thor ^yi Er lerne vielmehr, was 89^41' 
jkntes ftgte» die BelchaffieBheit. eines je^ Gpegfoftap«» . 
det kennen f ind wende die GeoMinbegriff^rilMit vee> 
kehrter Weile auf die einzelnen Gegenftande an. Denn 4a 
das ift die ürfache aller diefer Uebel für die iVle»fcben# 
iie die Gemeinbegriffe nicht auf die einzelnen Ge- 
genftünde anzuwenden yemögen. Der .«ine von iini4| 
hält dies • der andere jenes flir die Urfiiclie feiner Uebel ; 
dereine» z. B. die Krankheit. Darin befteht das Uebel . 
nicht» fondern in der falfchen Anwendung der Geipeino 
^qgriffe. iän anderer .bäit die ^rniatb fAr die UrAcfae 
iBrfnes Uebele; ein dritter, dab er einen baiten. Vater 
oder eine harte Mutter hat; ein vierter, daft ihm der 
Kaifer nicht gewogen ift. Doch etf giebt nur eine ein» 
^ige Urlacbf defielben» daß er nicht die .<^n Wendung der 
Gen^nbegriiTe veHMitt Denn wer hat nicht die Vor- 44 
ftellung von einem Uebel, es fey tiachtbeilig und etwas, 
das man meiden und auf alle Weife entfernen rnüfle V Ein 
Gemeinbegriff widerftreitet nicht dem andern» fondem 

der Wifler%rttcb en^eht. erft, wenn er m Anwendung 

« « 

» « 

Staats und hhb Sibiiorcntaida gtlaogtt, w6iu man went^ftcns 
dfay fMaeii Biirgcnia^ baban asuftte. 
' b>Dtr Stim ift diaftrs Wenn «n foUbtr Manlcbancb fltidi Sur WOr- 
de des Senators «mpor^ftiegen ift, ib ilt er doch nichts dcfto we« 
biger, feinti* 0inkttngilrt ^ch, ein Sklave, Sctqe Ko^chcrcinfc 
ift nur glänzender. 

Vor diefän Worren fcheinen ein oder mehrere Sütze durch Schuld 
der Abfchreiber weggieUrTcn zu feyn. Vielleicht hatte , wie VptQn 
. vermuthct» der Zuhörer Epiktetf fich erkundigtet Wie denn jemand 
zur wahren Ficyheic gelange? und hierauf antwortet dann Epikteti 

£r beftrebe Acht iMie.fhjiv^,^ ijtyni .vkliatbr Icrof tr ^ i; w« ' 
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^38 - • ' Efiktefs Unterhaltungen, 

45-köinmt^). Was ift denn das für ein üebel; für nach' ' 

tViffilig^s und fchliaime8?' Dars' kb kein Freofid des K«t» 
c fe« b1iw;^ lie<fst e««^:^ Er larifli: M^ett vom Zielet fehlt^ in 
. der Anwendung, ängftigtfich, undfuchtdas, was nicht' 
«ur Sache gehört; denn, wenn er auch die t*retin dfbhaft 
des Kakers eriahgt» fo verfehlt er dennoch dciTen^» 
er fucbt Denn was ifucht der. Menfch ? Rahe» GleickAr» 
i. 4lgkeie, F>^h¥k, AlW tb'ün, was'er 'will, Unab- . 
hängigkeit von Widerftand und Zwahg. Hört er denn 
auf, wenn ein Freund des Kaife.rs wird, vod Binder- 
ei» imffenabh&ngt{^ zu feyn^ bort et; auf,, dtfr^t ZMrariig eiÄ 
gefchVätike i\k Veräent«' 6ettte(%^- er ^ube ind Glflckfe. 
ligkeit? Bey wem wollen wfr'lins darnach erkundigen? 
* ' Von wem können wir ein' glaabwdrdigeres Zeugnifs er^ 
varteA^ nü^ vöb dem, 4er fcbon ein freund des Ksiiers ' 

47 gewor^n ift? * Tritt hervor und Tage uns: Wenn ift dein 
Schlaf ruhiger gewefenV Nun, oder ehie du ein Freund 
des Kallers wurdeft? Sogleich hören wir die Antwort: 
bö^r' dpfcb auf» ^ch beicb\(^ore dlcbVbfjr den Ööttent» 
meines GIOdkeB zu (poiten! Du' weiftt nicb't,^ was ich 

. Armer leide, dafs kein Schlaf in meine Augen kömmt. 
Bald kömmt einer und Tagt: er ift aufgewacht! bald ein 
\ anderer 0"und fagt : >r gebt fcbon aus ; dann giebt es 

48 UnHlhe^tiWd'Sörge. Ferif^f , wstHi.ibbmeckte dir da» £if^, 
. fen angenehmer? nun oder vormals?' Hofe riun aucb» 

' was er davon fagt, nemllch, es fchmerze ihn, wenn er 
^icbt'Zlir Tafel eingeladen w^rde, und wenn er geladen 
w^rdeiir » fo^ eiTe er wie eiir 9kU ve bey feinem Herrn » und , 
gebe Imtner darauf Acht« .^s er nicht« tbdri<ihtes fage 
pder tbue. Und wpvpr,. :j5laubß;.du, ftirchtet er lieh 

. . ■* ■ * . • 

fl) Diefcq, bcyj den Streitigkeiten der Stoiker mit den neuern Aliade« 
. iniH«iQ fo ilufteiit wich(ig«n Sau fchärft unfer Epiktet häufig ein. 
s) Ipikwir beweift nun fmt dtm^O^ai^nbtgrid^ d«' Girtfla aU Met. 
^•i^Kt^ urodureh wir. 'fln iiubc «nd QHltkl^jsKtmi riiMlki!'tig..wtrr 
d9n;.daa 4it ^«undfebaft *d«t^ ksa^ «Ichi mb R«^e«««r dk^ 
||aa»a Ankroch msehcn könof» " i 
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V T^erUs ^B^. Srßa Btuiptflück. ^39 

wbl?- Vor Pcitfchcnhiebe , wie -fie derSkläVe fafch(?<feft? 
Wie (bllte es ihm To wohl feyn«)? Nein, vielmehr fürch^ 
tet er lieh wie einem fo grofsen Manne Und Freunde^ 
des Kaifen geziemt^ ; vor dem Verlufte fetnaa ICopfes; 
Wann haft-do dich mit der ßeripgften Unriibedes Bades 49 * 
iedient? Wann mit der gröfsten Mufse Leibesübungen 
IMigefteUt?;.-JUeberbaupt , welches Leben WMufchteft du ♦ • 
JMttüeWfeD 2tt fabrenV di« ]«tzig^oder das. Vorige? ich 5^ 
^Cibliwi^rahy kein Mefifeh werii^ fo giefMrilos. oder ein 

grofser Feind der Wahrheit feyn , dafs er nidht um fo f * 
jriel mehr fein Schickiai bedauren Cbilte, je enger er.durcli ^ 

* . Wenn slfoiweder die ibgemmfit«! Konige noch die }t ' 
Freunde derfelbon ihrer Neigung geroäfs l^ben , wer Ift 
denn noch frey V Suche, und du wirft es finden. Denn 
du hait von Natur Kräfte zur Entdeckung der Wahrheit 
trbelteoy. fiift. du sber nicht im^^Stande allein.dnrch An^ 
Wendung derM)^ die Folgefätze zu entdecken, fo lerne 
von denen f die es unterfucht haben Was Tagen 5s 

dUefe? Scheint 4ir die freyheit ein Gut zu feyn? — ]% 
dsi gröfite <3ttt« Kann debil nun jemaiBd beym-Befitze • 
des grö&teri Gutes imglückfeh'^ feyn und ein elender Le^ ' 
ben führen V Nein, — Du kannft alfo ficher den Aus- 
i|>ruch thun, da^ alle» die unglüd^felig find, ihres Zwecke < 
verfehlen und triueon, nlcbt frey find» Oas l>eb«opte5^ 
id&^ -r- -Nnn fo find wir delBn iion Kauf Und V^rkiiuf und ' 
dergleichen Anordnungen beym Belitze zurückgekom- 
myen^; <i^nn wenn du mir jenes qiit: Recht eingeräumt 

•) Der Sinn ift dicfcr: GUube nicht etwa, dafs «r blos vor Pcitfchen» 
hieben fich fürchte, wie der Sklave; fo glücklich \[\ e^'9fn Hof»- 
des Kaifers nicht, fon4ern er mufs immer fUichten , <J^^qf J^O^ jpil 
verlieren , wenn er fich die Ungnade des Ktifers ^ziehr. '* 

Ii) d. h. von 4«o Hiilofopben, fuhrt %x sineii Philofophrn nut 

feinem Zuhörer redend ein, 

1^ Der Sinh i(t diefer; Eben dadurch, dafs dH mir cinfftim^i nitil 
•HSnne nicht beynt Bet|raed«s |;r6Cstfh Guteii dtr fr»jrh«it nämlich* 

inqfUkMicb icjfiii sUnf dadun^i gicbft dv sucli dl« d«l$ tntn 
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X40 ... Epiktefs Unterhaltungen, / . 

hilft, Co wird keiner frey (eyn, wenn er unglücklich lA^ 
mag er der grpfse König oder ein kleiner feyii, in#g^ 
Cotifal gevefto fryv 6^ diM Amt mm 2WeytebnaI# 
beideidem M So ^ \ v 

^4 Beantworte mir nun noch diefe Frage: HfQtft da 
die Freyheit für etwas grobes» ed||i ond prriswflfdi. 
ges?r^ Wie könatie kh^mdefi? ^ Ift^^'^^enn iraii 

r möglich, daft derjenige, der etwas grofses, preiswü^- ' 

diges und edles erlangt hat, auf eine knechtifche Weife 
55 unterwürfig fey? — Nein. Wenn da alfo jemifideil^ 
fieheft, der 6ch vor, eloem^A^dem demfitiiigt und lim 
gegen feine Meinung (chmetchelt, fo kannft du auch lieh er • 
den Ausfpruch von diefem th&n, er fey nicht frey, nichfc 
'y nur wenn er dies um einer Mahlzeit willen thut, (bndem 

euch :virenn .er es einer Pro vise oder* eines Ooatidate hal« * 
' bei; thut;. ibnd^m netine diejenigen, die es um einer 
' Kleinigkeit willen thun , kleine Sklaven , diefe aber, wia^ 
fie es verdienen, grofse Sklaven. — Auch das gebe ich 
$6 zu. Scheint dir ferner die Freyheiü etma tinabb£ngi& 
^ ges.wd freywilliges zu fejm? — Wie konnte «e an« 
ders? .-»^ Mit Dreiftigkeit kannft da alfo von dem, de^ 
von einem Andern Widerftand und Zwang erfahren kann^ 
1^ den. Ausfpruch thun« er fey nicht frey. ^Siehe nir nife 
dabey nicht auf ihine Grofev^r oder. Urgs^ft viter, onil 
^ unterfoche nicht , ibinen Kanf und Verkauf fohdem» 
wenn du hörft, da(s er mit Zudimmung feinet Herzen« 
• und mit Th^iUn^lime feiner Gmp^dung jen^nden feinen 

' ■ '. ' • 

bey der Uatcrftichung , ob )emand frey fey, nicht dtrauf zu fehen / 
^ habe ob tr üU Sklave gekauft und vterkauft, oder auf welcl^ii 
. (lacs er. als Sklave ge(ttllc fey, fondera darauf, ob er glücklich * 
oder unglücklich lik , oh er («üaZwcckh crrticbi und Wttofclis 
erfülle fiehfc, oder nicht. . ' 
b) Vergl. «f. Oer Sinn Uk dit^r r Si konuec d«ih Bfgn^ d^ 
wahttn Freyheil fipliltehifraiast nkdit auf den Stßndi $a wsichem 
jSknand^s VorCihran (eltbc hOwn/ odfi ^tfiif, eher ^ Sk^ve \ 
verktttfc und voa ttnon andtm ^fbrrn gdKa|i6 it» : tqnüwh biet 
auf f«u}0 infiert fQdinnupg ap , ob «r fisk Wniöje 4crfclb«n jeauin- 
dem aiir Vamrttrfigkeit hiogiebt edtr nidit. 
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Fiertu Bück ^rfles ffauptfludu X41 

Herrn nehnt, (o nenne du ihn immerhin einen Sklaven 
wenn ihm auch zwölf Fafces vorgetragea Werden; hö- 
rek da dei| Aiisrtif vqn ihm : Webe mir Amen ! fo nennie * ' , 
ihit eitieQ Skltven, und fiberlMttpt» wtnn da ibii weti» , 
Magen , Befchwerdeh ÜStiren oder Urkglllelc leMen fielle^^» 
• Ib nenne ihn einen Sklaven, wenn gleich feine Toga mit 
Parpar verbrämt ift. , Wenn er aber auch nichts votijl 
«lte%dieremtbot# fo netme iün dairom nicht fogleich fteyß. 
Ibndem lerne (eine Gmndfitce kennen» ob e§ keine dar* . 
unter giebt» die ilin Hinderniflen, Zwaiig ttnd'Unglaek* 
idsfetzen. Findeft du nun folcHe bey ihm , fo nenne ihn 
einen Sklaven , der nur an den Saturnalien Freyheit vom 
Skkvenjocbe hat "^^n Herr fey nar verreift^; 

wenn diefer köinmt» fo whrft do> iR-fehren, ^e ichlimm 
teine Lag^ ift ~ Wer k6mmt? ^ Jeder, der «Iber 59 
etwas von dem zu befehlen hat, was er fich wünfcht, 
fb dafs ihm dies gewähren oder entziehen kann. — 
Sabftben wirja viele Gebieter? — Alletdings; denn eh« 
noch 9 , elf jene , haben wir die Qegenftftnde ielbft' 20 on* ^ 
fem Gebietern, bnd d«w ^fat es Title f). Ans dief^m 

, Grun* 

4} Dit Ftfces, d. h. Bflndcl von Rudien, in deren Miete luch ein Beil 
war , wiren des Zeichen dec^confulerifchcn Gewalt bcy dao lUlmani» 
welche fich die ConCuln vortrageo lieCieti» 

m) Eine Toga mit Purpur Verbräme war bcy den Rdncrn dit Annaidi- 
nung der h&'hern Ständt. V 

■} An den Saturnalien , dit tum Aiidlliken tn die goldene Zeit unttr' 
der Regierung des Saturns gefeyert wurden , harccii dit röoiüchtii 
Sklaven die FrtykMC« «ic ibrtn Htcrtn tu fpititn md an Einer 
Tafel zu eflVn. 

e) Der Sinn ift diefer : Wenn tin lltafch , welchtr iwrkehrte Grund* 
AUat hat, auch nicht inaotr in feinen Handluagcb nnd durch feia 
Betragen feine Sklaverey verrlth, alaubt tlian darum nicht, daü 
tr frcy fey . Er ilt mit einem SklavfD stt vtffgleicheo» dcflco Htr^ 
firreift ift 1 denn fobald nur feinen verkehrten Neigiiiigiea irgtoi ' 
fiodureh da Widctftand cu Theil wird , fo 411 tr ottiufmdtn und 
.4i9KiOcid^h ^ dtm «dtvtn gldch, dtfltn Harr tech Hault fa* 
konmtB'iil»^ ^ 
. Der Simi. ift dieTtr i Unfttt Uiittrwariigkelf »nttr andtra IftnfthaR 

wir vorhtr von (itn Q^ganftSnM ablMUigif 

war-' 

^ ' ... 
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S4» ' ' . - EpiltUts, UnUrhaUungiWi - 

* Gvan^e #b^r rnüfTen ^^uch ngthwendlg diejenigen» ^it.^'^ 

«Iber einen decfelbeo 2U hefehlea^ habea» unfere H^rrtOr 
60 feyn* Denn niemanci fllrditet den Ivaifef felbft» ibifdei:«* 
Tod, Verbannung, Entziehung der Güter, Gefängniö; 
-.Pud Etftebrung ; niemand lieljt den Kaifer, es fey dena 
/ejnes iniiex;!! Vorzugs wegen» fendero. dea Rekb^um^ 
Heben wir« die fribooenwftrde, das^^ KaegfcomarafidiibC 
das Cotifulat. Wenn wir nun dies lieben und haiTen und. 
fürchten, fo rnüfifei^ nqtbwendig diejenigen, die darüber 
' zfl befpli\m htiheB, mfefi Herren feyn^j , Deshalb vereh- 
rt >en Wir flc5 mich al« QHttw. Denn w> erkennen, 
dasjenige Wefen, welches die gröfete Wohlthat in AioQi^ 
Gewalt hat, göttlich ift. Dann fetzen wir den falfchert 
'Unterfatz hhßZ^: Diefer liat ^die. gröfste Wohlthat in fei- 
ner Gewalt ; alfo ift ^ ein' göttUclies Wefiwi. Denii> 
wpnn wir den falfcheti tJnterfatz ann#fit|i6n: dieTer hat ^ 
die gröfste Wohlthat in feiner Gewalt, fo mufa auch 
nqdiwendjg ein falfcl\er Sehlufs folgen 
$i r » WasiftM ^ennt das den Mentidien^öber Hindtr«. 
' • niüe erhebt und unabhängig filicht? Denn- RekhÖMiiiM' 
Cpnfulswürde, Statthalterfchaft und Königsgewalt that 
-^^3 6S nicht r .feodern n^an niufs etwas anderes fuchen. Was / 
ift es ilenn, das ans im Schrwben von Widei^ftand und 
Hindernifl'en unabhängig tnaeht» Die Kunft fchreibcii. 
XJnd was macht es beym Citherfpiel? Die Kunft auf difr 
*Citherzu(jpie}en- Alfo auch im. Leben die Lebenskunft r). 
44 Wie es lieh nun im Allgeroeineu verbalt, hafl: du.gehört, 
uttterfuche es nun attcb im jEinsBeloen: ift ei mögUcli» 

werden, welche wir als nothwendig tinfcfer Ctäck^'iMc ^ 
trachten. Diefer Wahn bringt nothwendig Schmcichclcf gcgca db- 
jenigen mit fich , welche über diefe GegenflÄnde Zu'befthlm haben» 
40 Hier haben wir ein Beyfpiel von falfcher Anwendung der QmM* ^ 
i . begriffe. Der Oberftrz m dem hier erwähnten Schlufle ilt richfig 
. und dem GeraeinbegrifFe gemäfs ; der UnterfitÄ aber ilt ftlfeh, und 
verleitet daher zu einem falfchen Schlufsfatze. 
■ O IM tebenskuntt, oder die Wiffenfchaft vidn^chf, wie man fein Be* 
' CTigcn im Leben einrichten tnuikf um glUckfelig »u feyn, ilt dafr 
IciNi ab dii mofephi«.. 
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dafä derjenige, der etwas begehrt» das Andern gehcirt, ,\ 
unabhängig von Widcrftand fey? — -Nein./ — Oder tfn- 
^bhängig von HmdtmHTen?. — Nein. ; AUb kann^'^r 
auch nicht frey iVyn. Ünterfiicbe nun einmal^ ob gaf^65 
oil^hts in unfefer Macht fteht? oder Alles? Oder ob et- X 
Was in an&rer Macht (teht, etwas anderes 'aber «von An-> 
derairbhängt «)? — Was fagft dtt? ^ Bangt es von dirdtf' 
ab oder nicht, wenn du wiUft, dafs dein Leib onVjerftOm-* 
melt Tey? — Das hängt nicht von mir ab. — Oder wenn' 
dnwUlft» da/s er j^efund fey? — Auch das nicht. — ' \ 
Aber da6 er (chön fey ? Auch das nicht. ~ Oder dft^K 
tf lebe 0^ ^^^^ hiebt. <r* Alib itf dein Leib in* 
fremder Gewalt und jedem Stärkeren unterwürfig. — ' 
Das räume Iph ein. — Steht es bey dir , ein Stück Land ^7 
Zir haben, wann und wie lange» und von welcher Be- *: 
rchaffenheit.du wiUft? — Nein. — Oder SkUyen? 
Nein. — Öder Kleider? — Nein. — Oder ein Haus? 
— Nein. — Oder Pferde? — Nichts von allem diefem. ' 
^ Wenn du aber durchaus willll, dafs deine Kinder 
'!oä»t dcSne^rsu oder dein Bruder oder deine freunde le« \* 
ben follen-^ hängt dies demiiTon dir ab? Nein, aiurh 
dies nicht. * * ' 

HaQ du denn gar, nichts eigenthtUnliches , . dks nurd| 
In deiner Gewalt fteht und dir n>cht entriilew werden 
lunn 1^)? .Das weüs Ich aidit So^ vinterfnche tind 
,^ " 'I . . be- 

s) Da die höchfte GlOckfeligkcit darin beftcht, dafs alle unfefe Wün- 
fche befriedigt werden, und keinen Widerftand oder Hindernine 
finden; fo kommt alles auf die Finge an: ob gar nichts, oder ob 
alles, oder ob etwas von unferer Gewalt allein abhänge ^ UOd waa 
dies fey, das nur von uns abhängt? ^ 

^ j «3r«^«rfT» (tehc noch im Original, welches ich aber mit Fleifs weg^ 
geUifen habe» weil £piktet dea Tod von uAferm WiUeq ^l^hingig 
zu OMcheo j>flegc ^ 

n) Nachdem Epikrar min fciiMii 2iihlirar stiT dit inSamMm f esiiebt 
. hat, wsi eicht von-imrercr WilthOhr abhängt, fUirckei er ibirsttr 

BMtrung Uber dasjenige, was in unferer Macht fieht» neSQidbdso, 
. ^BcyM« dit^Ncigung :oder Abneigimg, die Begierda «lad 4m»Mf 

(cheu. > . 
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6<} betrachte detin auch folgendes: Ktnn wol jemand 2di 
zwingen» dem Falfchen deinen. Bey fall zu {^reben? — 
NieoMüd. — In Anfefaning deiiief B^yfalls alfo keniieft 
dtt weder Widerftuid noch Hiodemiffe. — Dms riume 

70 ich dir ein. — Nun, kann dich jemand zwingen, nach 
dem zu ftreten, was du nicht willft? — Allerdings; 
: deoB wenn er mich^ mit Tod oder Benden bedrohet, fo 
erswkif^t er meine Neigung. ~ Wenn da nan nber tod 
Und Bande verachteft, wirft du dich denn uro ihn bektJra- 

yixnerD? — Mein. — Steht es nun bey dir, den Tod zu 
Teraditen oder nicht? — Es fteht bey mir. — AJA>ftebe 
eoch deine Neigung gans In drfner GeWnkt oder iit ee 
nicht fo? — Ja fie fteht in meiner Gewalt. — Die Ab» 
neigaog mber, in wefi*en Macht fteht diefe ? Audi in 

7adeinigen«~ Wie eher, wenn l)ey niriner Neffrang, fpt« 
I tzieren zu gehen, jener mir Widerftmd* leiftet v)9 — 
Was kann er an dir hindern? Deinen Bey fall ? — Nein^ 
fondem nar den Leib* —'Ja, nnd gerade wie man* den 
Stein hindert. — * Du nug allerdiaKP fo feyn ; nUon idi 

73 werde doch nicht fpatzieren gehen. — Wer aber hat dir 
denn auch geiagt, dafs das Spatzierengehen von dir 
lein abhänge and über fremden Wider&uid erhaben üj\ 
ich habe bloa von der Neigung an fich gefagt, fie fey 
vom Widerftande unabhängig; denn dafs nichts von dem 
l»ey dir ftehe, wozu es des Körpers und feiner Mitwir* 
kung bedarf, ift ein Sats, den da ichon längftena gehdit 

74 haft. Aach das ftvise ich ein. — Kann aber irgend 
jemand dich zwingen, das zu begehren, was du nicht 

wülft? — Niemand. — Oder dich zwingen, Vorfitse 



Der Einwurf des Zuhörers , welchen Epilaec durch die Bcmerkunf 
widerlegt, dafs zwar dasjenige gehiuderc werden k5nns, wozu ich 
Neigung habe, die Neigung in fich aber keinem Uindtmili« onrer- 
worten fey. Wenn ich z. a Ndgimg habe, fpaiicrca ta gehen , 
kann tio Anderer mich aear an meiaali Spasiargtngt verhindeni^ 
aber nicht aitint Kdgung tu diefcr Bcwefi;iing aufhaben« Om umk 
die Neigung en ücb tMsl^lQgig ift, fo wird sUn dstaef ankeannea^ 
^ fie auf Gegeoftiadt stt ItaksDt dit saeh Jidgrciic ia unliRsr <Se» 
Wfdc fteken. 
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SETI fkffen , etwas zu unternehmen und die dargebotenen 
Vorftellungen anzuwenden? — Eben fo wenige allda ^5 
. V^enn ich etwis bägehre, fo kann er mich hindern 9 
was ich begehjre»* zu erlangen. ^ Wenn da etvsraa voa 
deinem Eigenthum blegehreft, von dem, was anfinge« 
fchränkt' ift; wie wird er dich denn hindern können? — 
Auf keine Weife. — Wer fagt dir denn nun , dafs der 
von HindernUTen unabhängig fey» der fremdes Eagenthum 

begehrt*)? , ' • 

' Alfo füll ich nicht (je(hndheit begehren — Ktu 76 . 
, resweges, noch irgend ein anderes fremdes Eigenthum; 
4enn .fremdes Eigentlium ift Alles, was du nicht durch 73^* 
eigene* Macht erhalten und behaupten kannft. Weit da. 
«Ton nicht nur mk den Händen» fondem.noch mehr^iit 
der Begierde! Thuft du das nicht» fo giebft du dich zur 
Knechtfchaft hin, beugeft den Nacken unter das Joch, 
•wenn du etwas anftauneft, was nicht dein Eigenthum ifl^ 
und etwts abhangiges und hinfälh'ges lieb gewinneft. — ' « 
Ift denn die Hand nicht mein? — Sin Theil deinen Lei-f| 
bes ift fie v), ihrer Natur nach fein Lehm, dein Wider- 
ftande und Zwang unterworfen, und allem unterthan, was 
ftärker als fie ift. Doch warum Ipreche ich dir nur von 79 
der Hand? Den ganzen Leib mufst du als einen befat* 
telten £fel betrachten; fo lange eä mögh'ch ift» fo lange . 
es dir verftattet wird» bediene didb deflen immerhin; wir€ 

, ^ aber 

w) Hier i(l \viederam der SkiA den Dit ie||fdttc an Üch ift nnabhin« 

gig von Andern^ abef die begehrte Sache kann ganz wohl von An« 
dern abhängen; es würde alfo darauf ankommen » dafs auch dit 
Gcgenftände der Begierde von uns abhängen« 

x) Einwurf des Zuhörers, — ' 

y) Uf^of hTi eSf. Schweighäuftr bemerkt mit Recht, dafs man wohl 
2wilcher\ /uf(oy r«v und /ui^or untcrfcheidcn müfle. HÄtte Epi- 
ktet den criten Ausdruck gebraucht, fo hatte er mehr eingeräumt, 
als er nach leinen Gvundlatzen einrtumen konnte : denn nach feiner 
VorftcUungsart ift nicht einmal der ganze Leib ein Theil des Men« 
fchen, fondern nur das VYtikaeug deflelbeo. und die Hand iA tin 
Theil diefes WerkzeugfS. 

Amm Epüutt/ 1*^* X , 
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aber eine Prefie vertnftidtet >)t uhd bemächtigen Heb die 
Kriegsleate defleften» fo left ihn fähren, firäube dich 

' nicht und murre nicht; denn wofernc du dies tbiift, fo 
bekumroft du Schläge und verlierft nichts defto weniger 

|o den EM. Wenn du dich nun ft> gegen den Leih T^rhaJ. 
ten maftt» (b flberlege, wat für die andern IMnge übrig 

. bleibt, die man des Leibes wegen anfchafft; wen jener 
der £rel ift» fo find diefe Dinge die 2:ügel des Efels , die 
Satteldecken» die Schuhe « lUaGerfte und da« Futter. 

|t Und wenn du dich nun auf diefe Weife vorbereitet 
nnd 'geübt haft» Fremdes von ^deinem Eigenthome und 
' . ' das Eingefchrinkte von deniUneingelchräakten zu unter-* 
' fcheiden, dies als etwas zu betrachten, das dich ange/if, 
^ " jenei als etwas, das dich nicht angebt; hier auf deine Be. 
gierde und dort auf deinen Abfehen außnerldam'zu feyn; 
wirft du dann noch jemanden förchten? — Keinen. — 
' 41 Ganz recht; denn weswegen fürchteft,du dich? Wegen 
deiner eigenthttmüchen Beützungen» ^arin das ivahre 
Gut und Uebel ift ? Und wer hat denn Gewalt darOberf 
* W er kann fie dir entziehen? Wer dir Hindernifle in d?ti 
Weglegen? Dies ift eben fo unipöglich, als die Gott- 
tjbeit einzofchränken» Des Leibes wegen 'vielmehr und 
des Befitzes Wegen und fremder Gttter wegen , die dich 
nicht angehen, fürchteft iyx Und was haft du denn 

^ ande. 

s) myym^tm tus dem perfifchcn Jyytci^e gebUdct; die m^m^^i waren 
ijeiifode £ilboctn, die in Perficn in der Entfernung einer Tagerciü 
von einander, bereit ftandco, vni «lie Nachrichten an den König M 
fibcrbringen. 2Uir Btfördcrung ihrer ^chndligkdt 'niulstc jeder 9h 
nen fcifie Pf^e etarftumen. Daher myy^Ul von dcrn^ Zwange, 
die Pferde» oder Juer» die Bfel» aumliefehi. . Ich habe 4cn Aos- 
dhidc PrelTe gebranehCt uaenichcec idi nodi nit iKm ctnar ECeli* 
preffe gehört hebe. * ' 

a} Die Schwejghauferfche Ausgabe h« hier ein Fragezeichen, -v^c^^^* 
allerdings fich hören läfsr. Dennoch fcheint es mir wegen des «'AAif 
bequemer zu feyn, (liefen Satz als eine Folgerung aiis dcm zu be- 
trachten, w;'$ im %2 \. c;cr:gr war. Hier war nemhch bewiefcn, daf$ 
unlere w^hrca GUccr nicht yon Andern abhitogig fi|^d / lyid .dais 
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aoderes von Anfing an onterfucht» 4ie Unterfchei- 
dung defiiMi» w«f dein und' nioh^ dein, von dir ffbhä^^g 
odef nicht tbhängigt, dem Widerftande aasgeretet od«^ 

nicht ausgefetzt ift? Weswegen haft da den Umgang mit 
den PhiJofophen gefucht? um eben Co gut, wie vorlier, 
deiner Wünfche und deines Glückes zu verfehlen? AUa|4 
wirft da attf diefe Weife von. Fnrdit und Unruhe befreyac 
i^n. * Und wie ]c6hnte die Trauer dich treffen ? denn ei 
find gerade diefelben Dinge, <He uns durch ihre Gegen- 
wart in Trauer verfetzen, welche uns bey ihrer Annähe- 
rung Furcht verurfachen. Wirft du aber aueh wol etwas 
mit UefdgWeit beg^ebren? Nach den Dingen, die von dir 
' Abhängen ; die wahre Güter und für dich vorhanden fin^ 
haft du eine mafsige und wohlgeordnete Begierde; von 
denen, die nicht von deiner VVillkübr abhängen, begeh« 
reft du keines fo fehr, dafs Unvernunft und üngeftünn 
xUnd Heftigkeit ftattfinden könnte« ' 

Wenn du nun in An(ehnng der Gegenftände diefe 15 
Gefinnung haft; welcher Menfch kann dir dann noch 
furchtbar fe)m? [Keiner;] denn was hi|t ein Menfch Furcht- 
bares fUr den andern 9 durch feinen A;nbUck9 durch ftiu 
Gefpr|[ch und überbaupt *dpreh feinen Umgang? Nichte 
mehr, als ein Pferd frfr das andere, ein Hund filr den an- 
dern, oder eine Biene für <lie andere. Nein, die Gegen-' 
(lande felbft find es« die furchtbar find; wenn nun jemand 
diefe gewähren oder entariehen kann» (b \i^ird er atudi 
fnrohtbar. Wie wird dann die Feftung zerftört >>) ? Nicht %$ 

K a durch 

. «rir alfo ilirfatwcgea nicht fttrchctn dürften. Attb , Icblieftc er non ' 
im^l f.; i&rchim n^r des fiefincs mgcn* u. f, «. -» und nun zeigt 
€r,^aft ein gebtkletcr, philoibpbifch' gcfinonr Maaii auch 4w ftr 
' Ding« wegen nicht fUrehcen werde. 

b) Die Folge der Gedenken ift diefe: Dh^ was um die Menlehen 
inrdktbair mache» ift 4tie VorfteUimg» dafa die Gegenflinae , wel- 
che andere uns gewahren oder cnittiehen kftnnen » GOier oder tiebel 
'6nd. Diefe Vorftellung, worin alle Tehltrhefte Handtungen der 
Ifenfehen Ihren Grund haben« nennt tr die Feftong, die vor allen 
• Dtagea btftttrmt und aarftdrt weiden mala, bevor laan an beftän- 

' . * dige 
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• «hirch ESfeii» nic^t dofcb Fetter» fondern därch Grund. 

l^tze. Denn , wenn wir die Bürg , die in der Stadt ifl:, 
zerftört haben, haben wir denn die Burg, woraus das 
,Fiel>er, od^ die Burg, woraus die fchönen Mädcbea 
Uns drohen» . oder tiberbtiqpt die Burg in unferm Innern 
, zerftört, und *die Tyrannen » die ili uns find'» zu Boden 
gefchlagen? lie, die fich täglich wider uns erheben, bald 
\ f^dieCelben» bald andere 0- -Von diefer Seite mufs der An» 
' lang gemacht» von diefer Seilte die, Feftttng i^iedergerit' 
fen und die Tyrannen vertrieben werden. Auf 4en Leib 
mufs man keine Rückficht nehmen ; die Theile und Kräfte 
deßelben» den Beütz, den Ruf, obrigkeitliche Aemter, 
* Würden» Kinder, BrOder» Freunde, alles diefes niuiSr 
' |g man (Äp fremdes Eigenthum halten* Wenn ich* nun die 
Tyrannen von hier verjagt habe; warum follte ich noch, 
' * wenigftens meinetwegen, die Mauern der Burg zerftö- 
ren? was (cha^et es mir» dafs fie noch ftehen? Warum 
, vertreibe ich noch die Lanzentragerf. Denn wo empßiide 
• • ich ihre Gegenwart, nur gegen Andere haben'fie ihreRu* 
19 then uud Stangen und Schwerdter Ich hingegen bin 
Biemab an meinem WüJen verhindert, fo wenig als ge- 
gen meinen Willen gesswungent Und wie wäre dies 
möglich? Meinen Willen habe ich Gott unterworfen. 
Will er, dafs ich das Fieber haben folU fo will ich es 
nuch haben. Will er, dafe ich etwas begehren foU , fo 
will tdi es such. WiU dals ich elwas erlangen foU» 

£ge &ii)ie lind iiifeif<;hntteiliGhe i^eftigkm g^pn die Ai9|;riff« 'd« 
U4ci(ft^ften.dttiken Itiiin. 

e) Ücr Sinn ift diefer: Man mufs nidit f^iubtn, dtft man didurdi 

feine \?ahre Freyheit erlangt hat, wenn fmm einen Tyiaiin«! w 
trieben', und feine Burg , von welcher er uns angriff, bcftarmt hat. 

/ Die Macht, die der Tyrann ausübt, hat in unferm Innern ihren 
Sitz. Von diefcm Sitae aus find wir auch den befugen Angriffen des 
Fiebers , der Liebe u. f. w. ausgefetzt. * " 

d) Ohne Bild zu reden: Wenn wir richtige Grundfatie Uber Güter 
wid Uebel angenommen haben, fo hört die Fuftht vor den ver- 
meintlichen Uebeln auf, und zugleich die Furcht vor denen , die uns 
dieft GUcer tnaieheB oder diefe Uebel suiUna kOonen, ' 
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; fo ift es auch meinem Willen gemäfs. - Will er es nicht, 90 
fo will ich es auch nicht. Will er, daft ich Herben oder 
gefoltert werden foll, nun fo will auch ich fterben,: ib , . 
vül aacb ich gefoltert ^werden «)• ^ Wer >tnii' mich' nua 
noch wider mein Gutdünken 'Verhindern oder zwingen? . 
Keiner, fo« wenig er Gott felbil zwingen und hindern 

. Ebern fo handeln ailDh die vorfiditigften Reifen« fL ^ 
den; man hqrt, dals der Weg voll von StrafsienräuWal ' . 

ift; nun wagt fich der Vorfichtige nicht allein auf den . 
Weg, fondern erwartet die Reifegefelirchaft eines Ge» • ■ 
fandten oder, einei Quaftora oder eines ProeonfiUs ^ 

*^ an diefen fchlieist er fich an^ und tritt mit Sicherheit die' ' 
Reife an. Eben (b handelt- auch der Kluge In der Welt. 9» 
Hier giebt es auch der Stralsenräuber , der Tyrannen, .\ ^ 
der Stürme» der Verlegenheiten , dea Verluftea der tben^^ 
' erften f reaode vi^l. Wohin (bU man' hier (bine Zaflacht 91 
nehmen? Auf welche Weife ungeplündert den Weg zu- ' ^ 
rücklegen V Welche Gefelifchaft erwarten , mit welcher 
, man ohne Gefahr reifen kann ? An w^ üch deshalb an?» 

' fdhiieisen a) ? An jenen R^idien ? Oder.an jenen ÖQnfi^'94 
laren ? Was hilft es mir ? Anch ihm zi(Efht man die Klei^ 
der aus; er jammert und trauert. Wie nun, wenn mein 
Begleiter üch felbit gegen mich wendete und mein Raa- % 

Ks her 

e) Nach Schvsiighäufir's Conjcctur : 'ATo5«»m fjtt ^ihti ; 9T^i(^0^i»u 

.1) Gefandten, fo wie Qu^^^oi'cn und Proconfuln, die in eine Provinz 
gingen, hatten eine grofsc Begleitung mit fich ; wenn daher der 
\V'eg durch rkubciitchc Gegenden ging, To fuchte man fich durch 
ihre Gefelifchaft in Sicherheit zu fetzen. Eine {ähnliche Klugheit 
räth nun Epiktet an , wodurch wir aus ia Sichc(heic gegen Zu* 
falle des Lebens fetzen follten. * 
f ) ganze Stelle enthält eine Betrachtung , wie der Kluge fie anftellt, 
' bevor er fich auf die Reife des Lebens wage. Er prUf^ ertlich, ob 
N «Iii Reicher und Mächtiger, daan, ob acwa der Kaifor ihn üclicr 

• . durch das Leben führen kumie» und wenn er Beider Schutz unzu* 
länglich findet, fo ichliefst er endlich, es gebe kein fieheres Mittel« 

. dift Reiff des Lebeoi glOdüich surQclaulegen» «bHiogebiiiig io dca 
• < 

I ■ 
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^95ber würdt? Was foUte ich dann than?. Ich will der 
. F>ettiid des Kaifers werden.; wenn Ich ftin Vertrnater 

bin , fo darf ficli niemand an mir vergreifen. Um nun 
aber erdlich ein angefehener Mann zu werden , wie viel 
iDufii ich Jefden md dulden? wie oft und von wie vie- 
len mich plfindern laflTeh? und dann» wenn ich es ge« 

^6 worden bin , fo ift auch er fterblich. Wenn nun aber 
auch er um eines gewitfen Umftandes willen mein Feind 
wOrde; wqhln foU ich dann am* beften meinf Zuflucht 
nehmen?^ Tn die^nSde? Nun, kann dienn* das Fieber 

97 nicht dahin kooimen? Was kann denh gefchehen? Ift 
es nicht möglich r einen iichern» treuen und üarken Ge» 1 
lahrtfn zu bekommen , von dem icfer keine HadifteUtin^ 

9 S«befaocbten darf? So überlegt er die Sache, und geUngt 
zu der Einficht , dais er, wenn er fich der Gottheit uu« . 
. terwirft» ^die Jteife ohne Gefahr zarOcklegen Mrerde. 

99» In welchem Sinne nimmft du den Ausdruck i*^ fich 
der Gottheit unterwerfen? Dafs ein Menfch eben das 
\^oire» was Gott will» und eben das nicht' wolle» vm 
' 100 Gott nicht will. Wie gefchieht nun dies? Wie anden, 

• als dafs er die Abfichten Gottes und feine Führung un. ' 
terOicht? Was hat er mir als mein Eigenthum veriiehtii» 
das ganz allein von mir abhängt? Was bat er ficli vor« 
behalten? Mir räumte er das ein, was" von meiner Will- 
kühr abhängt; dies fetzte er in meine Macht und machte 
es unbefcbrinkt durch Widerftand unid Hindernifle. Wm 
konnteer aber den Leib, von Lehm gebildet, überWi- 
derfland erheben? Er unterordnete denfeiben alfo dem ' 

'. Kreisläufe des Ganzen» fo wie den ßeütz, das Gefchirr, ' 
xe%das Haus» die Kinder» fii» Gattsna b). Wamm ftreite 

- ich 

Der Sinn ift ditTttt Die Scdt dtt Meafchea nie ihren KrSfren and 
Vermögen konnte unabhängig feya von Aufsendingen , und unab- 
X bängig ward ilo uns daher vom Sch5pfer verliehen. Der Leib hin- 
gegen und alle Aufsendinge uberhau|»c hangen vermöge ihrer engen 
Verbindung von einander ab, und mUifcn (ich nach dem Kreisläufe 
der N^tur richten , vermöge deffen das. Eine entlieht und das Andf* 
rc vergehe das £ia« su- uad Andere abj^unnc» • 



L>iyiti^L,ü Ly Google 



Viertes Buelu > Erps HauftßiUk^ 1 5 f 

Ich alfo fregen-Gott? Warum will ich, was ich nicfa^ , / 
wollen darf? Warum will ich das ohne Ausnahme, was 
pitr üicht verliehen worden? Aber wie darf ich es denn 
wollen ? So wie es mir verliebeo» auf (b Uxifp, elf 
es mir verliehen worden? Aber 4er es gegeben hat» der ' 
nimmt es 'wieder. Warum fträube ich mich denn? ich. 
meyne nicht damit, dafs ich mich als einen Thoren zelj;e» ^ 
weil ich einen Stäckern zwingen will, ibadern noch» 
•her ftls einen Ungerechten '^). Denn von wem habe i^ibt 
es erhalten? Der Vater hat es mir verliehen« * Und wer 
bat es ihm gegeben? Wer hat die Sonne hervorgebracht?.* 
Wer die Früchte? Wer die Jahreszeiten? Wer die eng» 
Verbindung und Cemeinrchaft der Menfchen unter ein<> 
ander geftiftet? . 

Umi doch woUteft du, der da Alles nnd fogar dich 10%^ 
fclbft vöh einem Andern bekommen haft, unwillig feyn 
und dich über den Geter befchweren , wenn er dir et*, 
was entzogen hat? Wer bift du? und zu welcher Be-. 
ftimmung bift <(a da? Hat er dich nicht in die Welt ein* 1^4 
geFahrt? bat er^ir nicht das Licht gezeigt V hat er dir 
nicht deine Mitarbeiter verliehen? er dir nicht Sinne, » 
nicht Vernunft gegeben? in welchem Zudande hat er 
dich in die Welt eingeführt? Nicht als einen Sterbli- 
* chen ? als einen , der mit ^inegn unbedeutenden Leibe , . . 
auC der Erde leben foUte? der (bine Regierung betrach« 
ten, feine Prachtaufzöge und Fefte auf kurze Zeit mit- 
feyern folite? Willft du denn nun nicht, nachdem du 105 
fo lange, als es dir verdattet war» die Aufzüge und das 
Feft betraditet haft, jetzt, wefin er dich heraosfohrtf • 

K 4 mit 

i) Es ift nicht nur Thorheit , will EpiUtct fügen, fich gegen die Gott- 
heit zu (Iräubcn, wenn fte uns etwas cnrzieht; fondern auch Unge- 
rechtigkeit, weil Gott es uns fvey willig vcrlidien hii, und et utts 
alfo, wie ein geliehene^ Gut^ nehmen kann, wenn er will. ^ 
Gott iil es ferner, der uns unfcrc BeÜimtnung verliehen hat, und 
es wäre ja pflichtwidrig , etwas zu wuUen , was unfcre Beltiai- 
niung nicht mit fich bringt, z. B. Uniberbhchkeit, gänzliche Frey« 
« heit von .Kurptdi^hco )kfebw«cdc|i und andcni widngcii ZufiiUca 
da Ltbeoi. ^ ^ ^ 
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n&t Vimlming und D«ik fülr ditf » w«t da gefeheit-Ml 

106 gehört haft, davongehen? — Nein; fondern ich 
^' wünfchte noch länger das Feflr zu feyern. — Auch die 
, Eingeweihten wünfchten, dafs. die Einweihung länger 

datt^rin mochte . Vi^Ueicht wünfchten ai^di djie Zu« 
ftfianer In Olympia, noch andere ^Athleten feheo. 
^Aber das Feft hat eih Ende; gehe heraus; fcheide, wie \ 
' ein dankbarer» wie ein befcheidener Menfch ; gleb An- 
r^/deren Platz; e^ müiTen auch Andere ins Dafeyn kom« 
• jneh , ib wie' da in die Welt gekommen bift , und, wenn ' 
*fie dafind, Platz und Wohnung und Nahrung haben. 
Wenaaber nun die Erfteren lieh nicht entfernten; wai 
WQrfie dann übrig bleiben? Warom bift du ib uner« 
fattlich? foiingenügfam? Waram verengeff do Co die . 

107 Welt? — Ja; aber ich will auch, däfs meine Kinder 
und meine Frau mit mir feyn Tollen. — Gehören fie 
denn dir? nicht 4lem'« der fie gegeben? nicht dem , der 

. cQch dich hervorgebracht hat? Willft da deninach ,ni<^ 
das fremde Kgenfhum fahren f äffen ? nicht dem Treff* . 

108 lichften ') nachgeben? — Warum hat er mich denn un- 
ter diefen Bedingungen in die Welt geietzt? — Wenn 
fie dir mcht gefallen» fo gehe heraus; er bedarf keines 

unzo- 

• 

fc) Den Einwurf des Zuhörers hcaotwortet Epik tet ' durch eine andere 
ln(tanz? Wenn der Wille eines jeden gelten. folUe , fo '^würden 
auch die Eingeweihren mit eben dem Rech^ verlangen, dafs die 

( N . Einweihung,- und<UeZafclunier bey deaOlympifchen Spielen, daCsdie 
Wetckämpfe länger dauren mffcht^n — und dadurch ihren Nach« 
iblgern allen Geau& diefer Eejfrlichkeken rauben ; eben fo w U^dea 
auch die Menfchen, wenn fie ewig lebten» deocn« die' nieh ihnen 
kommen fbllten, den Oenuft des Lebens rauben» 

1> Per Trcfllidifte ift hier die Gottheit« 

m) G^t^ den Einwurf des Zuhdren, dfffs wir unter au hirten Be- 
dingungen ins Lebim g^ctat wKren , enrwo? ter E|»iktet tnit Beerbe» 
heUung des vorigen Bildes» worin er des Leben als ein Feft llchtt* 
derce. Der^3iiUl ift aUb dieAr« So wenig diejenigen , weiche Spielt 
■ und FqfSirlichlieiten veranfteken, münrifche und ut^^uhiedene Zu- 
. fchauer- heben wolkn, eben fo wenig wird die Gotthtit Menfcben 
' haben, die fich ftets Uber das Leben befchweren^ das üe vielmehr 
, wie das herrlichite Feft betrachten ioUcen. 

. • • • . ■ . ■ ' / 

• • • 
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welche das Feft,mitfcyern , die Reigentänze nrittanzen, • 
*4 damit man defto mehr klatfche und jubele und mit Ge- 

fängen das Fcft ffeyer^. Er ficht es aber nicht angeme, lof . ^ 
*^ dftfs die mflfriibheti oiid feigen MenTdien du f eft ver« 
laflen ; .denn Utiöh bey ihrer Geg^wart betragen fi# fidh 
> 'nicht, wie bey einem Fefte*, und behaupteten riichr den ' 
•1 ihnen angemeflenen Poften, fondern wehklagten und be- 
I fch werten üch über Gott, über das Glück und über ihre ' 
t GefelUchafter^ unempfindlich gegen die empiangeneii ' 
Wobliihaten*and gegen die KrSfte/ welche fie gegen Wi* 
derwirtigkelten erhalten haben , gegen Grolsmuth, 
lenadel, Muth und gegen die Freyheit, von welcher 
i hier die Rede ift. — Wozu habe ich denn dies Alles er- tX9 
I liaUen? — Zum Gebrauche. Auf wie knge Zeit? 
' ' So lange , als der will; weloher,es dir t^erUehen hat;' 
' — Wenn^ es nün BedOrMfle fttr mich find? Habe 
keine Leidenfchaft dafür, und fie werden nicht mehrBe- 
dürfnlfle feyn. Sage nicht, da(s fie für dich aothwen» ' 
flig find\ « und fie find es nicht mehr, 

Diefe Betrachtung ftelle vom frühen Morgen bis f ii 
zum (päten Abend an» mache mit den gering^len und 
serbrechlichften Dingen <fen Anfang, mit dem Topfe, 
mit dem Trink gefchirr. Dann gehe zum Kleide fort,, 
zum Hunde» zum Pferde, zum Acker; von da zu dir 
. felbfl:, zu deinem Leibe, den Gliedern dedclben, deinen 
Kindern, deiner Frau, deinen Brüdern. Und wenn du iia^ 
nun diea. alles befehea hafl:, fo »fhrf ea von du* rel« 
nige deine GrundHUze, dais dir nichta anklebe» waa 
nicht dein Eigenthum id, nichts an dir feftwachfe und 
dir Schmerzen verurfache, wenn man es dir wegreilst. 
Wenn du dich nun täirlich, fo wie hier, übeft, fo läge xi) 
nicht» dafii da phUofophireft» (denn diefer |}ame wäre 
zuanmaftend,) Ibndem daft du dir jemanden gtebft, der 

K 5 \ dich 

n) d. b. Betrachte es nicht als etwas, welches du dein Eigemhum nea«. 
sMo Ktanteft, iu|d icot alfo keinen groftcn W<^tb daraut 

« 



^ ■ Efiktet^ üfiferhaltungen» ^ , . 

dich in Freyheit fetzt ®); denn dies ifl: die wahre Frey- 
.It4beit. In diefen Sund .der Freyheit \vurd^ Diogenet 

diirdi den Antiilh^es verietzt P), und behaaptete» da6 
1x5 ihn niemand mehc in Kneclitfchtft bringen konnte. Wie 

behandelte er daher die Seeräuber, als er von ihnen ge- 
' fangen war Nannte er einen von ihnen feinen Üerrn? * 

(kh icade hi^r nicht von dem Ausdriicteit' denUtmcht 

den Ansdrack fdrchte ich; (Qndern von der timpfin* * 
. dang, die der Ausdruck hervorbringt) Wie fchalt er 

auf fie , weil fie Gefangenen fo Schlechte Koft ga. 
fi6J»en? Wie wurde er verkauft? Suchte er einen Herrn 9 

Nein, ibndem' einen Diener 0* Wie b#trag er fich» 

nachdem er verkauft war, gegen feinen Herrn? Er 
. /ftelite ihm gleich vor , dafs er nicht fo gekleidet^ nicht 

tb gelcboren <byn darfev pnd wie( feine Kinder ^fzdgm. 
IS7 werden- mü&ten.. Und w«l Wandert Denn« wenn et 

einen Lehrer in der Ringekunfl gekauft hätte, würde er * 
• in paläflrifchen Uebungen einen Diener oder He^ro aa 

ihm gehabt haben? £ben dies wäre der FaU, wenn cf . 

einen Atst» wenn er einen Banmeifter gekauft hatte« 

Und ib mnfs noäiwendig der Kenner in jedem Gegen- 
IIS ftande über den Unerfahrnen Macht haben. Mufs ai(o 

nicht überhaupt jeder einüerr feyn« der eine Kunft be. 

•) d. h. dafs du* die tdiren emes FMIoroplicn ftadlcttft, um durdi 
richtige Grundfitze in den Stand der wahren freyheit gefetzt sti 
Warden. ." ' 

p> iteflSmmc' war der Lehrer des DUgfHef in der Philolbpliie, und 
Diogenes HecrsdiNte ihn ftets ab den B^Ondcr fdntr Freyheit km 
edeUten Sinne diel«s Wortes, 

9) Diogenes wurde bekinntUch ^fangjsn genonunen, tU ar.nach Aeg|U% 
na Cchiftc. 

r) Als Diogenes verkauft werden folke, nnd iMn ihn fragte, wekke 
Kunft er verbände, fo antwortete er, die Kun(l, übe; Menfchcn 
zu herrfchen; wenn daher , jemand eineo Herrn nSthig hätte, fo 

^ foiUe er Um kaufien.^ Sein Herr Xeniades an» Corinth (ehickie fipk • 
m fcioa Unna, «|d flbaixnig dit^ciiehttaf«läner Ktnd«r» 



Digitized by Google 



fitet , die !m Leb» «wetidb» ift •) ? Dei^n wer ift in ^ 
. einem Schiffe der Herr? DerSteuermniio/ Weswegeo? 
' Weil der, welcher ihm nicht ftehorcht, Schaden leidet. 
' Aber er hutn mir Ruthenftreiche geben. — Kann er 119 ^ 
dies ohn^ NicbäieU für ficb tkmi? ^D^ war »Aie. 
Meinung, — Weil er es ab«r nicht ohne feinen Schien 
thiui kann, fo ift es ihm auch nicht erlaubt; niemand . 
ibef bleibt frey von Schaden» wepn er Unrecht thut. 
^ 'ün4^rfchcB Schaden» meinft leidet derjenige, ii^^ 
der feinen Sklaven feffelt «>? — Sein NacbtheU befteht ' 
eben darin, dafs er dem Sklaven Fefleln anlegt; eineBe- ' 
liauptabg^ ^ die du auch zugebfen mufst, wenn du den 
Sate aicfit J^läognen WiUft, dafs der TVlenfch j^^in wildes ^ 
Thier, fond^m ein/ftnftes W^feo ift. Denn, wenn ift i%t 
der Weinftock in einem fchlechten Zttfiande ? Wenn feine > 
Handlungs^weife feiner Natur zuwider ift. Wenn der 
Jiahii?. Ehi^ll«. Alfo auch der Menfch. Welche ift laa 
y,tttm feine natürliche Beftimnfatig?. zu belOTen, aiissii* ' 
fchlagen, ins Gefängnifs zu werfen, ta köpfen? Nein; 
•jfondera wohlzuthun, mitzuwirken, die Wünfche An- , - 
.ihfer zu befördern«; folglich ift er dann in einer fchlecb» ' 
t^n Lage, er mag wolleii p^er nicht, ^enn er unbOUg 

bandelt. , ' 

Alfo war Sokrates nicht in einer fchlimmen Lage? 123 
— JJein., fondern feine Richter und Ankläger. — Alfo » 
jfiich Hehnäus^) in Rom nicht? — Nein, fondem der, 
welcher ihn binrichteil liefs. Iii welchem Sinne be.«ia4 
. hauptcft du.dies? — In eben demfelben, worin du bei 
. ■ . \ . haup- " 

. t^^Qsrit ovf Ktt^oXov rnv yrt(i ßioi (KifTinl^n' xUxthtm, Scbwtighiufer x 
machte lieber 7s((k to» ßiov Ufen; allein 11 ^fgi to» ßio» t-Kitrrj^itiin 

, ^ . wäre die Philofophic, wovon hier noch nicht geradezu die Rede ift, 
wie die folgenden Beyfpiele zeigen^ fonderi) von irgend einer im 
Lebtn.anwendbafen Wiffenfcli^fc oder Kunft. Dabtr ich auch lie« 

t) ich Areiche das Fr8g;eaeichen ntch ^ov^^o» weg , und lefe: luct tU ^ 

iov)in , «> StfMtf $ l^adÜKr mteb» ich 
* Uaber mvri ro infta rovr« lefen* , ^ ' , 
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. . haupteft , dafs nicht der Hahn in einer fchUmmen Vcr- 
' faifang ift » dei" geüegt hat und verwandet worden , fon* * 
dern-der , tirdcher, öhne verwahdet 2a lit^er^teft', jMii 

' "Kürzern gezogen hat. Auch preifeft du jtt Hund 

\ ©ichfc glücklich, der weder einen Gegenftand verfolgt, 
*noeh üch anftrengt, fondern wenn du ihn fehwitzen und 

$25 keucheti und fiift var Laufen ^r^latzen fiehft.- Worin 
befteht denn das Sonidertiare nnfcrer Meinung^ vretiii 

' • wir behaupten, dafe für jedes Wefen dasjenige ein Ue- 
bclfey, was der Natur defl'elben zuwider ift? Ift das » 
eine io fonderbare Meinung ?' Du behaupteft* ja dafieibe 
in Anfehung aller andern Gegenftfinde, wanim alfo tiMI' 
du nur in Anfehung des Menfchen anderer Meinung? 

.«adWenn wir nun aber von der Natur des Menfchen be- 
- Isaupten , fie fey fa^ter» oragängtiisber und redlicbec 
Artf foUte denn dies nicht einte (bnderbare Meinung 

^«7 feyn v)? — Auch das nicht. — Wie foUte denn die Be- 
hauptung fo fonderbar feyn , dafs nicht der Schaden lei- 

. ' ddt, der Ruthenftreidie enipfangt — oder gefefielt odec 
geköpft wird? Geht dlefer nicht, wenii'er grbfttnfitbl^ 

■ \ dies duldet, mit Gewinn und Nutzen d*von? Leidet 
dagegen nicht der Schaden , der das härtefte und enteh- 
■ , rendfte Ididetf und &att eine^ Menfchen ein Wol£ odeff 
d(äie iSchlange odisr eine Wefpe wird? * 

lag Nun denn, (b WoÖen wir da« duräigehen, WM 
du zugeftanden haft. Ein Menfch, der vom Wider- 

V ftande uneingefchränJitt.ift, ift frey, dem alle Gegen- 
ftande£ch darbieten, wie er fie haben wÜli d^rMenfck 
jiingegeo , deü mtn zwingen oder hindern oder wider 

• » * ieinen 

. ^> j:)er änn des stnsen HiifönmilMhtt ift^ditfers Wann ich bebanpce» 
dais nicht der Menietiy 'weldief Unrscbc Itldat, fonderader, weU 
' eher Unrecht thac» in einer fcMinmcn. VerMimg ift; (b btt dicfe 
Mituptung nicbct SondertMMf r wetfn mai^ nichts Sondccbiires in 
4cii beiden Behflupninsen ftndee: jedes WeTeii^ das letiier Nsoir 
mwidcr handele, ift* in einem (bhleehten Ziifiandt, und xwfyjDens: 
derMeöich Ül, fetner Natur nsch, ein fimfces, tlmgingUchcs und 
irechtfchafCmes Wefen. Denn aus didcn blidefl MauptUOScn 
folgt die crlU unwiderfprechlicb. < 
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. ftlrientWBferi' in einen Zuftand verfiitzen kann» ift -^m, . 
Sklave. Wer ift derni über Einfchränkung erhaben? lap 

^ Der nicht nach fremden Gütern ftrebt. Welche lind 
tem diefeS r Alle diejenigen; deren Befitz oder Nicht«' 
hk&tx nicht von uns abhängt die wir nidit willkOhrHch 
mit einer gewiflen Befchaifenhett helfen oder entfernen 

"können. Alfo ift der Leib fremdes Eigen th um, die xjo 
T)Mile defielben fremdes ^Eigenthum » unfer, Befitz frem* 
ies Eigentfaora Wenn wir alfo Irgend einen diefes 
Gegenftände als unfer Eigenthum lieb haben , hülsen ^ 
wir dafür, wie es billig ift für denjenigen, der nach 

;frejndem Ergenthume ftrebt. Dies ift der Weg %iir Frey- ijs 
Wjt, dies die einzige B^rey^ng von der Knecbtfdiaft^ 

' da& do einmal von ganzem Herssen &gen könneft: * 

y^Fahremicfa mit.dirt oZevs« und du aileslenken« 

des Schickialy 

Wo die Beftimmung mich führt, feige ich wiUlg - 

euch nach '* 

Aber was Tagft da> Philofoph? Der Tyrann ruft 13», 
• dich, um ihm etwas zu Tagen,* das deiner nicht anftän- 
. dig ift. Sagft du es oder nicht ? Sage es mir. — Lais 
mich es aberlegen. — Nun erft willft du es überlegen? 
Was haft du denn fiberlegt , da du In der Schule warft? • 
Haft du nicht erwogen, welche Gegenftände Güter, 
welche üebcl und welche Feinde yon beiden waren ? — . 
Allerdings, — Nun waa/anden wir denn? — Dais ge- 13$ 
rechte ,t|nd aiiftändige Handlungen Gfiter, . ungerecnte 
iwd entehrende hingegen Uebel waren« ~ Fanden wir, . ' 

^ i . , .dais 

eO Fremdes EifEemhum, '«^AergMc, hdßt bey unferm Epikret alles, 
• deflen Erwerb nicht von uns a!16i(i abhängt, das wir nicht unter 
allen Umdänden befitzen können , wann und wie wir wollen. Nur, 
, was zu jeder Zeit in un(erer Gewalt itehc, nennt er unfer Eigen- 
thum, alfo unfere Grundfäizc, Neigungen oder Abneigungen, un- 
fere Begierde und unfern Abfcheu, lauter Gegenltünde, die von 
der Freyheic uofcrt VVülCBf^ nach 4« JkbaHptung dfrr Stoilur» 
abhängen. • • . 

«) Vtrtl..U»as% 4i« . i ' 

/ • ' . 

; • • / 
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, dafs daß Leben ein Gut fey ? — Nein. — Dife fcr To4 
ein UAel (egr) Nein. Oder GefÜngtiifii? Neiiu 
. / ~ ' Woftlr erklärteti tHr dagegen eine unejite und 

treulofe Rede und Verrätherey des Freundes und 
Scbmeicheley gegen einen Tyrannen? — Fflr Uebel» 
.t|4*y Wie d«^n? Dit ttberlegft et weder jet^v '^odfc 

. haft du ear Vomiale Qberlegt ithd erwogen 7). Defin 
was ift das für eine Unterfuchung, ob es iich für mich 
icbiclie, für mich, der ich mir felbft die gröfsten GiU 
ter ver(chaffen utid die gröfsten «Uebel von mir e6tfer« 
nen kaiin?'— Eine treffliche; eitie nöthwendig^ D»; 
berJe^Tung, die vieler Berathun^ bedarf! JVl^nfch 2)! — * 
Warum (potteft du i^nfer? iiiine folcbe Ueberlegoqg * 
135 wird niemals angefteltt*. Nein, w^iia da dir wirkli^ 
die fchlechten Ha^idlnngen alf Uebel, edle Handlangen 

- als Güter, und alle andere Dinge als gleichgültig vor- 
flellteil:, fo Würdeft da dich auf diefe Betrachtung nicht 
einlaßen» telbft von ferne nicht; fondern du könnteft 

' die Sache mit dem Verfbnde» /wie mit einem Blicke» * 
13]$ auf der Stelle unterfclpeiden. Denn, wenn ilberlegfl; 
du, ob das Schwarze wei/s ift? ob das Schwere leichte 
ift? Nenneft du nicht das wahr, was üch deutlich zeigt? 
' • • / • ' • War*' 

^ f) Der Sinn ift diefer : Es ift nicht möglich, dafs du dies jfBt 

legft, da du fchon längft weifst, ivtedudich hiebey zti vei halten - 
haft, und fchon Iftn^ft mit den Grundfätzen der Phiiofophen be- 
kannt bift. Aber du haft es auch nie gehörig erwogen, du haft 
, nur fo in der Scl^ile die tleberzeogimg davon aftectirt; fonft lafifr» 
:^faft dtt die Stehe btf dem etften AnUick. eotfthel^ea; Ib wia d« 
nicht lange b^ dir anfteheft; wenn die Flage davon ift , ob ccwaa 
fchwan oder veift fey. ' 
s) Antwort des Zünfirers, der dieCe Ueberlegung als ^6 tfdchdget Ge- 
fthXift des Menfchen ^ft. ' Epiktec aber arwicdeit, et kf ihna 
nM diefem tobe der Ucberiegong kein Emft; denn, wSre H ihm fe 

^ . damit Emft gewf^fcn , fo würdrcr nicht nöthig haben, jetzt zu Ober» 
legen , ob er mehr die Entehrung feiner felbft oder die Unann^hm« 

• lichkeiren, die ein Tyrann ihm zufügen könne, fcheuen follte. 
Denn das war es ja gerade, was er Überlegen wollte, ob er dem ^ 
Tyrannen, wenn er es verlangte, Schmeicheleyen und dergleichtA 
Tagen wollte, das fich für ihn nicht icbicktf., Vcr^j^l. l}a« 

♦ 
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Wamm fagft du 4enn, dafs d^ noch Qberleged:, ob man 
Sieidigfikige Dioge mehr vermeideii müfle , als U«bei ? 
Aber da hftft nicht dieGrnoddLtze; die i^leichgQltigen 137 
Dinge fcheinen dir nicht gleichgültig, fondern die gröfs- 
ten üebel 2u feyn; und die Uebel hingegen hältft da 
nicht für UebeU Tondern fiUr Dinge, die uns nicht so» * 
geben. Denn fo ^äft du dich voir Anfang an gewöhnt«)« 13I 
Wo bin ich? In der Schule« Und wer liört mir zu? 
Ich rede mit Philofophen. Aber jetzt bin ich aus der 
Schule. Weg mit den Grundfätzen der Schulweifen 
und Thoren! So wird der freund durch das falfchei^^ 
Zeugniis der Philofophen uqterdrockt >»); fo ipielt der 
Phiiofoph den Scfatneicbler; (b verkauft er fieh fUf 
Geld; fo fagt er nicht im Senat feine Meinung} in 
der Schule aber ift er laut mit feinen Grundfätzen. Du 140 
bift ein kalter, fchwacher Wahn» nur durch eitle Re> 

• 

den» wie durch ein Uarcben , gehalten. Zeige dich aber . 
iftark und tatiglich und ein geweiht durch Uebung fti Wer- 
ken c). ^ Mit welcher Ruhe höreft du, ich faj^e nicht, 141 
dafs dein Sohn gedorben lü; denn woher käme dir da 
die FaiTung? fondern nur, dafs dein Oebl ausgegdfleir» 
dein Wein »udgetrunken fey <*)? Möchte* nur jemand» 
der bey dir i^ünde» wenn du nun ein Geibhrey eHiebft» 
zu dir fagen: Anders fprachft du in der Schule, Phiio- 
foph; warum täufcheft du uns? Warum giebft du Wurm 
dich für einen Menfchen aus?, ich möchte woJ in d6r 143 
Nähe einem dtefi^r. Wol^lftUnge zufehen* wie er ganz 

^' in , 

*: a) Dar Sfnn id da«(crt Mlt-mir ts dtitrBmft , die Grundr^rzc der Phi. 
lolbphie au den d^nigtn an inichen ; nur in der Schule fprachlt du 
•fie ntdl» im leben (ieau be^lgen ift nie deine Sache ^eWefen. 
b) Wahrfcheinlich Tplclt er hier auf die beid«n Scoifchen Pl ilofophcn, 
X Epiatins CeUr und Barcas Soranmi zti , deren erlterer ein faliches 
Zeugnifs gegen den letzten ablegte, und dadurch Schuld an der 
, Hinrichtung defTelbcn wurde. 

C) Dicfe ganze Stelle ifV fchwierig und verdorben ; ich Iiabe mich bey 
der Ucberfet/.ung an Schwd%haHfer' s Text ehalten, ohne dennoch 
die Acchrheir delFelben verbürgen zw können. 

d) Vergl. III. p. 1$}., wo Epikter erinnerte, man müfle von dem Lcich. 
uftcn den Aafing machen uad allmälig zum Sohwerern furtfehteitcii. 
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. . io' feine Wolluft verfenkt ift,. wekbe iiAdcii er hötm 
.[ läfit, ttnd ob er Heb/feines Namens erninft^r uiid d« 
' Reden, die er fetbft hält öder hört oder lieft ! 

144 Aber was hat dies mit der Freyheit zu thun ? Nur 
dies ttod nichts anders» ihr mpgt wollen »oder nich^' 

145 ihr Retchen.. Und wer' verhängt dir dÄS?..Wf|r fohftt 
als ihi: fetbft 9? Ihr habt ja den grdfsett GeUeteir und 

, lebet nach feinem Winke und feinen Be\\^egungen ; wenn 
er nur rait einer finfteren Miene jemand unter ipuch an- 
flehet ,t feyd ihr jdes.Todes; ihr ieyd es ;j#f iR^elcfae 
die alten Weiher und Männer (bheaeii s)>und iagen : ich 

146 kann das nicht thun ; ich darf es nicht. Warum darfft 
• ydu denn nicht? Haft du nicht eben mit mir geftritten, 
' '^nd behauptet, dafs du frey wäreft? — Ja; al^er Apryllä 

verbeut es. Sage denn die Wahl>heit» du Knecht; 
entfleuch nicht deinen Herren ; läugne fie nicht ab; wage 
' . es nicht, uns von Loslailung aus der Ge fangen fchaft zu 
. iprechet], da ^ fo viele j)ierkiiiale der Knechtfchaft aa 

147 dir baft« 'Oodi denr; der dnrcfa die Liebe gezwnng^a 
wird, gegen feine Einficht zu handeln, und, wenn er 

r gleich das Beflere lieht, doch nicht Kraft genug befitzt, 
dcxnfelbeii >u folgen, möchte man npcii eher der V^r». 
zeifiung würdig, halten,, ii. er^von einem macht^gea 
und gewlfTermaiseti gottUdien Wefen gefeffidt wird h). 
' ' \ ' . : • Wer 

' e) K«nilicb des Nnaqis Plutofeph. 
0 Ich bnnche keinen andern zun Zeugen eurer • Abhängigkeit und 
iSklevercy, wUl Epikret fjgen, ab euer eigenea Betragen, Ihr Rcf* 
dien habt ebicn hatten,^ ftreagen Herrn an dem ReijBhthuoie^ der. 
durch euren Wahn Ober euch herrlcht. Alles, euch denfelben 
zu eruziehen drohet , verurfachc euch Schrecken , und enre Begierda 
nöthigt euch zu Schmeichelcyen gegen jeden, der es in feiner Ge- 
walt liat, euch den Reichthum zu geben oder zu nehmen. * 

g) Eine fehr gewöhnliche Art der fpUtern Römer , mit leichter Müha 
fich zu bereichern, wir die Erblchaftsfchleicherey , worauf Epiktet 
hier zielt. — Aprylla ift der Name einer ilten reichen f rau. Waa 
diefe nicht will , darf »hr erwarteter Erbe nicht thun. 

h) Die Liebe, will Epiktet lagen, entfpringt nicht aus fo niedern eigen« 
' nttcaigen Grundfäuen» aU.die üegiccde nach fi.eich]thum^ fie enc* 

* ' ' ' iUhc 
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WßT könnte aber dich ertragen / der du alte Männer 145 
«nd Weiber liebft ; fie fchneuzeft und abwafcheft, fie mit 
Gefchenken übefbäufft und bey ihrer Krankheit, wieeiit ; ' 
Sklave, ptlegft, und zugleich ihren Tod wünfcheft und 
die Aerzte frägft« ob ihre Krankheit tödtii9h ift; oder, ' . 1 
um ein anderes Beyfpiel zu gebrauchen wenn du jener 
. gfofsen Und herrlichen obrigkeiHiehen Aetnfer'und Eh* 
renftellen Wegen andern Sklaven die Hände küiVeft, fo 
diifs du nicht einmal ein SklafVe von freyen Menfcheu, • ' 
bift 0? Nachbier trittft in mir feyerlicb als Pxütor, als 149 
'Conful, nähen Weir« ich denn, etwa tiicht/ wie d^ die ' 
Prätorwürde bekommen , woher du das Conftilat erhal- • ' 
ten^hall? ;wer es dir gegeben hatV .ich möchte nicht 150 
dnnfaV leben, wenn ich durch den Feliäo ^) leben und 
feine flolze Miene Und fein SUavenge^äafqh erjkragea 
miifste; denn ich weiTs, was ein Sklave ift, der lmge- . , 
wohnlichen Sinne des Wortes zu Glück gelangt und 
dadurch^aufgeblafen iÜ; 0* 

ßift du deiiii, wirft man mir «in , ein • freyer tfi; 
Menfch «»)? Bey allen <35ttcm , ich beftrebe narich und ' , ' 
wünfche es zu Teyn ! Aber noch kann ich den Gebietern 
nicht gerade in die Augen feben; noch fchätze ich den ^ 
. . Leib 

-^fjeht plötzlich, ohne dafs wir ihren Urfprung deutlich wahrnehmen, 
' und reifst^ mit' einer gewiflen unwiderdehlichen Gew^k fort; d^ihef 
. auch Diuiima ia Plato's G^ftaiahl ^ie tjebe tla gSniUUes Wtfm 
nenpr. 

i) \^9A EpikM hier Tagt, bezieht , (ich vermuthlich darauf, dafs die 
Freygelaflcnen der Kai Ter gewöhnlich die höchilen Poften in Jlodi 
crhfelten, und dea gröisteo Einfiufs bey ihren ehemaligen Herren - 
hatfen« Es kann aber auch, auf jeden andern Liebling der Kaifar 
gehen , der als LiebUng von ihrem Winke ganzlich abbing. 

k") lieber diefen GlUckagunftUog . liehe 1» l^i 17. i / ' 

1) Solche Menfchcn ncmlicb find ^5bnlicb .die ilolzcfttii Und itaa^ 
\ 'trftjKÜchften unter' allen» 

noi) Ein Einwurf, dan Eg^H fidi felbf^ macht. I^r ift Üb/ij^ana zu be> 
ftJ^den , dt« Fnge zu bejahen ; ar geft^ht» nctph nicht im . vollkom» 
menftea Verftande frey au feyn» und verwciff *li<ber auf dea Die* * 
genes als ein Muftet der Ereyheit.r 
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jga ; JEpikUts ünterkaituugen, ' ' > ! 

^ Leib Xjinä lege^grofsen Werth darauf, ihn unverftünir 
^ mAtzahtiben, wenn ich ibiLgleich Dicht pbneVerilHltxu 
^% melung befitee. Aber ich kanii .dir ^ineh^fre^f^eh Mafitt 
V zeigen , damit du kein Mufter zu Tuchen brauchft. Dio- 
,\ genes war ein freyer Mann. Woher denn? Nicht, weil 
er ypn freyeti. Mönfchbn abftammte .(denn dies war 
nicht der Fall) n), (bfidern weil er es' felbft war; denn 
er hatte alles, wodurch er hätte in Knechtfchaft j»era- 
then können, von fich weggeworfen j von keiner Seite 
^. konnte man thm bejfkommen ; von keiner Sei^e ihn fa& 
153 fen 9 «itn ihn in die Knechtfchaft za fiihren. Von Allem 
konnte er fich leicht trennen; er hatte Alles gleichfam 
nur an fich gehangen *»); griff man feinen ßefitz an, fo 
lte(s,er ihn lieber fahren , als dafs er deinetwegen mltge» - 
folgt wäre ; griff liian den Schenkel an, fp lie(k er den 
Schenkel fahren;' griff man den ganzen Leib an, den 
^ ganzen Leib; eber^ fo Vertraute, Freunde und Vater- 
. , land. "Denn er wnfste , woher er. dies Alles hatte, von 
wem uqd unter welchen Bedingangen er es erhalten.' 
IJ4 Seine wirkiictieh V(^i£ihren aber, die Gotter nemlicb, 
' undfeln wahres Vaterland verliefs er niemals, und räumte 
. keinem den Vorzug des groß>ern Gehorfanif öder der 
grpisem Foigfsmkeit jgi^en fie ein; und keinem Andern 
ward der £ntfcbhi6 leichter, far das Vaterland -za fter« 
155 ben p)- JJenn. er fachte nicht Gelegenheit, fich dea 
' - . ; \, , . / , Schein 

• Diefe ftrenthefe fcheint, nach Schweighäufer's Bemerkung, von «. 
nem ikbfchreiber herzucühren ; wenigltens berichten andere Schrift- 
ftcller nur, da& ckr Vater des Diogenes, wegen Münzvcrfklfchung, 
in Gefähgnifs^ nicht aber, dtfs tx itk Kntchclchaft gcraiken fcy. 
• o) Der Sinn. ift di«(ere Er betrachtete Allel ab etwas» das er nur doe 
Zeidang angenpflmien habt, i^cht als etwas, das er bcl)findis ht- 
benmorr«. ^ . 

p) Das Unterland 'üi hier in Stoifchei Bedeutung des Wortes das Wel^ 
all. Für diefes Vaterland opferte Diogenes mit Freuden fein Leben. 
Denn es war ihm nicht um den Schein der Gröfse zu thun, der An- 
dere blendet, dafs fie für ihr Vaterland, in engerer Bedeutung, ihr 
{.eben opfeio» ein Opfcf » das ü« gewiiTcnnaiien uageine briogeiu 
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Viefies Biut* ' Efps Havptßück. x6i 

Schein zu Tcrfcbaffen, etWM. ftlr dM GanVe su thont 
fonHern erinnerte fich deffen, dafs Alles, W}»s gefc! ieht, 156 
von dort berkömipti and zum Beilen jenes Vaterlandes ' ' 
•ToJlbr»c1it uiidvpn dem Regierer deiTelben geboten wi/^« x * 
Höre dejttiiach, w«8 er fidbft.fiigt und fcbreibt: Desbtlb 157 > 
{teht es dir, Diogenes, ttdeh frey, mit dem Kontfreder 
Perfer und mit dem Könige der Lacedämonier Archida- 
*mus ztt frechen, wie du Luft haft. Deswegen alfo, 1 51 

er von Freyen herftammte ? Ja es durften wol aile 
Athener und alle Lacedämonier und Koriother mit ibnen * 
nicht reden wie iie Luft battfn, weil tie von Sklaven 
herftammten, fondern fiirchreten und fcheueten fie Q)! 
Warum fteht es denn dir frey? Weil ich meinen Leib ^ . 
nicht für mein Eigenthum halte, erwiedert er; weif ich 
keines Andern bedarf» weil das Ge(etz mir Alles ift und 
Ibnft mcbj(8. Dies war ti» was ihm die Freyheit ge* 
währte. ' , ^ 

Und damit du nicht glaubft , dafs Ich dir n\ir dtf z^f 
fieyfptel eines einfiediei^fchen Menfehen auffteile, der 
\^eder Weib noch Kinder noch Vaterland noch Freunde 
oder Verwandte hatte, von denen er gelenkt und an- * ♦ 
derswohin gezogen werden konnte, fo betrachte nun 
auch den Sokrntes, ihn, der Weib und Kinder hatte» aber * / 
als fremdes Eigenthum; der ein Vaterland jiatt»» In wie 
wettund au^ welche Weiie er es haben durfte; der^ 
Freunde und Verwandte hatte, aber dies Alles dem Ge- 
fetze .und dem Geliorfam g^gen dafi'elbe unterworfen. 
Dah^r zog er, tls die Pflicht es erforderte, suerft zu lio 

La Fei- 

Er aber betradicctt die Welt *ds die Q|ielle, wshtr ihm Allti tu« 
flieite, ih dtn $faat, wo^r Alla arbeicc» und defltn Gabict^r ttbtr 
AUt ohne Auimhme befehle; um fo leichter alib mufst« die 
Auibpfeniiig feinet Lebens tum Mtcn diefet Vtterlindei werden, 

q) Die Stelle ift ironifch zu verftehcn. Nicht deswegen durften die an- 
dern Athener u. f. w. nicht freymUthig ied<fn , weil fie von Skle« 
ven hcrfttmmten, fondern wegen ihrer rkUvifchen DcnUungsart, 
die eine Folge des zu grofsen Wcrthes war ^ den At au£ Oiogf isSX" 
tcn, die mäht von ibnea «Uiia abbmgen» * ' . ^ ^' 




i 
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'Bptüefs, Unterhaltungen. 



Felde O.f und ftellte fein Leben allen Gefidiren blofir. 
Als aber von den Tyranhen an Leoti abgeianSt >xnir. 

. de fo hielt er den Auftraj; nichj; einmal der üeberle- 
gung Werth, weil er ihm fchändlich fehlen, uncPer wohl 

!. wu&te, dfifs ea feine Pflicht fey zu fter^en, wenn die 

idi Uinftäbde ea (b mit lieh fahrten/ Und was lag ihm denn 
daran ^)? Er wollte etwas anderes Erhalten, nicht den 
Leib, fondern die Rechtfchallenheit und die wahre Ehve, 
diefe find keines Fremden Macht und Willen 4nterwor- ^ 

s6i fen* lind als er fich - gegen die Todesßrafe vertheidi« 
gen ranfete, betrag er^ch da, als wenn er Weib und 
Kinder hätte? Nöin, als wenn er ein ein famer IWenfch 

«l^s wäre Wie aber betrug er fich, als er den Giftbe- 
<^r aoaleei«!! miifste? Da er fich rettj^n konnte und. 

^ Kriton zu ihm fagte, er (bllte doch feiner Kinder wegen 
aus dem Gefängnifle entfliehen — '■ was erwiederte er 
da? hielt er dies für einen herrlichen Fund'^ Weit e^t« 
.fernt; .Vielmehr erwog er nur^ was ifate anflehen möphte ; 
aUes til>r!ge' betrachtete und erwog er nicht; denn er 
wollte nicht, fagte er, den Leib retten, fondern das, 
was durch Gerechtigkeit vergröfsert und gerettet, und 
dBurch Ungerechtigkeit verkleinert und verfcherzt w^rd v). 

itf^Sokrates rettete fidi nicht atif eine entehrende Weife; 
' der, weicher die Athener, unerachtet ihres Befehls, 

' . , . . ' nicht 

'• . * • * 

t^,VrtjmA focht Soknufs lllr Aüitii, bcy Amphipolif » be^ Polidla 

«od bcy Delios , uod addinete fich durch (aoe Ttpfei keit adt. 
t) Critiar und die dreyfsig Tyrannen trugen dem Sokrates auf, nach 

Salamis zu reifen und den Leon nach Athen zu holen» den (ie fe^ 
' nes Reichriiuins .vcgtn aus* dem Wege iftuimn wollten. Aber So* 

knites fUlifte den Auftrag nicht aus» 
t} Nemlich^ Ob die Tyrannen den Leon in ihre Gewalt bekamen oder 
' , nicht. 

. u) d. h, als wenn er in gar keiaenfFamilienverhähniiTea ftände; weil 
er nemlich einfah, dafs dteft Vcrhiltmflc keinem h6h«m Verhält- 

*• nifs zum Gsfetzc der Vernunkt Eintrag ihun durften« 
d, i. die wurde des Menfehen. 
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nicht znm Stimmen ließ der die Tyramien vefftob« 

tetcx^'), der Co trefilich über Tugend und RechtfchafTen- 
heit fprac^^ — der konnte ficb nicht auf eine entehrende 
Weife retten. Durch den Tod rettet er |^cfa» ' nicht 1651 
durcK die flucht* Es rettet ja auch der gute Schaufpie. 
ler, der zur rechten Zeit aufhört, feinen Charakter bef. 
fer, als der, welcher zur unrechten Zeit fpiclt. — Was 166 
würden denn deine Kinder maclien? — Wenn ich nach 
.Theüaiiea gereift ^äre 9 ib würdet ihr Sorge für £e triU 
gen ; wenn ich nun aber in die Unterwelt gereift hiOf 
fo Tollte keiner (ich um fie bekümmern y)? Siehe nur, 
wie er dem Tode iiebkofct und mit ihm fcherzt! Wenn 167 
ich und du es aber wären , fo würden wir^fogleich fo ~ 
philofophiren'^ dals man den Ungerechten mit gleicher 
MQnze bezahlen mfliTe; dann fetzen wir hinzu: rette 
ich mich, fo kann ich Vielen nützlich werden j wenn 
ich aber fterbe, keinem. Ja wenn wir auch durch ein 

Loch herauskriechen müfsten« wir würden herausgehen« 
Wie könnten wir denn jemandem nützlich gewefen (eyn 2 16| 
Vfo würden ^ann jene bleiben? Und wenn wir in w» 

ferm Leben nützlich wären; würden wir ihnen dann 
nicht noch nützlicher gewefen feyn , wenn wir geftor- 
ben wären, wann und wie es lieh gebührte 0? Noch ; 
jetzt, nachdem Spkrates geftorben. ift, ift die Aneria* 16 f 

L 3 ' nerung 

w) Du Volk sollte aafeintnil,' durch ein etozige» SuflragftAii» neun 
Heerföhrer sum l^ode verunheilen. Sokrtte« aber, der als Mitglied 
de» Athenirchen Raths den Gefetaen Geborfiim gtfchworeo kstie^* 
lieb das Volk nicht zu diefem gefetzwidiigen. Stiannengeben koii> 

« ' meii« • 

x) Vergl. n, 15, 24. 

y) Line Acufsciung des So^rates in Piatons Kriion, 

1) Diefer Abfchnicc ift fchwierig. Der Sinn raag etwa diefer fcyn; Auf 

» welche Weife füllten wir durch unfere Flucht Andern nützlich wer- 
den? Wo foUtcn dicfe bleiben, weoa wir, fit vetUcfsfn? Denn fic 
wären ja eben fo verlailen , als wenn wir gar eichr da evftreti. Da* 
. gegen lind wir ihnen nützlich durch dfien-ekreovollfirttiid unferer 

, . wUfdigen Tod. Dis Andenken daran und an uaftrt guten Hand* 
langen wirkt viele Jahre nach unfenn Tod«- fort» 




%66^ ' ^kMs üntirkatiimgeiik\ 

^ nerang an ftine Handlnngen' und Reden den Menlchen 

nicht weniger nützlich^ ja wol gar noch nützlicher. 

;x70 Dies erwäge» di^ie Gi^nndfätze«», diefe Reden; 
ridito deine Augen auf diefe Beyfpiele , wenn du il*ey 
zu feyn wflrifcheft und liach der Freyheit liTebft, wie 

.s/züe es verdient. Was Wunder, wenn du ein fo grotses 
Gut mit fo vielen und grofsen Koften dir zu erwerben 
. . fucheft? denn felbft für diefe vermeinte Freyheit hän«\ 
gen elntge^fich auf, andere ftOrzen iicbr von jähen;An. 
höhen herab ^ und felbfV ganze Städte richten (ich zu 

.172 Grunde «). Fflr die wahre und fichere Freyheit aber, 
die keiner Nachftellung ausgefetzt ift » woUteft do Goit 
, auf fein Verlangen nicht das wiedergeben , was er felbft ' 
dir verliehen hat?^willft du nicht, wie Plato lagt, nicht 
,nur den Tod, fondern auch Marter und Flucht und.Ru- 
thenftreicbe und Zurückgabe alles fremden £i^niChunii 

t7 3 erwägen Da wirft alfo ein Sktove unter Sklaven 

• feyn, wenn du auch taufendmal das Confolat verwaltet J 

• haft, und wenn du gleich in den kaiferlichen PalUft ge- j 
, heft, eben fbwohl — und du wirft einfeben, da& die . 

Behauptunigen derPhiIo(uphen« 2war der gemeinen ti^eu 
nung, wie ^/fÄw/t Tagt, nicht-aber der Vernunft wider- 
fp rechen. Durch die That wirft du erfahren, es fey 
Wahrheit« dafs. diefe angeftaunten und eifrig gefuchteA 
]>inge denen» welche fie erlangt haben, keinen Nut^a 
gewihren« bey denen aber > welche fie ndch.nidit be» 

* a) Sagonr a. und Abydtts und andere Städte richteten Ifieh bey der 
VertheiUigung ifirer Freyheit su "Grunde. 

b} Plato fagt im Phädon, die Philofophie beftchc in der Erwägung ^es 
Todes, oder der Trennung der Seele und des Leibes; d. h. der 
Zweck der Philofof^hie fey der, den Gnift, fowohl in wie fern er 
' denkendes, als in wie fern er wollendes Wefcn ift, vom Körper 
und allen Gefühlen defTclben unabhängig zu machen. Epiktet ab«r 
fafsc den Ausdruck To, als habe Plato geiagr» man müiie ofr eni^ 
. gen, dais man, wenn die Tugend es erfordere, fein ^ben au& 
. opfern mune, und Epiktec fetzt hinzu» dafs man auch Marcer uad 

landesverweiftuif f. w« kn Uienftt der Xufemt njttfat ftbeiMa 
4Urft. ■ . 1. . • 
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. ViirtisBmh.^ Erß$s Haifflftmk. ' 267 

fitzen » *die Vorftelhuig eiT^gen^ ob wenn inrdf ihres 
Beiitz ihnen tlle Güter m Theil wfirden. Nachher« 

wenn fie dafind, ift noch diefelbe Hitze, diefelbe Un- 
rahe» derfelbe Eckel , diefelbe Begierde nach den Din- . 
gen, die ihnen fehlen penn nicht dorch Befriedi- 17; 
gung def» Luft. \^lrd die Freyheit erworben, fondem 
diirch Aufhebdng der Luft. Damit du nun erkenneft, 171^ 
dafs dies Wahrheit fey, fo ftrenge dich eben fo filr dies 
en, wie du dich für jenes angeftrengt halt; wache die 
Nächte durch , jm dir einenf Grun^tz zu erwerben, der . 
^ich frey ^acfat; ftatt eines reichen Gfdfes fisy ein Phi* 177 
lofoph der Gegenftand deiner Ehrfurcht lad dich 
vor feiner Thüre fehen^ du wirft deiner Würde dadurch 
nlchjt zu nahe treten^ du wirft nicht leer, nicht ohne 
Gewinn davbng^dien^ wenn du dahin gegangen bift, wie 
es fich gebührt«); wäre es. auch nicht fo, ib-maclie 
•doch wenigftens den Verfiich der Verfucb ift. nicht ent» 
ehrend. * - - 

Zweytes HauptftücL 

Fon dir Qifälligkejt*). 

Tn Rücklicht auf diefe mufst du dich vor allen Dingen i 
• hüten, dich nicht fo enge mit deinen ehemaligen 
Freunden und Vertrautdb zu verbinden, dafs du dich « 
ganz zu ihrer Handlung^weife herablaiTeft, denn fonft 

verlierft du deine Selbftftandigkeit. Fällt es dir dabey a 
ein, daf»c deine Handlnngsweife deinem Freunde ver- ^ 
kehrt vorkonunen, und er nicht in der Folge dich fo lie- 

L 4 • . < ben 

c) Der Sinn ill ditfer: Wenn eine Reg;ung der finnlichen Luft befrie. 
digt ift, fo erwicht dat nnic auc eben fo ftarkec Gewtic; aU ^ 
üdion befriedigte. 

« d) Mit Beiäehuog auf da»» was im 141« {• gdagt wurdck 

t) d. h. mit der Abfichc, dorch HOlft dct Philofophen dthic Grand-* 
ffttat, deine Gefionungea und folglich auch, deine Handlungen an 
. • heffern. 

C) £i//(Tf^|p0{«r Yerg^. Ul, 14 , 7. uadlU, i^. 
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Epiktits UnUrhaltungm. 

ben werde, wie vordem; fo erinnere dich, dalk tuo 
>icht« umfonft erhalt, oml deft es unmöglich ift. 
tiner veffchleilenen Handlunfrs^veife der zn bleiben der 

3*0 f?ewefen bift g). Wiihle alfo, was du am llebffen 
willft, ob bey einer gleichen Befchaffenhek mf crieiche 
Weife von deinem Freunde geUebt werden, oder bey 
einer beflem Be&baiSenKeit nicht daflelbe Glück erlari. 
. 4g^n. Denn wenn das letztere beffer ift, fo neige dich 
fogleich zu diefem , und la(a keine' andere Betrachtnn 
gen dich davon abhalten h); 4leiin wer fich auf beide 
Seiten neigt, kann keine Fortfehritte machen. Wenn 
du daher dies allem Andern. vorzieheft, wenn da <Hch 
damit allein befchäfftigen dies aUein dmch deine An. 
ftrengung erwerben wiUft, fo laft aUes Uebrige fahren. 

5 Sonft wird dies Neigen auf beide Seiten dir doppelten' 
Nachtheii zufügen; du wirft weder gehörige Fort fcfa ritte 
inachen . noch deine ehemahgen Vortheile genießen i) 

4 Denn ab du vormala offenbar nichtswürdige Dinge hs^ 
gehrteft, fo warft du deinen Freunden angenehm; da 
kannft dich aber nicht in beiderley Handlungsweife her- 
Vorthun, fondern mufst noth wendig In der^«lnen um 
fo viel mehr zurückftehen, als du in der andern zu- 

^nimmft; du kannft nicht, ohne m\t denen zu trinken, 
mit weichen du ehemals trankeft> ihnen gleich ange*. 

nehm 

■ 

f) Der Sian Iftdiefer» Vtrknge nicht den Vorzug der Rech rfch äffen- 
IW üod flrengea Tugend ohne Aufopferung , und erwarce nicht; 
Oaif du bey einer neuen Ha n iclns weife dcifelbe bleibel^ wie vorhw 
und eben fo fehr von deinen ehemaligen Freunden geUcbr^wercfdt * 

h) 2. B. difs du deinen ehemtligen Freunden Gelegenheit «ebft diäi 
für einea chöagreo Meafdien an haicea, und dir ibre che^W»« 
Zuneigung zu emaieheiu ^ * *^ 

i) Der Sinn ilt diefer: WiUÄ du tugleieh tugendhaft und von deinen 
aheneligen Gefellicheftcni geliebt feyh, lo ndudt du ^ai nichts 
fuis denn dem Streben nach Tugend wird dir die Zuneigung dci 
ner ehemiligffi Freunde rauben, und deine Bemühung, dielen* Al 
gefaHen, w.rd deinen l ui tlchntrcn zur Tugend hinderlich f^vAs du 
wnft folglich weder dea einen, noch den andern d«nt( Zweckt er. 
lachen« • - • 
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li^l^ fcheinen; wähle nun» ob du lieber eia Trunken« . • 
« i^old und jene» tbgenefap»'v oder ein Nüditerner «nd ili^ 
neti onangenehm feyn willft; ^tt katinft nicht,, ohne ii| 

. üire Gefange, wie vormals, einzuftimmen, auf gleiche 
Weile ihre Liei)e befirzen; wähle demnach auch hier, was" ' 
4a amliebften' willR:. Denn, wenn Schamhaftigkeit S 
Bad Woblanftäodigkeit beflTer ift»«al8 der Avitpi eines . ; 
Andern: o!<ein angenehmer GefeUfchafter! fo hi(k des, ' 
üebrige fahren, ftofse es von dir, verabfcheue es, habe 
nichts damit zu thunl Wenn dir aber dies nicht gefällt,^' 
& wende dich ganz zum Gegentheile j werde em Weich-' 
ling, ein Ehebrecher» und bfmdle diefem Vo^fatze gn^ -, 
mSi&9 und da wirft erreichen, was du wünfchefl; fpringe 
vor Freuden auf und jauchze dem Tänzer zu So 10 

ganz verfchiedene Rollen aber können nicht mit einander 
Yereinlgt werden; du kannft nicht zugleich den Therfi- 
tes und den Agamemnon Ipielen-; wiilft duTberütes feyn^ 
Ib mfifat da höckerig und kahlköpfig feyn i); willft du 
Agamemnon feyn, ^^rols uad fchün un4 ein ffeund der ' 
Unterthanen* * 

Drittes Ha.uptüück. 

*. • tyelche Dinge und wogegen man ße vertaufchen müjfe, 

_ • 

J-Jabe ftets vor Augen « wenn du eins der Aufsendinge ^ 

fahren' läfleft. 'was da anftatt deO'elben bekömmft. 
und wenn dies von gröfterem Werthe iSt, fo Tage nie- 
» I* 5 ' \ * 

k} Dies gehe auf die ausgelafTenen Beyfdllsbezeu^üngen der fpi^iern 
Rö'aicr bey ihian SchauTpieinu Vcrgl. lU» 4, 4. 

^ n PQr die Ufer, die dtd Hobiefr hicht zur Hand haben« ileht hier dia 
Swhilderung d«s Thcrfi(es, II. 11^ ai6. ff. 

»>r* ^ lilislichttt Mann vDr.Uiot war er gekoaumoi 
fdiiektid. war tr uad labai tm aadartn Fufa» «ad dit ficMctm 

H(l^cktr?g , gegen die Brul^ ihm geengt ; und oben «rhub fith 
. Spicz fein Haupt. auC der Schcuei mit dUnÜcber Woüa befacu'V 



Jt70 * * Mpiktets Uuterhallungef^ - ' • 

ainals,, dafs du Schaden gelitten haft Denn dies iflr . 

nicht der fall, wenn du flatt emes Efels ein Pferd « ftatt 
• cih^jSch«afes eki Rind» ftatfc einer.Gewinnftes.eine 'edW 
Handlung, ftatt froftiger Reden »5 wfdire Rühe, ftatt ent- 
wehrender Reden Schamhaftigkeit erwirbft. Wenn du 
dich deflen erinnerft, fo wirft du überall einen^ Charakter 
behaupten wie et deiner würdig ift; fönft aber geht die 
Zeit dir verlohren, Vie du ^hen mnfsty und alle Aufmerk- 
fanakeit, die du auf dich verwendeft, i/l verfch wendet 
^4 und. Vergeudet. £s bedarf aber nur wenig zum Unter- 
, .Smge und jsor VertUgong aUet deiner Vorzogest nar ei* 
5ner geringen Abneigung gegen die Vemnnft. Um das - 
Schiff umzuwerfen, bedarf der Steuermann keiner fo gro- 
ficn V^ranftaltung, als um es zu retten; giebter es nur 
^ dem Winde ein wenig preifs fo geht es unter; fe^bft 
ohne feinen IVilien » durch eine geringe Unachtf^mkeit»- • 

6 geht es verlohren. Eben fo verhält es fich auch hier; 
wenn du nur ein wenig fchlummerft , fo verfchwindet 

7 AUcfs» was da bis jetzt gefaounelt haft« Sey daher auf- 
flierk(k|n auf deine Vorftellungen und bewahr^ fie; denn 
CS ifl: keine Kleinigkeit, die hier bewahrt werden foJI, 
fondern Schamhaftigkeit, RechtfchaiTenheit , Standhaf- 
tigkeit'» ünerfchütterlichkeit von Leiden fchaften , Furcht^ 
Trauer und Unruhe» und* mit Einem Worte Freyhett. 

S Wofür willft du denn diefes verkaufen? Betraehtie» doch, 
wie viel das Werth was da dagegen vertaufchefL 

- Aber . 

m) Idi bibc hier bey der Ueberfetaiins Schw«jth£uferi Coniecnir nm 
' Graadc gelegt: «tri« ym^ i^nf^^mi tUmmM^fum U m^^u^^ 

n) \J^üxc 0^ "yi« , froftige Reden, und zwar, wie der Gegenfatz zu er- 
fordern icheint » über Seelenruhe» unerichUtterUche $aadh«fägk«ic 

e) Ich lefe nitc Geielip imritM fttr eVieresi)^ . WtnigOeai denk« 
Ich mH dem feekundigen Eiig}lüider»*dtirs dn Schiff durch das itnm 
. r^imt* ftttiim , nichc dttTch dts imwr^i^if ^^it 

^ l^^f untergeht« und daft alTo /Mm vcaigitenf. bcflk . gedun hftm 
dvif au (chrdbem ' • • . > - 

/ 

N ♦ 
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Aber werde icb nicht dergleichen dafar erhalten p) ? Er- . 
wäge aber doch auch, wenn da.es erhalten haft, was dtt 

f)ir jenes empfangft. Ich habe Befeheidenheit; der andere 9 
Tribunenwürde; jener ein Piätoramt; ich Schamhaftig- 
keh. Dagegen fchreye ich< nicht, wo es ungeziemend • 
ik; ich fteh^ nicht auf , wo es fiöh nichl gebabrt» denn 
ich bin frey und ein Erennd Gottes, fo da(s icb ihm firey- 
willig gehorche. Alles Ucbrige dtrf ich nicht achten, xe 
rieht den Leib, nicht den Befitz, nicht obrigkeitliches 
Amt, nicht Ruf, überhaupt nichts;. denn Gott will nicht, 
dafs jcb es hochfchät^; denn wenn er das wollte ib hätte 
er dies GQte'pi för mich gemacht« Non aber hat er 
dies nicht gethan. Deswegen kann ich keines folgender 
Gebote übertreten: Erhalte in allen Dingen dein eigen- 11 
thümliches Gut; alles Andere, fo vie es dir verliehe^j 
«worden* fo da(s du bey befqnnener Ueberlegung blei- 
beft ^ dies genrOge^dir ; (bnft wirft da unglacfclich und un« 
zufrieden feyn , Widerftand und Hindernifs erfahren.** 
Dies find die Gefetze, die mir von ihm erthellt find, dies la 
feine Vorfchriften. Diefe follft du auslegen, diefenun- 
t^rthan (kytkf nicht den Vorichpften des Maßtrius vnd 

Vier. 



lo diefcr Stelle ift mir flll$ Muht, einen vernQnfcigcn Sinn bcnoK 
subriocen, gftmUch auiluageii; ich* blieb daher genau bey den 
WoTteii, und muff Andern des geatuete fitadrio^en in dcn*Siail 

dcrfelben UberlalTeo« ' ' ' ' 

. i) JfiiM^'^etniMif und 0#«f Lm^ifHiu wsren a#ff berOhant Kcdits» 
gelebfce, dcfvo erfttrer unter Augutut oad Tiberiui, kmerer un- 
ter Tibcrius , Nero und Vefpafian lebte. Uebrigens waren die Ju- 

^ riften dimals in zwey Parceyen gecheilt, wovon dit eine die Sabe> 
oianifche oder CaiTianiiciie, die ander« die ^mol^inifcbc oder te« 
gafianiicbe biefil; Die letalere wer den Grundfitacn der Sroa im* 
gechen, daher vielleicht die minder günftige £rwAhnui>g 4ea AUAi^ 
^ fiu§ und Csi&tts bey unfeiA f iMlotopheo^ 



t^Qk £ftiktets UtUirkaUungin^ 

' ' ' ' ' " ' <i 

Viertes Hauptftück:* - 

Andifjenigen, die i» RiA^ zi* Ubh^ wünfihm. . 

X 17 rinriere dich t dafit qkht nur die Be^^rde mich Ehren* 
ftellen npd lU^htHum uns unterwäifigJaiid ron An- 

dern abhängig macht, fondern auch die 'Begierde nach 
Rube,^Mufse, ReiOm und GeJehrfamkeit. Denn über* 
haupt macht der Werth, den whr aaf jedes Aufseodiiig 
-«legen, uns Ändern unt^ürfig. Was macht ias detia 
für einen Unterfchied, ob da in den SenaV zu kommen 
. Wünfcheft, oder nicht Senator zu werden ? welchen Un- • 
terfehied, ob da ein obrigkeitliches Amt zu erhalten oder 
deQelben überhoben feyn wftnfcheft? welchen Uiil^r- 

' . fchied, ob du Higfl:: ich bin zu bedauern; ich habe nichtÄ 
-Äii thun, fondern bin, wie ein Todter, an die Bücher 
gebunden! oder zu (agen: ich bin zu bedauern, ich habe 
3 keine Zeit zu le&Q l Denn Aen fo, wie Aufwartungen 
und obrigkeitliches Amt Aufsendinge find , diö nicht von 

^- unfe^er Wülkühr abhängen, eben fo ift es auch das Buch. 

.4 Oder aus weichem Grunde wunfcheft du zu lefen? Sage 
mir das^ denn wenn , du nur den Zi^eck haft» dich zu er«> 
götzen und Einfichten zn erlangen , fo bift du ein frofti* * 
ger, arbeitfcheuer Menfch 0- Wenn du aber die Leetüre 
auf den gehörigen Zweck bezieheft, worin befteht die- 
fer, als in ruhiger Gluckfeligkeit? Wenn dir nun die Le- 
5 ctüre nicht diefe verfchaift, was nützt fi^. denp? ^Abeir 
,fie verfchaift mir di^fe, f^gft du. Was ift das denn ftlr 
eine Gluckfeligkeit, die der erfte der hefte ftoren kann, 
ich fage nichtV der Kiofer od^r ein Freund deflelben, fon- 
dem eine KrShe, ein Flötenfpieler, ein Fieber» und tau- 

• fend andere Dinge 0 V Die Glückfeligkeit'aber hat mclit«, 

* das ihr fo eigen wäre, als die Beftändigkeit und Unab- 

...... bän- . 

X) Ich lefe mit Schwiigh&ufer : d fih ytc^ iic ocirl xxrtcrT^i^us ri 

Das ruhige Glück nemlich, das der Freund der Leetüre fucht, ift 
der uDgeftorte Gcnufs eiiMS geift voUao Schri&ftcUers ^ dicf ^GlUcii 
aber ift aUtrdin^dc(SK6mngiinis«to(». ^ ; . . t 

« • 
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* ' • ' * , 

hängigkeit von HinderniOen. Ich werde nun abgerufen 6 
etwas zu'thun; ich gehe weg und beobachte die Ver- 
Mltnifle,. weiche die Pflicht mir. auflegt, und he weife 
inleh in Anfang der Aiifeendinge befcheiden, vertraov 
ensvoll, und als einen Menfchen, der weder Begierde 
noch Abfcheu gegen fie hat 0- Uebrigens gebe ich auch 7 
«of die Menfchen» auf ihre Reden und Bewegungen Acht^ 
nicht aber aus Bosheit, i^m (jEclegenfaeit 'za haben,, fiis^ 
zu tadeln oder auszulachen, fonÄem die- Beobachtung . 
wende ich auf mich an, und unterfuche, ob ich mich auch 
hierin vergehe*-^ Wie werde ich endigen? Einft fehlte 
ich anch fb; nun thae ich ea, Gbtt iey Dank! nicht mehr. 

Wenii da nun dies thufl: und dich damit befch^tigeil, g 
ihuft da denn vrol etwas geringeres, als wenn da taui^nd' 

Zeilen liefeft oder fchreibft? Denn, beklagft du dich wol, 
dafs du nicht liefeft, wenn'du zuTifche fitzeft? wenn da 
dich badeft? \irenn du Leibesübungen an ftellft? WariAn^ 
tfauft du nun nicht in andern 'Dingen daffelbe, wenn da * 
zum Kaifer oder zu einem andern geheft")? Wenn du 10 
den Charakter eines eingezogenen, leidenfchafdofen Men- 
fchen , der. nie in Ibunende .Bewunderung geräth, ftand« 
haft behaupt^ft; wenn da mehr auf das fiefaeft, was vor-' 
geht, als dich feboi läfleft; wenn da nicht die beneideft, 
/ . * " die' 

t) Eptktet macht auf eine befcheidene Art den Zuhörer darauf aufmerk- 
fam, dafs man nicht illein durch Leetüre, fondern auch durch Men- 
fchenbeobachtung in der wirklichen Welt zu nüt7.lichen und an- 
wendbaren Binfichten und KenntnifTen gelange; ein wiehcig^ Satz, 
den die Bücherfreunde nur zu oft vergeden. 

u)<$o wie da dich nicht bcym Elfen, wiU EfikNf fagen» <^der beyoi 
Badie oder * bey fokhen UnklHlndea ttbec 4h Entbehrang' dtf» LectQte 
beichwtreft'^ fond«ra daulit atifrieden bift,' dich hier fo zn b^/enraged» 
, . , wie die Kenntnifs erheücht,' die^'dtt aus depT tediern gefchöpft htft; 
eben ib fey auch nicht ungehalten darQbo:, dafi» dunjchtlefenkannft» 
• #eil da xam Kaifer gehen mnfic'tt»Y. w., fondera betnge dich 
aüc^ hier der Ein|ßch^t gemäfs , die da dir dardi deine tcctUre er- 
. werben hah; denn das Lefen ift nicht Zweck an fich, et foll dich 
nur aufs Leben vorbereiten, fo wie die Uebung^ in der Ringfchule 
den Athleten auf Kiüspfe aufserhalb der Sjchule bereiten mufs. 



Digitized by Google 



Epiktets Unterhaltungen. ' . . •. 

die höhere Ehrenftellen befitzen , nnd wenn die aufscm 
'Gegenftände nicht deine Bewunderung erregen'; was 

XI fehlt dir denn noch? Bücher? Wie oder wozu denn? 
Denn, ift die Leetüre derfelben nicht Vorbereitung auf 

^ das Leben felbft? Befteht das Leben aber in etwas an- 
dertn, als in der Ausübung fokher GefchälTre? Gerade 
als wenn der Ringer in dem Augenblicke, da er auf den 
Kampfplatz tritt, darüber jammern wollte, dafs er nichf 

xiaufserhalb deflelben geübt werdet Gerade zu diefem 
Zwecke haft du dich ja geübt; dazu waren ja die Bley- 
mallen, der Staub v), die Jünglinge da — uYid nun ver- 

I3langft du dies, da die Zeit zum Handeln da ift? Gerade 
als wenn wir in Anfehung des Beyfalls, zu der Zeit, da 
begreifliche und unbegreifliche Vorftellungen fich uns 
darbieten diefe nicht von einander unterfcheiden , fon- 
dern Bücher über die Begreiflichkeit der Vorftellungea 
nachlefen wollten ! 

14 Was ift nun Schuld daran? Dies, dafs wir niemals 
aus diefem Grunde gelefen, niemals aus diefem Grunde 
gefchrieben hab^n, um in ^nfern Handlungen felbft voa 
den Vorftellungen, die fich darbieten, Gebrauch zu ma- 
chen; fondern wir bleiben dabeyftehen, das Vorgetra- 

, gene einfehen zulernen, es Andern erklären, Schlüfle 
auflöfen und bedingte Sätze richtig behandeln zu kon- 

x< nen. Daher findet auch da, wo wir die eifrigfte Bemtt- 
hung anwenden , der Widerftand ftatt. WiUft du durch- 
aus die Dinge haben, die nicht von deiner Willkühr ab- 
hangen? Nun, fo erfahre denn auch Widerftand und Hin- 

.i6dernifs, und unterhalte vergebliche W^lnfche! Wenti 
wir aber die Schriften über die Neigung aus dem Grunde 
lefen, nicht um die Behauptungen Anderer über die Nei- 

gung 

y) Der Staub ncmlich, womit fich die Athleten bcftr^utcn, wm «inan- 
der derto felter anfaffen zu können» 

yi) Die Stoiker theilen die Vorftellungen, ^«»r^riWr . in begreifliche 
und unbegreifliche ein. Das Kriterium dieler verfchiedencn Arten 
ausfindig machen, war ein Hauptgcgenfttnd ihrer fpecuUtivcn Phi- 
lo/uphie. ... • ; 
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" ■ • * < ... 

gnng m kennen , fondern um die gehörigen Neigungen ^ i 
SU haben;, die Schriften über Begierde und Abicheu, um \ 
Bieoiiüs 4es Gege^ftandeft unferer Begierde zu verfehlen^ : 
oder in das hirtein zu geraden ^ was wir verabfchenen $ 
die Schriften über die Pflicht, um unferer Verhältnifle 
eingedenk nicht auf eine unvernünftige Art gegen jene 
Voifchiiften-^) zu handeln; fo werde.D wir nicht über die 17^ 
Störungen in unferer Lectü're unwillig, fondern laflen 1 • . 
uos an unferer mit fich felbft übereinftimmenden Hand- 
lungsart genügen y), und überrechnen nicht, was wir 
bisher ttbearec^net haben : Heute habe ich fo viele Zei« 
len gelefen,' fd viele gefcbriebentibiidem; Hente'^habe tf ' 
ich die Neigung der Vorfchrift der Philofophen gemäfs 
angewandt, mich der Begierde gar nicht bedient, und des 
Abfcheuea nur gegen ^as, wa$ nicht von mir abhängt>^);. 
ich habe mich nicht durch dielen .in Schrecken fetzen» 
nicht durch jenen zur Erfüllung feiner Bitte bewegen lad - 
fen; ich habe mich in Duldfamkeit, Enthaltfamkeit und 
Unterftütwng Anderer geübt; und auf diefe Weife wür* 
den wir Gott fat'daa danken 1 wofür- wir ihna danken^ 

« Nnti aber erkennen wir nicht», daß wir felbft den 9 

Menge gleich find , wenli auch auf eine andere Art. Ein ^ 
Anderer fürchtet fich, kein obrigkeitliches Amt zu er*- 
halten; dUf eins zu bekommen. So fgll es nicht feyn^ao 
SSehTch ! fondern fo wie du über jenen lacheft , ' well er 
fich furchtet^ kein obrigkeitlichba Anat zu erläiigen> eben 

-* ' . I . I 

x) 9«^' «H^r«, fciL ytyimftfUM mfi Mi^^ii4tt§t, 

y} T« ?{y<e T« xicri^AiiA« können hier Handlungen bedeuten , die den 
'^Vorfchriftcn der Tugendlehre gemäfs find, oder auch Handlungen,, 
die unter fich übereinllimmen, einevley Zwecke ha|)en« aad gleich« - 

.Ikm o«Gh derfelb^a Si^tfchnur geleitet werden« 

• . " • . 

' e) Es ift eine allgemeine Vorfdirife der Stdrchen Philofophen für die« 
jenigen, die den Anfang in der Befiferung machen wollen, ficK aller 
Begierde zu enthtlten, und den Abfcheu blos auf Dinge zu lenken^ 
die gm und unter allen Uaiiland«n m unferer G«w«lc fmd« 
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' ib; laetö «be^f dicb felbfft 0; demi es ift i^ktch viel, 

' ein Fieberkranker 7Ai durften , Und wie ein Hundfcheuef 

21 das Wa Her 'zu. fürchten, Oder wie konnteft du noch mit 

Sokrfites Tagen: wenn es Gott fo gefäUc, , fo gefchehe es 

fo }) ? Glaubft du dfnn> daft Spkrtites , wenn «r fich die - 

/ Mufse der Akademie ode^ des Lyceufns- und die tägliche 

."^'-Unterhaltung mit Jünglingen gewiinfcht hätte, To g^rne 

^u F^ide gegangen wäre, fo oft er dahin ging c)? Sollte 

er niclit vielineiir ge^antD^t utd gefeufzt bab^; ^Ack 

ich Armer! biet' icb nnn fo un^liteklicb^' wätirend 

12 ich mich im Lyceum Tonnen könnte! Ift denn das dein 

; Beruf, dich zu Tonnen? nicht'glUckfellg, nicht über Hin- 

^ernifs undWidepftaiid erbaben zu feyn?..ünd wie könnte 

" er denn '^noch Solcratös fey n , wenti er fo jammerte ? W\e ^ 

' noch im Ge^ängnifle LobgeTänge auf die Götter fclirei- 

A3 'Kur:^, '^rimf^re diqh defien, da(s da die Freybeit' 
deines -Willems ihifopferft , anf welchen äufeera Gegeja« 

fiand du auch einen Werth Tatzen magft. Zu dieTen Ge* 
genftänden gehört nicht nur obrigkeitliches Amt, Ton^ 
dern auch die*Befreyang von einem folchen Amte, nicht 
34nurBefcbMrtigung, fondem.auch Mafte*. Nun foU ich 
alTo In einem folchen Lerme leWn?* Warum fagft das 
in Lerme? Unter vielen Menfcben? Was giebt es dabey 
für Schwierigkeit? Stelle dir vor, du Teyft in Olympia^ 
halte es für eine feftUche ^u&mmenkunft «'> Auch hier 

rafk 

«) leb lefe m\t Schweigb^'if^r : ''AX>^m 0cß(7Txt, un ovx Mv' f*« ' 

b) Worte dts Sokwtes beym Plato. 

c) üjsber die FeldaOge detf Sokrates f4ehe die Anmerkung zu IV, i, i^o. 

d) Nach ?latO im Phidon wfertigie Sokmtet iti feinem G^ftngnifle ci- 
nea^ Lobgefang auf den ApoUo. , IJ^itHis Latnmi führt die Aa* 
fangswbrtß ein*« angeblichen flymnns von Sokrates auf den Apollo 
an. VpM vermudiec ^ber wol toir Cnmd , dafs dicfer Hyomtis 
ihm vöo einem fptktern Sophiften unteFgefchoh^i ift. 

€) Der Sinn ift diefert, Du verfthrft gailz inconfequent. Im tebau 
klagft du über Lerm und Gedränge, w«m du in Vidw GeftUfi^hafc 
^ feyn 
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roft der eilige dies 9 der andere jenes ; der eine that diei, 
der .andere jenes» d^. eine d^ngt den Andern., Inden 
BÄdem giebt es Gedränge, und wer von uns freut fich v 
nicht der zahlreichen Verfattimlung, und geht traurig von 
derfelben weg? S^y nicht mürnfchy nicht eckel gegen'sj 
dasi 'Wtt^votgeiit* . £>er fiflig ift tnir zuwider» ^n er. 
ift* htfftend ; der Bonig ift li^iir mv^itr, denn serftSlt 
meine Stärke; das Gemüfe mag ich nicht. Eben fo heifst 
es: ich mag keine Mtt(se> £e ift Ein&mkeit; ich mag 
A^etne Menge von Menläiei)i fie • ift letttendes Gedribige» ' 
Nennl^ es tMmiht, wenn die ynftCnd» eis ib mit fiefa %S 
bringen, dafs du allein oder mit Wenigen leben mufst^ 
liebliche Ruhe, und wende lie auf die gehörige Weife 
an; unterhalte dich mit dir felbft, übe dich in:derBe« . 
handlong der. Vorftellungett und der GenieinbegHffi», 
K6nin^ft du aber nnter einen großen Hattfen von Men* v 
fchen, fo nenne es ein Kampffpiel, eine feyerllche Ver- 
fammlung, ein Feft» Und fucbf mit andern Metiibhen das 

za f^fettu Denn vae glebt es ffU^ln angenehme, af 
jfes Schau^iel ihr einen 'Menfbbenfreund/ al$ viele Men. 
Ichen? Mit Vergnügen fehen wir Heerden von RoiTen 

4 

oder Stieren; wenn wir viele Fahrzeuge fehen, fo wer« 
den wir froh — ^ und bey dem Anblicke vieler MenfcheU . 
frBte man Kammer empfinden? ^ »»Aber fie betflubeii tf 
mich mit ihrem Gefchrey!**— Alfo ift es dein Gehör, 
das geftqrt wird. Was geht es alfo dichiin? Wird a^cb 
i^daa Vermögea^ . von deinen Vorfteliungen Gebranch zu 
tnchen, gefobdert? Wer hantt didi hindern » die Begierde 
und den Abicheu der Nator gemfift anzuwenden ? oder 
die Neigung ufid Abneigung? Welcher I^rm wäre daa(a 
im Stande? V 

\ * Ifrifi» * 

'ftynamdu; ^ift dn abtr bcf dm i^fmpirdim S^aa 

Ib fimiaft dn <Udi dtt^Gedtinges, ndincft tt dh frahrcs Feft. Stelle 
'dir es nun auch fo im LAttk VQt^ fo wirft du dich dar GdtWchafs 
. "viflcr Mmifihm freuen» ^ * . 

Arrians £pikut. 2. B. ]4 . - ' 

- • • 
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%^ Erinnare da dich nur dec allgemeineii Grandfätze; 
"vnM ift meiii Eigenthum? was nicht mein Eigeothumt 
'was 18: mir vcrBehen ? wai foll ich nach dem WUlcliGöt* 

30tes jetzt thun? was nicht thun? Vor Kurzem wollte er, 
• daik du Mufse haben, dich mit dir felbft unterhalten, dar- 

' übertreiben» lefeo» hören » dich vorbereiten IbUteft; 
dazu hatteft du hinreichende 2Mt. Nulb ipricbt er za dir: 
Stelle dich jetzt zum Kampfe; zeige, was du gelernet, 
^yAe da dich auf den Kampf vorbereitet hafl» Wie laoge 
wiUft da dich fOr dich allein üben,? Jetat ift ea Zdt, za 
erfahren, ob da ein Kfimpfer bift, der des Sieges^ 
dig ift, oder einer von denen, die das Land um wandern» 

31 um fich allenthalben beilegen zu lafTen. Warum bift du 
' denn nnwillig? Kein Kampf ift. ohne lermendes Gedränge. 
Es mufs Viele geben, welche die Kämpfer vorher üben, 
Viele» die ihnen zurufen, viele VorftcJicr^ viele Zo» 

3a (chaner* '~ »»Aber ich wünfchte in Rtt}xe eu leben*'* - 
Nan fo jammere und fenfise dann» wie dn.ea verdiand;. 
Denn was glebt es für eine gröfsere Strafe für den Un- 
gebildeten, für den Ungehorfameo gegen die göttlic/iea 
Befehle» alsTraoer und Komiher und Neid und abefiiaupt 
Widerwärtigkeit and Un^addeligkeit? Davon wiUft da 
dich nicht befreyen ? . . 

33 Ünd wie kann ich mich befteyenf Haft du nieK 

oft gehört, dafs du die Begierde ganz aufheben und den 
Abfcheu nur auf die Dinge anwenden follft, die gnnz iroft 
dir abhängen? da6 da Aliea fiihren laflen muftt» ita 
Leib» den BefitK, den Ruf , dfe Bücher, Lernt» Ehren- 
ftellen und Mufse? Denn wohin du dich .auch neigea 
jnagft»* fo wirft da Sklave und Unterthan» dem Wider* 
ftande ond Zwange aufgefetzt» und ganz von Andern nV» 

34 hängig. Immer fey dir Kleanthes Ausipruch vor Augeh: 

»»Leite mich 2ieva und du o allealenkendes-^Schl^kfid.'* 

Wollt ihr, dafs ich nach Rom reifen foli? Ich reife nach 
Romy- Dafs ich nach Gyara foll? ich^ reife nadb- Gy9ira« 
Nach Athen? ich gehe nach Athen. Ins GefängniGi? ich 
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g^e ins Gefangnifs. Sag(^ du einmal: wann wird man 35 
doch nach Athen kommen ! fo bift du verlohren ; denn 
diere Begierdi^ muff dich nothwendig, venn-fie nicht er« 
füllt wird , unglOcklkh • und wenn fie 9ti^\\t wird , eitel < 
und eingebildet auf etwas machen , worauf du nicht ftoJz , 
feyn darfft; wird fie im Gegentbeil gehindert, fo macl^ 
fie «lieh unglüciilich« und da geräthft dabtn, wohin du 
nicht wollreft« Laft alfo dies alles, fahrw.' Ahen ' 
' fchön. Aber die Gl ückfellgkeit ift noch viöl (chöner, und 
Befreyung von Leiden fchaften und unerfchütterliche Ge- • 
niQthsfuhe und Unabhängigkeit des Deiolgien yon^'jedem 
Andehfc . In Rom f^^bt es.Lerm und AofwiMtttAgeti 0- 37 
Aber die TeligeGeiftesi^nhe dient gegen diea alles. Wenn 
es alfo nun dazu Zeit ift, warum räumft du nicht dert . 
AhTcheu dagegen aus dem Wege? Was brauchft du, gleich 
demEfel» der PrQgei bekömmt» die Laft- «a Ichleppen? ' 
Entfernft da den, Abfcheu nicht, fo wiflR», dafs du jedem, 3g 
der dir die Erreichung deines Zweckes verfchaffen, jedem, , 
der dich daran hindern kann. Xki^vifch unterworfen wirfl^ 
and ihn wie einen böfen Dämon it) verehren ntaftt« . ' 

Es giebt nur Einen Weg zur feiigen Gemüthsruhe 39 
(dies fey dir am frühen Morgen, beyTage und bey Nacht 
vor Augen), diefen, dafs du alles fahren läüeft, was nicht 
•in deiner .WUikühr fteht, and nichts davon ftIrdein Ei« 
^nthumhalteft, daft du alles dem Genius und dera GlAcke 
überlafl'eft, diefe Verwaftern defl'elben macheft, die 
auch Zevs dazu gemacht hat; dich felbft aber mit jenem 40» 
Einen beiehäfftigeft, di^ dein Eigentbuttr u^d von AUem ^ 
anahhSngig ift, and hierauf AUte bezieheft, was da Je- 
fen , fchreiben oder hören magft. Daher kann ich kei- 41 ^ 
nen arbeitfam nennen ^ wenn ich nur höre, da(s erlieft ' 
oder fcbceibt; ja» wean man auch hiuzofetzt» er thae 

. M a dies 

•I) Schon in den frahtrtn Zdrcn'dai! Kdmiichto Srattet wir et gtwöhn- 
lieh, angefeheatn Pttrf9iiea, yorzügtich des Morgens, die AufWar- 
nnig SU nMchcn; In den fpiticn Utta Ibhetnt dicft Sitte noch gt* 
wohnlicher gewordto stt feyn; 

g) Vei^U I , ^. 

■ 
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dKes die pmun üäMib hindatdi , fo nenne ich liiii nidil 
So, ehe ich den ZNiredc waft» wöntnf er ee beisteht; ' 
-denn du nenneft ja auch nicht den arbeitfam, der eines 
Mädchens wegen die Nächte ichlafios zubringt , und ich ' 

42 Mo ehen fo wenige fondem» wefin er es des Rubnili we- 
gen thut , fonemte iehihn rofimliebend; thut er ei det' 
"Geldes wegen, geldliebend; thut er es aus Liebe zu den 
/. ^ Wiflenfchaftent einen Freund d^r Gelehrfamkeit. Be- 
sieht er mher ieiae Arbeit atf die regtfirende Haaptknft 
^nes Wefens, dtmit diefe In ehier ntturgemS^n Vmw 

44fafrung fey, fo nenne ich ihn erft arbeitfam. Denn nie- 
inals dürfen jene Dinge , welche Gute und Böfe mit ein- 
nnder gemein haben», der Gegenftand eures Lobe« oder 
, Tadels' feyn» fondem nnr die Grnndiatse; denn dieft 
nur find das Eigenthnta eines jeden, und bringen entwe- 

45 der entehrende oder edle Handlungen hervor* Diefer 
/ . Lehr^ eingedenk freue dich des Gegenwärtigen, und 

46 bebe das Meb, was die Zeit mit ficb bringt» Wenn do fie« 
heil, dafs einer von den Sätzen, dVe dn gelernt und nn- 
terfucht haft,' dir für deine Handlungen entgegenkommt, 
fo freue dich defTen ; wenn du die Bosheit oder Tadel- 

' Jbdit« ,yiem iu den Matiiwillen» wenn da die Frecbhe^ 
in deinen lleden, wenn-dn dk Unbefonnenbeit, wenn 
du den Leichtfihn abgelegt oder vermindert haft; wenn 
da nicht mehr durch diefelben Gegenftände». wie vorher, 
oder nicht mehr a^ eben die We^fe, els^orfaer^ in Be- 
wegung geibtast wirft: (b kannft da alle Tage ein Feft 
feyern, heute, weil du dich in diefeih, morgen, weil 
V .47 du dich in jenem Gefchäflfte gehörig betragen haft. Wie 

, -.viel gröfsere VeranUfTung ^ebt dir dies zim Opfer, ale- 
eitt Confblat oder ein Feldherrenpofien! Dies wird dir 
durch dich felbft und von den Göttern zu TheÜ. £>ia-> 
nere dich aber, wer jenes verleiht, und an wen und aus 

4g welchen Granden Durch folche Grundfätse gebildet, 

fetzeft 

h) D«r Sinn ift diefer! Erinnere dich, dafs es da« wankelmüthige Volk 
oder ein eigenfinniger Herrfcher ift, der Ehrenltellen und AeiUCtC 
an Vcrditnct und Unvtrditau oaah £in£iil and Ltuac varatcbc 
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IMetft^da ooäi' eiMti Unter$diied darin * wo do in d«r 

Welt glücklich feyn, wo du Gott gefallen wirft? Sind 
die Menfchen nicht allenthalben gleich weit von den Göt* 
tlini etitfernt? Sehen fie nicht allenthalben auf gleicto 
^eifedie EreignifTeindttcWdti)} v \ 
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Fünftes Hauptftück. 

yfn die Streitfüchtigen und Wktdtn^ 

er edle und rechtfchaffene Mann ftreitet felbft nicht i 
mit AndMrn^ tind läftt, fo viel bey ihm ftebt-, aoch* 



sieht Andel« ftreiten. Ein iMnfter fflr uns in dieftr» wie» 

in allen andern Rückfichten , ift das Leben des Sokrates ; 
denn er vermied nicht nur felbft immer den Streit» fon- 
dam liefs auch ii^cht Andere ftreiten. Betrachte ihn nur §. 
bey Xenophon im Gaftmahle» wie viele Streitigkeiten 
.er beylegt; wie er auch felbft einen Thrafymachus , witf 
er einen Petus» wie er einen Kallikles erträgt, wie er 
feine Frau, wre er feinen Sohn erträgt^ i^ngeacbtet er • 
wie 'ein Sophift gegen ihn Einwendtin gen macht ; denn 4 
er erinnerte fich deflen beftändig» dafs Iceiner Herr über 
die Vernunft eines Andern fey; er wollte daher auch 
nichts, als was fein Eigenthum war. Worin befteht aber ^ 
dies? Nicht darin» daft die Handlungsart eine« Andenf 

- der Natnr gemSft fey , denn diee^ift etwss Fremdes ; fofi- 
dern darin, dafs man, während Andere bandeln, wie es 

, ihnen gefällt, nichts deftp weniger der Natur ^emäfs^ 

- lebe und fidi betrage » und nur an dem Seinigen nichta 
fehlen lafie» um auch j^ne in eine näturgemäfee Lage zu 
verfetzen. Denn das ift der immerwShrende Vorfatz des S 
Yechtfchaffenen und edeln Mannes. Das Prätoramt zu er-- 



haL 



. i^Man k6*nntc auch mit Schweighäufer übcrfctzcn : Erhalten die Men- 
fchen nicht überall gleiche Güter? Sehen fie nicht allenthalben 

' u. f. w. In dem Index indetfen hat Schweighäufec obige Erklärung; 
angenommen. Upton i>immt cl als das Subject an. Wenq 
diefe Eiklftrung richtig ift, fo mui» man rii yinjum ivol auf die 

' nenfcblichcn Ha^iUuo^en ziehio» 
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halten? Netn, ibmiern wenn es ihm verlieheo wir^ , Ii 
diefer ROckficht die Freyliek' lfein«r Vernimft zu behaap. 
tcn. Zuheirathen? Nein , fondern, wenn er heirathet, 
fich In diefer Lage der Vernunft gemäfs zu betrafen. 

f Will er aber, dab fetp Sohn oder feine Fmi fich nrcfat 
verliehen folleo, fo will er,' dafii etwat' Fremdes nicht 
fremd feyn fbli. Wahre Bildung aber befteht in der Kin- 
liche, fremdes von unferrnJugentbum unterfclieideD- aui 
können. * . 

% . Wie finde nun Streit hey ^em ftatt» der 1b gefinnt 
ift? Wird er über irgend ein Ereignifs erftaunen ? wird 
es ihm unerhört fcheinen? \yird er nicht noch etwas 
Scfalimneres von den Schlechten erwarten, als ihm wl« 
derfährt? Würde er nicht d«s ffir Gewinn editen, 
pfie vom Schllmmften unterlafl'en V Jener hat auf dich ge« 
fchimpft. Dank fey ihm, da(s er mich nicht gefohlageii 
bat. Aber er hat -dich geichlagen. Dank ihm,, dn& er 
«ich nicht verwandete. Aber er hat dich verwundet. 

so Dank ihm, da(s er mich nicht tödtete. Denn wann oder 
yon wem hat er gelernt, dab der Menfch ein fiioftes« ge* 
ftlligee Wefen • und dafii die Ungerechtigkeit felbft Ar 
den Ungerechten äufserd fchädlich fey? Da er alib dies 
. nicht gelernt. Heb davon nicht überzeugt hat ; — war. 
Wtn foll er denn nicht dem folgen, was ihm aOtzlich 

ti ibheint? Oer Nachbar hut mit Steinen geworfen. Haft 
du denn da ein V^erfehen begangen? Nein; aber das Haus- 
geräthe ift zerfchmettert. ßift du denn ein Stück von 
dlefem Gerüthe? Nein, foiidern ein Menfch Iren freyer 

SS EntAhlteftung« Was ift dir denn dagegen Verliehen? 

' Als Löwen, wieder zu beifsen und Steine gegen Steine 
zu werfen; sIsMenichen, wenn du es wiil'en willft, deine 
Vorrathskammer so unterliichens hier betrachte, nut 
welchen Kräften ansgerüftet du gekommen bift; mit ei- 

13 ner thierifchen , mit einer rachfüchtigen I^raft? Wann ift 
nun das Pfiprd dend ? Wenn es feioer natürUShen Kräfte 
•beraubt wird» nicht wenn es nicht Ji^rähen, fondern wenn 
. es nicht laufen kann. Der Hund? Nicht dann, wenn er 

.nicht 
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nicht fliegen, fondern wenn er nicht (püren kann. Sollte 14 
denn nicht auf eben diefe Weife auch der Menfch unglück- 
lich feyn» nicht weil er k^lne Löwen erdrofieli^ oder die 
Bildfllttlen nadiend nmamien kann d^nn dazu ift er 
Von der Nalnr nicht nrit KrSften aDSf^erOftet — fondem 
weil er die Billigkeit, weil er die Rechtfchaffenheit ver- 
fcherzt hat. Einen folchen feilten wir in unfern Zufam* ij; 
. snenkflnften beweinen» well er in fo grofse Uebel gera* 
tiien ift it), aber bey Gptt! weder den neulich, gebohr« - 
tien , noch den verftorbenen , (budem den , welchem dat. 
."Unglück widerfahren ift, während feines Lebens fein Ei- 
genthum einzubi^fsen, nicht das vom Vater ererbte El* 
^eothum, fein Landftack, fein Haus, föine Miethwoh- 
Illing» ieineSidaven, (denn alle dieib Dinge find nicht £1» 
genthmn dea Menichen» ibndem laater fremde» von An- 
dern abhängige und ihnen unterworfene Dinge, die bald 
* diefem, bald jenem von den Herren derfelben verliehen 
werden,) fondern däa, was dem Menfchen eigentbümlich 
(ft^ daa Gepräge» womit wir in unierm GemOtlie verfe* 
lien fn die Welt gekommen find» ein Gepräge, gleich deoif ^ 
vermöge deflen wir die Münzen, woran wir es antreffen, 
gut heifsen» diejenigen aber, woran wir es vermlffen» 
verwerfen pflegen. Welches Gepräge liat diefer Se- 
llertios? DeaTrajfna. Her damit! Dba Neiro. Weg da. . 
mit! es ift eine nngOkige» falfche Mttnzei)»' So anck 
hier. Was für ein Gepräge haben feine Grundfiitze? Das 
Gepräge des Sanften» des Gefeliigen». des Duldfamen» 
des Freundlichen. ' Gut» ic^ nehme ihn an» ich mache ihn • 
meinem Mitborger; ich nehme ihn asu meinem .Nach« 

M 4 'bam, 

k) Wahrfchcinlich Anfpielung auf eine bekannte Stelle des EuryadiS" 
im Crefphontcs, worin er Tagt, dafs wir die Gebohrnen betrai^eni 
ibllren, weil fie in eine Welt voll Ucbel kSroen, und ((it Qeft^bf* 
nen dagegen unter Jubel aus dem Haufe bringen. 
1) Aus diefer Stelle fcheinc zu erhellep , dafs die MOnaen , twilcbt.'Na» 
ro's Gepräge trugen, zu den Zeiten ik|iTriiiiia,|UigÜlng wareii fmm 
varQiilthli«h aus dem Grunde, weil ityia, wollte, dafs jedes Aadm* 
^ ken an einen Tyrannen , tler öüiuicttdi fUt ciam Fdod dalAlfCf 
' arlülrt war» mtilgc wardm foUtt» , * 
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ssbara, zu meinem Ge£abrt^ auf der Sen^tfil ^^Scfce ^ 

nür »1 , da& ßt kein Neronircties Gepräge bat. Ift er 
: mcht aroriiig? nicht voll Groll? nicht übler Laune? 

Schlägt er nicht denen , die ihm jbjegpgnen, auf den Kopfe 
ij^ wenn es ihm fo einfällt? Warum nannteft da ihn denn 

einen. Mcnfchen* Denn, wird wol irgend ein Wefen nach 
) • feiner Uoiaen Geftalt beurtheilt? Wenn das ift, fo nenne 
' auch aie Wachsfigur einep Apfel und lege ihr Geruch 
ao und Gefchmack bey. Der äufsei^ UmrUs reicbt eben &' 

wenig bin; alfo auch die Nafe uild die Augen öichfc zu 
. einem Menfcben, fondern nur der Befitz n^enfchlicher 
ai Grundrätze. Jener hört keine Gründe an, verfteht ee* 

nicht, wenn man ihn widerlegt Er ift eip EfeJ, Jenem 

ift die SchamhaftigMt »bgeftorbe». Er taugt nicfcte , er 
, tft dier alle« Andere , als ein Menfch. Dlefer fuch t nur, 
' weil er fchlagen und beifsen kann. Nun fo ift er weder 

Schaaf noch Efel, fondern irgend ein wildes Thier, 
•a Wie denn? WiUft du^ dafa ich mich vbtaditcii 

iafe? Von wem? Von denen, die dich kennen? Und 
foHten diefe Sanftmuth und Schamhaftigkelt verach- 

ten? Aber vgn denen, die dich nicht. kennen ? Was 

kümmert dich dies? So wenig, iiJa einen andern KünftJer 
4| da« Urtheii der Nicbtitenner. ,»»Aber iie werden mich, um 

defto dreifter angreifen. M/c/i fagft du? Kann denn je. 

mand deinem freyen Willen fchaden , oder dich hindera^ 

die jedesmaligen VorfteUimgen der Vernunft gemäfs >n. 
a4 zuwenden ?,Keine^weges. Wozu denn deine Unruhe? . 

ynd warum wiUft du dich furchtbar zeigen? Warum 
■ .trittft du nicht lieber hervor, und verkündig^ft, dafs du 

mit allen Menfchen Frieden halten wolieft, waa'ite'anch 

tbua mögeoy und dafii da am meiften Uber diejenigen 
[ lacheftr dife dir zu (bhaden glauben? Diefe elenden Skia- 

ven wiüen nicht, wer ich bin, wo mein Gut und mein 
* Uebel ift, uq4 dafii km 2Mgu% zu meinem jEigenIfaume 

.e&n fteht* , . 

Sf Daher iS^erladita die Bewohner einer fetten Stadt 
die Belagerer. „Welche vergebliche Mühe machen fie 

. ücb 
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-fiffh d«! Unfere Mauer ift ficher; wir haben Mundvor- 
lath auf lange Zek , oad alle andere Bedürfnifie. " Oiai %$ 
find die Dinge, die eine Stadt feft und onüberVirii^lich 

intchen ; die Seele des Menfchen aber macht nichts un- 
überwindlich, als feine Grundfatze, Denn welche Mauer 
•ift fo ftark , oder welcher Leib fo ftählern , oder welcher 
J^üU, rp lieber, oder welche Würde ib wpnig derNaeb- 
ftellong ansgefetsty Attea übe/all ift fterblich , ift leicht a/^ 
zu erobern ; wer auf irgend eines diefer Dinge achtet, 
mufs nothwendig Unruhe, fchlechte HoiTnung, Furcht, 
Trauer, unbefriedigte Wünfche und verabfcbeute Unao» 
«lehinllchlieiten baben* Und doch wollen wir nicht den if 
einzigen fichem Zufluchtsort' befefligen? nicht mit Zu» ' 
rückfetzung des Hinfälligen und Abhängigen uns allein 
mit dem Ünflerblichen und Unabhängigen befchäfTtigen? 
Wollen wir una nicht erinnern , dafs der Eine dem An* 
deryi wed^r n^tze'nocfa fchade, (bnd^cn die Gmndfätze' 
über das Nützliche and Schädliche du Einzige find , was 
fchadet, was Verwirrung anrichtet, dafs dies nur Krieg 
Und Aufruhr und feindfehgkeit iü» Was den Eteokles^f 
vdnd Polynjces zu folcben Menfchen machte« war nicbtit ' 
eis derCrjandfatzüberdi^Alleinherrfchafi« und^der Grund« 
(atz über die Flucht, daCs die letztere das gr6(bte Uebel, 
die erftere das gröfste Gut fey Die Natur eines je- 30 
den Menfchen bringt es mit fich, dafs er nach dem Guten 
ftrebt und da^ Uebel meidet; dafs er den, der ihm jenee 
Qimmt und ihn in diel^ verfetzt, ÜXr einen Feind und ge« 
fiihrlichen Lanrer hält, wenn er auch fbin Bruder, wenn 
er auch fein Sohn, wenn er auch fein Vater ift. Denn 31 
nichts 1(1 anziehender, als das Gut. F>olglicb, w^n 
jene Dinge Güter find, fo ift weder der Vater ein Freund 
ftiner Söhne, noch der Bruder* feines Bnidera Kreund, ' 

M s fpn- 

aO EfnUtrunä f$tmk§i, Sdhne des Otdipus, wniaifN« fieb, dafi 
fit abwcdifebid regier«^ rollccm Aber der «rlbrewolhe, als fein« 
Z»t vorOber war, den andern nicht auf Icgierung laden; daher 
diefer ihn mit üttlfe des AdraÜu« und indece]: FUrften in Theben 
bekriegte. * ' 



-j86 • Epilitets UnterhaUungenk 

foadero Alle^ ifl voll vjbn Feinden» Nachft^llern und Ver- , 
S^ läamderti; Wenn hinge^n tin gehöriger freyer Wille 
. des einzige Gut 9 ein Wille der entgegengefetzten Art 

das^ einzige Uebel ift; wo findet noch Streit, wo noch 
Befchimpfutig ftatt? Weswegen? Wegen deflen, das 

. euch ni^ht angebt? Gegen wen^ Gegen die UnwiBfen« 
den, gegen die Unglücklichen» gegen die» welche fidi 

, in ihren wichtigften Angelegenheiten täofchen 9 

3) . I^effen eingedenk hielt Sokrat^s fein Haus in Ord- 
' fiung^ ertrug feine ungeftüpe Frau ond feinen onbiliigeii 
Sohn« Denn wom dfertte ihr Ungeftam? Mag fie fb 
viel WaflTer über mein Haupt giefsen, als fie Luft hat ")! . 

' Mag üe den Kuchen unter die Füfse treten Was geht 
es miijh'ah» W^nn ich denke» dies fey tiidit meirte Sachet 

34 Dies abler ztt denken» fteht gans bey inir; hieran kanvi 
mich, wenn ich es will, kein Tyrann, kein Gebieter 
bindern; hierin können nicht Viele einen Einzigen zwin» 

.. gen» nicht der Stärkere den Schwächeren; dies ward 
jedem» als aneingefebränkt vom Wlderftande^^ von der 

35 Gottheit verliehen. Solche Grundfätze ftiften Frieden 
im Haufe, Einigkeit im Staate; Friede unter den Völ- 

\ kern; machen dankbar gegen Gott und vertrauensvoll' 
gegen die Umftände des iiebens» als fremde» nj^chtswUi^ 

36 dige Gegenftände; - Ihr aiber feyd nnr geibhiekt» dergle!« 
chen Grundfätze zu fchreiben und zu lefen, aber weit 

37^entfernt, lle zu befolgen« Daher gilt jenes Sprüchwort 
von den Lisceddmonieni: zt$ äoitfr Löum Und m EfhiJuM 

•> ' ' . ' . ■ 

n) »,A1a Xandppe» mihic Dhgtn^.i^mrHMtt.Mttt auf den Soknccsg^ 
fchimpft hant und ihn nachher mit WaÖer ilbcrgoft, fo As» er) 
H4be ich. es bichc gcAgc» daft <|ie'donnermleXaiidppe auch ciomat 
regnen wür4e?^ " ' ' 

O Die Anekdote» worauf Ep%tcc hier zielt» erzXhlt i4f iSi» fo: »»AteU 
biedei ichiekte dem Sokmcet einen grofteo ßh^nen- Kuchen; ' Xan- 
dppe, in der Meinung, es fey ein Gefchelik» dai der Gellebte dem 
Uebhiber gefiindt habe, uth feine Liebe zu entflenraun, ward nach 
ihrer Sitte darüber unwillig , warf den Kuchen aus dem Korbe und 
trat darauf. Soitrates lachte darUber, und fagK: Huo fo wiift du 

auch felblt lucha davon bckonuncAl" — \ * ' 

' • ■ ' ' * t 

1 

0 
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Füchfe ^ auch Ton euch ; in der Schale Ibyd 1bplfd#en; ^ 
au&erhalb derfelben Füchfe. , ' ' ' \ ' 

■» ■ \ • , . > » • 

' , « Sechftcs Hjiuptftück. . ' 

An digep^gen, denen es leid thut, bedcmret.snu werden. . 

thpt mir leid, heifst ee,. dafs man .mich, bedauret. i , 
ift es denn deine Sache ,^ dafs ,du bedauret wirft, oder ^ 
die Sache derer, die dich .tedatiren ? Wie? fteht es bey^ 
p\tf asu madsien, dafs dies Bedauren aufhöre? Ja freylich 
^etites bey mir, wenn ich ihnen zeige, dais kein Grund 
' vorhanden ift, mich zo bemitleiden. ^ deijn ^uftand» 
denn fchon fo befchaffen, dafs kein Grund vorhanden ift, 
dich zu bedauren, uder nicht? Ich glaube allerdings nicht 
£> völlkommen ^ZU: feyn; aber üe bedauren Irnich nicht 
deswegen, weswegen fie mich etwa bedauren könnten^ / 
wiegen meiner Vergeh ungen, ibndem wegen meiner Dürf- 
tigkeit, meiner Entbehrungeines obrigkeitlichen Amtes, 
meiner Krankheiten , des Verluftes der Meinigen und der- ^ 
gleichen Dinge« WiUft du dir denn die Mühe, geben, die } 
Menge ^ überzogen, dais keipea von alleth die(em.eitf^ 
^ Üebel fey, dafs die Gliickfeligkeit auch bey Dürftigkeit, 
im Privatftande und ohne Ehrenftelle ftattfinden könne; 
oder dich ihnen als einen reichen und mächtigen Mann • 
zeigen ? Denn das letzte ift nur die Sacfa^ eines prableri-4 
fchen, eiteln und nichtswürdigen Menfchen. Erwäge^ / ' 
aufserdem^ auf welche Weife du diefe Vorftellung ver- 
anftalten muist. Du mufst Sklaven dingen , einiges Sil- 
bergefchirr dir anfcbafien , es zur Schau aufftellen,. und^ 
womöglich, mehreremale dafielbe, jedoch mit dem Be- 
mühen, dafs man nicht bemerke, es fey daflelbe; ferner 
inU(st *du glänzende Kleider und andere Koftbarkeiten an- 
fthaffen , dich ftellen, als' wenn du von^angeföhenen Mäd- 
-nern in Ehrieii gehalten wflrdeft, deii Verfoch machen, 
an ihre Tafel gezogen zu werden , oder dich wenigftens 
fti^Uen, als g<eii^häbe die^f und .endlich auf deinen Leib 
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fcbUmtM Kante anwondtn» nni feboMT xbbA «dfinr sft 
fcheinen , tis wirklich bift. ' 

5' Das ift wts da'thon nuftt» wenfi du den zwey. 

ten Weg elnfcWagen willfl, um nlc!it bedauret zu wer- 
den« Der erfte Weg aber iß* unnütz und lang; das zo 
unternebmei^ was felbft der Höchfte nicht ansfilhren kmui, 
die Menfehen zu überzeugen , welche Dinge Uebel und 
welche Güter find. Denn ift dir dies Vermögen wol ver. 
öftattet? Nein» nur das ifl: dir verftattet, dich (eii»a da. 

von zu überzeugen, und noch bift da nicht überzeugt. 
7 Warum unternimmft du es. Andere zu überführen ? Und 

wer geht denn in fo langer Zeit mit dir um, als du feJbfi.? | 
* wer bat fo viel Glaubwürdigkeit bey dir, um «Uefa zs I 
überfahren, als da (elbft? Wer hat mehr WohlwoUen { 
f und Vertraulichkeit, als du gegen dich felbft? Wie kömmt ' 
es denn, dafs du dich felbft nicht haft überzeugen und zv 
Einficht gelangen können? Handelft du jetzt nicht gm 
verkehrt? Haft du dich nicht gerade um die Einfiebt te* 
müht, wie du von Trauer, Gemüthsunruhe und Unter- 
y.Würfigkeit und Abhängigkeit frey feyn könnteft p) ? Hait 
du denn, nicht gehört, da(a es dazu nur Einen Weg gebe» 
dasjenige nemiich » was*nichtVvon unferer Willkühr aV 
hängt, fahren zu laflen, darin nachzugeben und zu ge» 
. loftehen, es iey nicht unfer El^nthum ? Die Meiiiang.di 
nts Andern von dir wo2u gebart fie wol? Zu ^tedi^ 
y was in Anderer Gewalt ift. Alfo geht fie dich nicht anf 
Gar nicht. Und obgleich du noch Aengftlichkeit und 
Unruhe darüber empfindeft, fo gUabft du doch über Gü» 
ter und Uebel zur feften Ueberzeugung gelangt zu leyn? 

p) Ich kann n^ich nicht davon Oberzeugetv, dafs dicfer Abfchnitt unver* 
•dorbeii auf uns gekommen ilt, und dafs es genug fcy, wieSchweig- 
häufcv glaube, anzunehmen, dafs vor %m\ ^«»S«ti«» ein Infinitiv, 
etwa 7rti5f(rS«i oder ein ähnliches ausgefallen wäie» oder dals iwift 
das x«i wegftreichen mU(re. Der ganze Godankengang fcheint mir 
' SU uoordeadich und vx weit ven to.^ifn^cicüc wCm-SikfiMi^ 

Im cntfinnu III ityn. ' 1 / . « 

*^ * 



' ' Pkr^ Bmk ' StAßa Bkuf/tftuüt. ' r89 

' <Wlllft4.4e«i.»d.t.»itUeberK«bp„,^A».,. 

dem, dein eigener Schüler und Lehrer feyn? „Die An- 
dern mögen felbd zufehen, ob es ihnen nützlich d«(s 
ihre Gefinnung und ihr Betragen der Nttur nicht gemäfil 
ift; ich aber Unamir fel^ft der nacbfte. .Was ift et denn is 
ftr ein« A^lfabraiig, daft tch die GrOnde der Pliilolb. 
phen höre und ihnen Beyfall gebe, ifl der That aber mich 
um nichts leichter fühle? Bin ich denn von Natur foganÄ 
vagefchickt? Za andern Drogen, woza ich Lud hatte,- 
war ich doch oieht fo gans ohne Aiüagep » fondero lernte 
fthnell leien und ringen und Gr6(Sm heredinefi «nd Sc^Affif 
auflöfcn. Hat denn das Raifonoement mich nicht über- ij 
zeugt? Allerdings; niöhts habe ich von Anfang an fo 
iehr gebilligt und mit fo feiler Ueberzeugung angenom- 
men. Noch Jetzt ie(e ich fiU>er diea, höre diea, fchreibe 
diee» bis jetzt liaben wir keiii aaderea bündigeres Ratibn- 
nement, als diefes, gefiuAn. Was fehit mir denn noch ? 14 ^ 
Sind die entgegengefetzten Grundlatze nicht ausgerot». 
tet? find mein^ Meinungen noch ungeübt« und nU^ht ge> 
wohnt» mir zu den Gefchafiten eatg^en ao kommen, 
iondem» wie hingeworfene Waffen, -vom Roft angefreH 
fen und nun nicht im Stande mir zu paifen? Und doch 15 
begnüge ich mich \yeder in Anfehung des Ringens, noch 
4ea Schreibens oder Lefens mit dem blofen Lernen ; fon* 
dflm ich, wende. ^ vorgelegten SchiOüe auf alle Seiten, 
fleclite andere ^nftlmiwn, itnd'eben fo behandele ich die 
ändernden SchiOiTe« t)ie nothwendigften Lebriatze aber, 16 
durch deren Hülfe ich bey meinen Neigungen frey voa 
Trauer» Furcht, Leidenfchaft and Einfchr&nkung werden 
und zur Unabhängigkeit gelangen kann, dieie übe ich 
nidit nad wende nicht anf dieib die gebfibrende Sorgfalt ' 
an. So kflmmert es ndch denn noch, was die Andern \ j 
von mir Tagen ^ mögen, ob^ich ihnen lobenswürdig oder 
g^ückfelig fcheine l"* 

£]ender! Willft da nicht dein eigenes Urtbetl» deine tg 
eigene Meinang über dicti nnterTophenf AVie ift, deiner 
eigenen Meinung i^ch, deine Vorftellaog^ wie deine 
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, I Begierde,' wie dein Abfbheu befcbffSenS' Wie>etragft da 
dich -ibey Untemefamung', r- Voi^eitmig, / AiisfOhrang 

und andern menfchlichen Befchäfftigungen ? Dagegen 
bei^amm^rfl; du dich noch darum, ob Andere dich be- 
I9.daiimi? Ereylith; aber weil man mich ohne Grund be- 
' dauret Aifo dahlber betrttbft du dich? ift aber der, 
>velcher fleh betrübt, /nicht zu bedanreh? — Allerdings. 

. Wie kannft du nun Tagen, man bedaure dicR , ohne 

dafil du es verdienefl? denn eben durch deine Empfin« 
düngen hey dem Bedanrep' Anderer machft dU ^dich dee 
ao Mitleidens wttrdig. . Waa Tagt nun Antiflhenes V)^ Haft 
. ' du das nie gehört? „Es ift königlich ♦ Cyrus,.gut zu 
11 handeln und einen fchlechten Ruf zu haben." Mein Kopf 
ift iin ^r^fonden Zuftaode, und Alle glauben» daia Idt 
•KopfWeh habe. Waif kfimmeft mich das? Ich habe kän( 
Fieber, und man hat mit mir, als einem Fieberkranken, 
; Mitleiden. „Beklagenswürdigerl in fo langer Zeit hat 
dich das Fieber nidit verlaflen!" Ich Tage mit finfterer 
Miene: Ja, ei ift tti derThat lange» daft ich mich fchlecbt 
befinde. „Was wird da herauskommen?'* Was Gott 
wollen mag, ^verfetze ich] und lache insgeheim über 
die, welche, midi bedauren* Was hindert mich , hier 
auf gleiciie Weife' zu verfahren? Ich: bin darftig; aber 
ich habe in Anfehung dfer DHrftigkeit einen richtigeu' 
Grundfatz. Was kümmert es mich denn, ob fie mich 
über meine Dürftigkeit bemitleiden? Ich habe kein obrig- 
keitliches Amt; Andefe aber haben ein foJches; aber icb , 
denke fo über den Befite oder Nichtbefitz emea * föfchen. 
Amtes, wie man denken mufs. Alto mögen die felbft 
djzufthen, welche mich bedauren! Ich leide weder Hun« 
ger noch Dürft-, noch Kälte; aber weil fie felbft Hung^ ' 
und Dürft leiden, fo glauben fie, daik^ea auch bey noär 
der Fall ift. Was foH ich ihnen nun thun? Soll ich her- 
umgehen und mit lauter Stimme, ihnen zurufen; Irret 
. . • , eudi * 

^) Vom Amifthcnes hatte man nach dem Berichte des Diogents Laertiut 
- VI, i6. zwey Bücher, welche den Naaun des Gynus xur AuHchrfft 
.hatccii.« . ' ' - . ' / ' 
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Piirie^ IM» Sed^s^ Ompißuck. t^K 

«9Ch nklit, trwßi^l ich befinde tnkli wohl/ fafh Jffkw^ 
nere mioh.w^der um O^igkeit» noch niii Eiitbfhititip 

eines obrigkeltUcben Amtes, Qberhaopt um nichts, als * 
um richtige Grundfätze; dergleichen habe ich folche. die 
feinen Widerdand kennen und um nichts anderes beküra- 
aert ,find. Was ift dss doch fflr ein Gefchwät»! Wie? 24 
ich hätte richtige GrariddiLtee, ohne damit xafrieden' tia 
feyn , dafs ich der bin , der ?ch bin , fondern ängftliph um 
Anderer Meinung von mir bekümmert? 

»»Aber Andere erlangen mehr, und werde;i mit vor- S5 
gezofljen*" — Wet ift depn nna der Natur, gemäfter» ab 
daft diejenigen > die fich am etwat bemQht haben , in dem* 
jenigen mehr haben , warum fie fich bemüht haben ? Sie 
haben fich um obrigkeitliche Aemter bemüht, du um 
Grundfötze; jene um Reicbthum, du utn die gehörige 
A&wendangder Vorftellangen, • Unterfiiche nun, ob fie 26 
Ton dem mehr befitasen» warum du dir Mflhe gegeben» 
und was fie dagegen vemachlälligt haben ; ob ihr Bey- 
fall den Vorfchriften der Natur angemefi'ener ift; ob ihre 
Begierden feltener unbefriedigt bleiben; ob fie nicht fo 
leicht in das hineini^erathen» was fie yerabfcbetten ; ob. 
fie in ihren Unternehmungen» Vorfitzen und Neigungen 
ihr Ziel erreichen ; ob fie die geziemenden Pflichten als 
IVlänner, als Söhne, als Eltern, und fo in allen übrigen 
Verhältniü'en beobachten. Wenn fie aber eiu obrigkeitli. «jr 
. diee Amt haben» du Ifingtgtn nicht; warum, wiiift du 
dton nicht die Wahrheit fiigen » dafii du nichts dafär thuft» 
fie aber Alles; es ift aber wider aUe Vernunft, dafs der- 
jenige, der fich für eine Sache Mühe giebt, weniger da- 
von erlangen folite^» als der, welcher fie ganz vernach« 
Uffigt 

»»Nein» nicht (b. Viehnehr ift es billiger, daft ich a| 
den erften Platz habe, weil ich mir um richtige Grund- 
0tze Mühe gebe Freylieb» in dem nemlich» wofür 

. du 

f) Der Sinn des Einworü ift dieftr: Eben weil ich vermüge meiner 
Grundfätze cia beäererMenfch werde, wäre e$ auch billig, defs ich 

aichc 



' ' JSpikUts VnUvMtmg^' * < ' ' ,^ > 

4o dirMüh^ pebft, ip deB;Gruiidföt2eii;'ia dem «bei, 
_ wofär Andere belbrfct find, moftt dii Ibiien den erfteii 

' Platz einräumen. Gerade als wenn du wegen des Befi« 
tSLts richtiger Gfundiatze verlangen woliteß:, beym Bo* 

' genfohlef^en b^fler an treffen;, als die Bogeoichütsen^ 
' oder in^er Kanft Ei^ 2u bearbeiten die Ersfchdliede zu 

»5^ übertreffen ! Lafs alfo deine Bemühung für richtige Gmnd- 
iatze Ijibren, und b.ekümmere dich dagegen um dai » .wes 
du dir erwerben '^illft; und. dann weine» ^etin et dif 
' nidit geHngen will; denn dann blft da wirkli<di bewei«* 

30 nenswürdig. Nun aber geftehft du ja, dtffs du dich mit ' 
andern Dingen befchälTtigeil, andere Dinge beforgefl, und 
tnan hat Recht,^ wenn map behauptet, dafs ein Gefchäfft. 

^itkvAtk mit deiii andern zu tfam.faabe. Jener fteht früh 
Morgens auf und facht jeisand Tom Hofe, ihm feine Auf* 
Wartung zumachen, ihm etwas Verbindliches zu fagen 

. und ihm Gefchenke zu fenden, fucht ein Mittel, dem 
Täi;(zer zu gafaUen und 4ar<^ die Täafebong des ^ 

32 nen dem Andern einen GeiiHen- zu erzeigen. Alle fein* 
Wünfche, alle feine Opfer haben nurdi^fen Zweck; den 
. Aosijprttch des Pythagoras : ' • . s 

,9 Niemals möge der Schlaf znr^ Ruhe die Ang^ dir 

fchliefsen 0 • ** 

%\ wendet er hierauf an: »»Wo habe ich eine Forderung der 
Schmeiebeley übertreten \ Was habe ich gethan ? Habe 
ich etwa als ein freyer, als ein edterMann gehandelt? 

„Findet er etwas der Art, fo fchilt er auf fich felbft, ta- 
delt lieh felbft:" Warum woUteft du auch dies fagenf 

. Konn^ 

nidic diie ib imttrgcbffdnete Rollt in dar i|^ieltt$ mir inaftia 
. vieloMhr eine dar trftihi «1 Thail vfrilan. Epiktttt Aniwott htwmlR^ 
4a& tr wirklich durch dM Bcmidien nfti richtige Gtumlf laue wahre 
VorsQfe arhalte, wean gleich nicht fiufiera VotaQga dei Amtai»dar 
Ehrt und dergUichan; denn tmi diefa gebe tr fich kdat MOha^ .wi4 
kennt ilfo'tnch nicht verlangen , dafii fit ihm au Thtil wflrdtn; 

t) Wihrfcheinlich zielt er auf einen Täiuer^ der daoiala beym kaÜetU« 
eben Hofe grofsen EinBuf^ hatte» ' ... 

0 VetgUiche lU, 10. ' ' / 

• » % 
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' Konntet du nicht gelogen haben? Behaupten ja doch die 
Phtlofophen ibg^r, dafi man Lügen ftgen dürfe u)!'* — . 
Wenn du dich dagege« ttm nichts' «nden, als um die ge* 34 
hörige Anwendung der ^orfteHangen' bekOmmerd, fo ^ 
denke, fobald.dii früh Morgens auffteheft: „Was fehlt' 
^ir noch zur Befreyung von Leidenfchaften ? was zur 
.tm^rrchatterlicbea Gemaths^uhe? Worin hefteht mein 
Wefen? In* meinem Iiaibe? in ^tiqem Befitze? In 
nem Rufe? in nichts von diefem. Worin denn? Ich bin 
ein vernünftiges Wefen. Welche find denn nun die £r-35 
JGorderniüe?.. ünt^rfttche ^eine Handlungen: Wo flbefw ' 
4rat idi etwas, das zur Gemüthsruhe gehört? Was habe 
Jdi gedian, das gegen die Freundfchaft and GefeHigkelt 
fireitet? Was habe ieb in djerer Itacjkficht für Püichten 
iV.erabjfäuijit? 

* . D^a nun eine folche Verfchiedenheit in euren Ab- 3^ 
Achten, Werken und Wünfchen ftattlindet j fp verlangft' 
'du doch mit jenen gleichen Antbeil an jdem zu haben» 
'^ararn ^n dir keine MOhe giegebeti » jene aber fich be- 
müht haben y Und nachher verwundert und befchwerft |y 
du dich darüber, dafs jene dich bedauern? Sie .hingegen 
werden nicht unwillig darüber, dafs du He bemitieideft« * 
Atts.wekhem^Grunde denn? Sie find überzeugt, dafi fie 
.(zflter errjeichen; dir aber fehlt dlefe Ueberzeugung. 
'Peswegen bift du nicht mit den deinigen zufrieden, fon- |g 
'ißiern ftrebeft: nach d^en ihrigen; fie hingegen begnügen 
fich mit den ihrigen, ohne die deinigen zu fuchen. W|- 
^fieft du alfo in i}er That über^engjt, dafs du Güte^ erlab. 

, jene aber derfelben verfehltien ; fo wUrdeft du ih^e 
Bßdf^n über di^h nicht zu Herzen nehmen. 

Sieben- 



' "b> Vcrdnhoaf df» Sifsti , daiSi mto irdlnifie Unwahrhiit kg/m dlr£^, 
wann man fctbft nicht wtiit» daft at onwahr Ut 

Arriims Epikttt. a.Ä. " N 
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: Xfiktei^ ünterkaitungefU 

Siebentes liaüptftücL \ - 

\ üeb et. di enFu r q htlßuji.g k e,i U , - ^ ^ 
' ilXTas macht den Tyrannen ftir»»tb»r?- -Die Trabatite«, 
fagt man, und ihre Schwerdter, und die Kammer- 
diener and diejenigen-, -welche uns den Zutritt verweh- 
a ren können, • Wanini fQrchtefc ficbr denn ein Kind nicht/ 
• wenn man es zu ihm führt, ob ef .gleicli .feinen Tra- 
banten umgeben ift, als weil das Kind dies nicht bemerkt? 
. 3 Wenn-nun aber jemand die Trabanten ganz wohl bemerkt, 
und' fielitf da!k fie ScKwerdter trageiii aber gerade aus 
dem Grunde zu jenem gebt, weU er eines fchlimiDen Vüh 
lUndes wegen zu fterben wünfcht, und Gelegenbeit fiirfit, 
- ifiuttDh-'einen Andern auf eine leichte Weife das Leben zu 
/ verlieren ; wird er da noch die Trabanten fürchten V Et 
wunfcht ja gerade das, weswegen fi^ furchtbar find. 

4 Wenn nun jemand weder Schlechthin zu leben, nbch ^ 
fterben, foudern nur, was ihm zu Theil werden mag, 
•zu erhalten wUpfcht; was hindert ihn denn, ohne FurcKt 

5 zu demfelben hinzugehen* Nichts, Wenn nunjeriiahd 
in Anfehung feines Befitzes, feiner Frau und" feiner KiA- 

. .der eben fo gefmntift, als jener in Anrehung feines Lei- 
' ''bes, Jind überhaupt entweder aus Wahnfinn oder Ver- 
WelWung in der Verfaffijng ift, dafs er ficb^ nichts dar. 
•tos mache, ob er jene Dinge habe oder irfcht habej 
wenn er gleich den Knaben, die iprtf Scherten fpielert, 
' und nur amSgiel IntereÜe haben, ohne fioh um die Scher- 
ben zu bekömmern, eben fo die Gegenwände feiner Wirlc- 
famkeit nicht achtet,* pnd fich nur um fein^Spid und fck 
Verfahren mit demfelben bekümmert; welcher- Tyrann 
warediefem noch furchtbar? welche Trabanten?, welche. 

Schwerdter d«rfelben? . ' ^ - ' ^, ^ r,- , 

- 6 Alfo kann jemand atjs Wahnfinn , und die. Gahlaer 

können aus Gewohnheit fich fo in Anfehung deflen.be. 

- traftenv); dur^h Ci^ude und Be weife hingegen könnte 
. nie- 

V) die GaÄATer find bekanntttch die Chviften. Ihre Swndhaftigkeit bey 
dem BtksnmmOe ihrctÄrfigion fchwnt B4j*t«t ki« 
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. ^ PierteJi Buch» Siebentes Haupt fiück. 295 

niemand erkennen» dals es Gott 1(1, der Alles in der 
;Welt errcbajOfen hat, 'der die ganze W«lt', frey ond voUf 
kotefnen, die Theile derfelben aber^zoin Nutzen des Gan^ 

zen bildete? Alle andere Wefen nun find weit von der 7 . 
jEinficht in die 'Regierung derfelben entfernt; das ver- . 
jaUnftige Wefen aber hat Kräfte zur Erwägung eller die- 
fir Satzey» dafs .es jin Theü Jey , und welph ein Thejl,* 
und dafs die Thejle dem tJanzen weicten mülTefi; da es g , 
ferner von Natur edel, grofsmüthig und frey ift, fo fleht .- 
es, da(s voo den Gegenfländen , die es umgeben, einige 
noa^änglg und in' leinei' Gewalt find , a|>dere den Hin* 
demiflen unterworfen und In der Macht Anderer; nnab- r 
hängig von HindernüTen nemllch diejenigen, die von 
feiner WüH^ühr beftimn;it werden; HindernllTen hingegen 
1inter.w,orf^n, die nicht auf feiner Wülkühr beruhen ; dag 9 
es al(b, wenn ^ nur Iii ibk^ieii Dingen fein Gut und (ei* 
nen Nutzen fucht, die über Hindernifle erhaben find und 
,an (Äner Macht ftehen, es frey, ruhig, g^lLU:krelig, ^n* 
. befchädigt, edeldenlcend und fromm bleiben werde, und . 
dankbar gegen Gott ^ obne.iich jepaals über etwas von 
dem zu befchweren, wa$riicht von ihm felbft abhängt, 
oder lieh darüber zu beklagen ; fucht es aber fein Glück 10 
in den Dingen, die nicht von feiner \V'illkünr abhängen, ' 
fo mnfs es nothwendig Hindernifs und Widerftand Bnden, 
und denjenigenr kneehtiich unterworfen feyn , die über 
dasjenige zu gebieten haben, was es bewuiuiert und fürch- 
tet; es mufs aber auch notbwendjg gottlos feyn, weil 9^ \% 
durch die Gottheit Schaden zu leiden, w^nt'; ferner un* 
Mllig, weil es fich iäimer mehr zu ver(chafien fucht» und 
endlich auch i&ine niedrige und kleinliche Denkungsart 
haben. 

Was hindert de^, welcher fleh Solche Gedafiken la ' 
Torftellt; eiir leichtes. und fanftes Leben zu führen, da er 
allen möglichen jOreignllTen mit Ruhe entge^enfieht, und 
\- • • * N a-. . j \ , alle 

' Wtinhetr und trafttr i9tiieh iupTricheiidäi Skfe tiliuf<ltVeibeii , da hm* 
• ^egcn andere heidnifdie Schrtfctidler Jkb thrü Su^iUhafci^keic aus 
. EistnCmn und Wid«r^tjdichk«it erkliin«p. • \s ^ 

• • • 
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sp5 EpitUiis VnUrkaUmgnU ^ 

I3«lle wifklicliefi mit Geduld effrägtl? WUtft im iotit'Ah 

mutb bringen? Immerhin, and da wirft (eben» wa« die 
Armutb für den ift, der bey ihr feine Rolle gehörig zu 
fpielen verftebt. Wiilft du obrigkeitliche Aemter mir 

J4 bringen? Immerhin; felbft Schmerzen. Aber. Verben- 
nUDgV Ja wohin ich auch gehe, werde ich glücklich 
feyn; denn auch hier befand ich mich nicht desOtes we- 
gen glttcklicfa, fondem meiner GcrnidHätze Wegen, die 
ich mit mir bringen werde; dfettn k^ner kann mir die- 
fclben rauben; diefe find allein mein Eigentlium und un* 
Verlierbar, uiid ich begnüge mich mit dem Geg.en\väTti- 

15 gen 9 wo ich* auch bin und was ich auch thue. Aber ea 

• ift fchon Zeit zii fterben. Wie fagft du? m fterbent 
Gieb der Sache kein wichtiges Anfelien ; fprich fo davon, 
wie ca fich damit verhält: es ift fchon 2Seit, dafs der Kor- 
perftoif fich wieder in dieTheUeauflöfe, woratts er ein« 

'xö^ufammengefetzt worden. Und was ift darin Farcbte 
res? welche Dinge in der Welt werden in Nichts hiR« 
fchwinden?, ^as für unerhörtes und widerfinniges wird 
es geben? Deavt^egenifc derTyrann furchtbar? Destresen 
fcheinen dir feine Trabanten grofse und fbharfe Schwerd- 

• fer ZU tragen? Für Andere mag das gelten; ich aber 
habe Alles nnterfucht; niemand hat Gewalt über midi. 

17 leb bin von Gott in Freyheit gefetzt; ich kenne (eine Ge 
böte, und keiner kann mich in Knechtfchaft führen; ich 
habe einen» der mich in Freybeit fetzt, wie er feyn ma6» 

II und Kichter» wie fie feyn müOen. - Betriff): di^ine Hferr« 
fchaft nicht ganz allein meinen Leib? Wiis geht fid dfe 
mich an? Nicht allein meinen Befitz? Was hat fie mit 
mir zu thun.V Droht fie mir nicht ganz allein L^ndesver» 
weifung und Bande ? Dies alles nun und fogar d^n 'gim- 

' zen Leib gebe Ich dir preifs, Wann 'rfu 'wiilft ; tiiache ei- 
nen Verfuch mit deiner Msi9ht, und du wirft erfehreuj 
wie weit fie fich erftrecke. 
%^ Wen llcann ich allb ^och fürchten? Die Kammer. 

- dienerV Damit fie mir nichts thun, mich nicht auslehlle- 
fsen mögen Wenn^üe mich bey der Abficht hineio^juge- 

■ • 

V 



' . ' • • .1 • • • 

ben antröffen , fo niögen fle n^^b^awicMieTsen w)'. Wir- . . 
um kömmft du denn zu derThüre? Weil Ich es für meine 
Pflicht halte, fo lange das Spiel dauert, 'mitzufpielen. 
V(i9 kärnift 49 denn iageR, ^«fs da mcht'iMifgeCcbloireil 29 
wird:? ,tWeil ich, ohne angenehmen zu werden» nietet 
hineingehen will, fondern ich will immer am liebften 
das, was gefchieht; dqnn ich halte das für beffer, was 
fiottwiüf aisd^, WAS ich will; ^ch «hänge an, ihm als. . 
fein Dinner und Nai^fafofger; inline Neigung, meine Be^ , 
gierde und mein Wille überhaupt ftimmt mit dem feini- 
gen ganz überjein; das Ausfchliefsen trifft nicht mich, fon- ^ 
dem diejenigen» die mit Gewalt' hinein wpjlen. Wa|r* ai 
«m braache ich denn lieine Gewalt? Ich'weils ja, dafa 
darinnen keine GQter an' diejenigen vertheilt werden , die 
hineingegangen find; fondern wenn ich jemand feiig prei- 
ien höre, weil er eine £hreaO;e^e vom Kaifer bekömmt^' 
fo &ge Jcbt Wm vird ihm za Theil? Eine Statthalter« ' ^ 
ichaflt mit ^mer Armee, ^het auch gehörige Gründl^tze? , 
Eine Statthalterfchaftr Aber auch die Gefchicklichkeit 
cur .Verwaltung diefes Aibtes? Warum follte ich ^ich aa 
noch mit Gewalt durchdrangen? Es Terdieiit jeiAand 
Nüfle und Feigen ; die Knaben reiisen und ftreiten fich 
darum 5 Männer aber nicht; denn fie halten es für eine 
Kleinigkeit, Wenn aber jemand Scharben ^iawirft^ Xo 
kümmern fich felbft die Knaben nicht darom. £a wer. aj 
den Statthalterfcbaften vertheile. Da mögen die Knaben ' 
zufehen! Geld. Mögen die Knaben zufehen! Prätors- 
Würde, Confulsapit. Die Knaben mögen fich darum rei- 
ßen, lieh ausfchlleisen und fchlagen laffen, die Hä^e 
defieUf der diefe Aemter vergleht» und ftuM» Sklaven ' 
kttflen; mir gdten fie fo viel, als Feigen und Nüfl'e. Wie 24 
denn? Went\ du niqhts von dem bekömmft» wasje^er • 

N 3 ' -um ' 

- w) DerSian ift dider : yiTcnn ioh ts ja so metnor bfllliimntM Abfiehe 
g^acbt habe, vor Kaifer ^daflea au Wtrdep, fo ip^g mich 
das fchlimme Schickf«! des Ausf^^Uefieiis trdfoi; aber ich u^he ^ 
dies nicht an meiner bertimmten Ahficht; wer()e 'ich vorgeliffen« fo 
halte ich ^es für das Biftej wer^e ich aber äus^eichlaiTca, fo halte 
' ich dies für das Belle. 
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um ficli her ftreut, fo bekOnmiere dich da« nicht; fallt 
dir aber eine Feige in die Falte des Kleides, fo nimm fie 
auf und verzehre fie ; denn in fo weit darf man auch tim 
^. ueQjWerth: anf die Feige feteen $ wenn ich mich aber des« 
haib 'büöke qder einen Anden) wnftofse oder von ihm unu 
igeflofsen werde ♦ und denen, die hineintreten , fchmei- 
chele, fo ift fo viel weder eii^e Feige werth, noch fonfi: 
eins der Dinge*, die keine Güter iind^ und die ich nadi 
. der Ueberzeugung, welche ich den Fljflofophto verdaii«' 

ke , für keine Güter halte. " ' 
%f " . Zeige mir die Schwerdter der Trabanten* „Siehe, 
. wie groiä^ und wie fcharf üe find l " Waa tbun deoh diefe 
grofsen und fcharfe?^ Schwerdter? Sie todten* Wiur 
a6fhut aber das Fieber? Ggrade dallelbe. Was thut der 
Zie^elltein? Eben daÜeibe« Willil du denn, dafs ich 
die^ ^lles ahiVauneh' und .verehren- ond als ein Sklave 
17 von Allem umhergehen (bll? Das fey ferne! Nachdeta 
ich einmal zu der Einficht gekommen bin , dads dasjenig^ 
Vas entftanden ift, auch vergehen mufs, damit die Welt 

• 

^ nicht ftill/lehe und eingefchränkt. werde, fo- kümtnere 
ich mich nicht darufan, ob das Fieber es thut» oder riik 
Ziegelf^eln oder' einer von den Kriegeienten ; vtebnehr 
fehe ich ein, wenn man anders diele Vergleichung an« 
fiellen darf, dafs ein Soldat dies auf eine weniger fcbtnerz* 
itJiche Weife ^an werde.« Da ich alfo nichts von dem 
fOrchte, was er mir thon kann» und nichts von dem 
WÖiifche, was er mir gewähren kann — w^arum füllte 
ich ihn denn noch bewundern V warum ihn aaflaunen? 
Waram feine Leibwache f drehten? warum mich frfaeOt 
. daft ei* auf eine menlchenfreun^liche Weife mit «iif g&tf 
Iprochen und mich angenommen hat, und Andern erzäh- 
2^ len, wie er mit mir fprach? Denn ift er wol ein Sokra* 
tes? ift er wol ein Diogenes? da& fein Lob zu einem 
SD-Beweife fdrteich gelteh kann ? Bet^ndeM- kfa wbl leU 
• ^ rten Charaktei*? Nein, fondern hur um das Spiel nicht zu 
y ftören gehe ich zu ihm und gehorche feinem Befehle, fo 
^ lange er mir nichts ScUecbtesj nicbts Uitge^ieaiendes 
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aufträgt. Sagt er aber: Hole mir ^den Leon vott^ila- 

mis ^) ! To A'erfetze ich : fuche 'dir einen Andern ; ich 
ipiele nJtht mehr. „Führ ihn fortT' Ich folge im Scher- 3z 
M.^ »»Aber der Kopf wird dir abgehauen. Bleibt denn 
fein Kopf immer? oder die Kopfe von epcti, die ihr ihm 
Tmmer folgfam feyd? ^, Aber du wirft ohne Grab hinge- 
worfen. " Freylich, wenn ich der todte Leichnam bin; 
io w^rde ich hingeworfen; wenn ich aber ein Anderer 
bin» als mdn Leichnam , ib fprich paffi^ndeTj^ wie die < 
Sache iich verhält » und fetze mich nieht in Schrecken. 
Den Kindern und den Unverftändigcn ifr dies furchtbar; 33 
wepn aber jemand, der die Schule eines Philoibphen ein* 
iBial befucht hatf nicht weifs^ wer er felbft ift, fo ver» 
äient er in Schrecken gefetzt zu werden und dem zu 
fchmeicheln, dem er nachher fchmeichelt, wenn er noch 
nicht gelernt,bat^ dafs fein Wefen weder in Fleifch noch 
in.Knochen nocti in Sehnen beftehe, fondem in 'dem, wag 
von diefen Dingen Gebrauch m«cht,. dfe Vorfiellungen * 
lenkt und fich ihrer bewu(st ift. * " ' 

»»Ja; aber folche Reden machen Verächter der Ge- 33 
ietze«'* Und welche Reden machen deno diejenigen, 
welche^ He anwenden» gehqrfamer gegen die .Gefetze.^ 
Ein Geietz aber' ift nicht das, was in der Macht eines 34 
Thoren fteht. Erwäge aber d(;ch zugleich , wie fie un$ 
auch gegen folche Menfchen in das gehörige Verhältnlä ' ' 
letzen, indem.fie uns nämlich belehren f 'dafs wir uns ge- . 
gen fie nichts anmaßen dürfen, worin fie uns befiegen 
können. Vom luJrper lehren fie uns, ihn preifs zu ge- 35 
ben; vomlieiitze, ihn preifs zu geben; vgn den Kindern, - 
Eitern, Brüdern, Alles Andern einzuräumen, es fahren ' 
2U laifen; nur die Grundfätze nimmt man aus, die der 
Böchfie zu dem trefflichen Befit-ze eines jeden beftlmmte. 
Was ift hierin für Gefetzwidrigkeit? was für Gottlofig. 36 
keit? Ich gebe dir in d^m nach, worin du der Beilere 

N 4 und 

.• * 

x) Vergl. IV, I, 160. — Der Sinn ift: Wenn er mir einen Auftrag 
gijdit , der wider die Ger^cbdgktic ttrciccc ,^ I0 führe ich reinen Auf* 
V.. tnf nicht aus» - 
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■ ■•• ■ » 
. • mi Stärkere bitt ; in döih hingegen , wofm ich; der Witt 

fpebin, ^^ieb dur mir nach; denn hierauf habe ich Muhfe 
3^ verwandt, du aber nicht. D.eine Sorge geht darauf, ia 

getäfelten Zimmern zui wohnen» wie dif Kinder und Cli- 
^ c^ftten aiifwiitten mögen,' wie 'dd' fem gläniendei Kleüi 
' "fragen könneft, wie du viele Jäger, viele Lauten'(|)ielet 

38 und Schaufpieler bekommen ^önneft. Mafse ich mir nun 
ffies an? Haft da dich dagegen um deine Grundfätze be- 

^ kümihert? nti deine VemunfC bekfinimert? weifst di^ 
. aus welchen Theilen fie beliebt? wie fie «nfailitaenge: 
fetzt werde? wie fie getheilt werde? welche und wel- 

39 eher Art Kräfte fie hdbe? Warum bift du denn unwillig 
' Harüber, dafs ^ Anderer in dem mehr befitze> wafültt 

er fich Mühe gegeben? Aber dies ift gerade das ^IcV- 
tigfte. Und -^er verwehrt es dir denn, dich hierum zu 
bekümmern» hierauf Müh^ zu verwenden? Wer hat grö- 

40 fsern Vorrath an BüeWi^n» an Mulse, aii Lfhrern? Wen- 
V de dich nur zu u^iefem; wende doch ^nigftens einlfe^ 

Zelt auf deine Viernunft; unterfuche, Welche Kraft du an 
. ihr haft» woher dir diefe gekommen , die von allem An- 
dem Anwendung macht, alles Andere prüft, auswähle, 

41 verwirfti So länge du dich um die Ü^oisendinge Bekanok 
' merft, wirft du diefe haben, wie hein Ariderer; deine 

Vernunft aber, wie da fie haben wiUft, verunreinigt und 

verwabrioft.. , • • . ^ 

' ' ' 

. Achtes Hauptfiück. . 

An iigmgm, welche fikneU eUen, die Rolkpms PUtofophm 

zu übemehmen* 

. i Wegen folcher Dinge, die Allen insgefttttot gemein 
find, dürft ihr jemand weder loben noch tadeln; 
äitn ^eder eine Gefchi]pklichkeit, noch eine Ungefch|ck. 
lichkett beylegen ; dadtrch werdet ihr vonieiditfinnigeB 
a Urtheilen und von Bosheit entfernt bleihe«. Jener. badcf 

fcbneU. Tbut er da etwas Böfe^? Durchaus nicht. Aber 
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Mm deoBl? £r b«dct fich fdineU. Ift d^on tUei, VffM,% 
inAti thott i^t geCtitn? KeiiietW^ISM; Auidem was Mü 

richtigen Grundfätzen gefcfiieht, ift gutgethii)} WMJraft 
verkehrten gefchieht, ift fchlecht gethan. So lange du 
iber den Grundfatz nicht weifst, den jemand bey jeder 
ftfner Handlungen befolgt» fo dartt do feine That wcdar 
loben nodi tadeln. Auf den GmodfiitK aber Vi^t fich aua 4 . 
dem Aeufsern nicht leicht urtheilen. Diefer ift ein Zim- 
inermeifter. Warum dennV £r braucht ein Beil. Was 
thut denn das zur Sache? Jener ift ein Ton'künftler, denn 
%r fingt Und was thut das y>? Diefer ifrein PbiloTopiu . 

r Wbmfai? Er bat ja Bfantel und Bart Was haben' aber 5. 
die Gaukler? Daher heilst es fot^leich, wenn man einen 
von ihnen eine unanftändige Handlung begehen üebt: 
Seht doch» yaa der Philo foph thut! Gerade das Gegen* 
tiieil foUte man thun und ihm vielmehr ftiner ichindltdiea 
Handlungen wegen den Namen eines Philofbphen abfpre* 
oben. Denn , wenn es der wahre Begriff eines Philofo- 6 
pben und feine Beftimmung ift» Mantel und langes Haar 
m haben» fo hätten fie Recht; wenn aber der wahre Be* 
grifF deflelben«. vielmehr dies in fich fehließt, dafs er fidi 
nicht vergehen darf; warum fjjrechen wir ihm denn nicht 
den Namen eines Philofophen ab, weil er nicht feine Be« 
iUmmung erfüllt? Deon^fo macht man es in Anfehung^ 
anderer Künfte. Wenn man jemand iieht» der das Hois * 

. lUilecht zimmeVt» fo (agt man nicht: was hilft dfe Zlm* 
merkunft? fiehe, wre (bhlecbt die Zimmerleute ihre Sa- 
chen thun; fondern gerade das Gegenfheil: diefer ift 
kein Zimmermeifter» denn er zimmert fchlecht. Eben (b | 
Wehn man jemand ichlecht fing^ hört^ fo hei^t es nicht: 
fiehe» wie icfilecht die Tonkflnflier fingen? fonMern viel» 
mehr: die(br ift kein TonkQnftler, 

N 5 Nur 

y) OM find laiittr 8ey(^fde siii»]leweife des Satzes, dafs man nicht 
fogleich von dem Aeufseren auf die Befchaftenheit und Bcftiininunjj 
einer Sacho fchliefsen k6'nne. Durch dicfe Beylpiele bdhnt er fich 
den Uebergang tu der genauem Beftimmung des Begritt'es von d« 
oem Philofophen, . • • * ' * 
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9 r-' Nor in der WfilofdiAi^ ^id^rftbr^ uns dies; •'w«wi. 

wir jemand wider die Beftimmung eines Philofophen han- 
dein (eben, Ib iprechejti .wir ihm nicht diefen Namen ab| 
* ibndem nehinen «n» er fty ein ^hiloT^s^,, nehmen dann 
. < ins feiner Handlung den UnterTatK« . er b^rage fleh tiofn^ 
ftändig, und rdiliefsen nun , das Studium der Philofophie' 

Xo habe keinen Nutzen. ..^Was ift nun Schulcl hieran?., Dies| 
dafs wir den Begriff eioi^a Ziqiinerni^ifteiiSy eii|es Tont 

' ' künfilers und fp auch der. Übrigen Kün|^ler einer genaue^ 
Unterfuchung würdigen, den Begriff e:Ines Philofophen 
aber, der verworren und unentwickelt ift, nur aus dem . 

XI Aeuisern beurtlieiibn. Und. welche andere Kun/l beur- 
tiieüt man wbl aua,der£jleidaiig und^dem Haar derKOnft- 
1er? Hat nicht jede Kunft ihre Regelh, ihren Gegenftand 

.12 und ihren Zweck? Was ift nun der des Philofophen? 
Der- Mantel? Nein, fondera die Vernunft» Was fein 
Zweck? Einen Mantel zu tragen? Nein» fondern eine 
gebildete Vernunft zu haben. Wekhe die Regeln feiner 
Wifienfchafc ? i^etrelTen fie etwa die Lehre, wie der Bart 
" grofs und das Haupthaar lang werden könne ? Nein , fie 
betrilQ; yieln^ehr, wje Zeno fag(, die.Einficbt in .die Be- 
ftandtheile der, Vernunft» in die Befcbaffenheit eines je- 
den diefer Bedandtheilc , in die Angemeffenhek derfelben 
zu einander und andere Dinge, die damit in Verbindung 

13 fteben. ^ Wtlift da alfo nicht werft unterfuchen » ob er 
,bey feineiii unanftän^igen Betragen feine ßeftita^ung er* 
füllt und dann erft über das Studium felbft Magen'? Nun 
aber, wenn du felbft gefitteter bift, fagft du fotj^Ieich nach 
dem» Was du von feinem unanftändigen Betragen llehü:; 
' Sieh mir doch den Philofophen l ~ ids wenn es fchick- 
lieh wäre, ihn bey einer folcfaen Handlungsweife einen 
Philofophen zu nennen! — und ein andermal: Das heifse 
ich, ein Philo foph feya! Du fagft aber nicht, wenn du. 
jemand die Treue der Ehe verletzen oder fchwelgen 
fiehft: Siehe den Zimraerm'eifter! oder! Jiehe den Ton- 

X4kiinftler! So erkenr.oft du auch zum Thcil die Beftim- 
mung des Philofoplien, verirreft dich aber und verA^irreft 
den Begriff durch deine Nacbläfiigkeit», ' . 
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Allein) dtefi) gentor.teti Philpfopb^ti fucfai^Q es ftlbl! 15 

. ' in folphen Dingen, die ihnen mit Andern gemein find; *^ ; ' * 

' fogUich ziehea fie einen Mantel an, fetzen iich einen B%rt \ . 
an. und fiigen: ich bm ein Philokfph. JNiemand abfet itf ' 
fagt y er fey etn-Tonkünfil^« wenitf er etn-Plectrom oder 
/ eine Citber gekauft hat, noch dafs er ein Kupferfchmidt * 
fey, wenn. er einen kleinen Hut und einen Gurt trägt : 
fondern er wendet feine Kieidang auf feine £anft- an und - 
legt fleh von feiner Kün&f •mihi von feiner Kieidnng, 

. den Namen bey. Daher Tagte Euphrates ^) mit Recht: 17 
i,lch fachte lange mein Studium der Phfigfophie zu ver-^ 
bergen, und dies ^ar mir nat;0licii: detm eriHich wofitte ,^ ^ 

• itcii, daß» wenn idi jetst gut handelle^ .ich diefies nicht 
der Zufchauer, fondem meinetwegen thatj meinetwegen 
betrug ich mich beym Eilen, wie eS fich gebührte, upd 
beobachtete Befcheidenheit in meinem Bücke und Gange; • • ' 
•Alles mir mit Rttckficht auf mich ielbft and auf. Gott» ^ 
Ferner fetzte ich* mich nur felbft im (Gefahr, gerade als ig 
wenn ich nur aliein auf den Kampfplatz getreten wäre; * 
. fetzte aber nicht durch eine entehrende und unanftändige 
Handlung die £hre der Pixüöfo^i^ aujBs. Spiel ^ und fcka^ * * 
iete nicht Vielen • dnrch Verigehungen. eines Philofbpfien. 
Daher wunderten fich diejenigen, die es nicht wufsten; 19 • 
, über mein Betragen^ warum ich , unerachtet meines jUmi 
ganges. undZufkomesilebens mit den Phiiofopheii, iMcii 
felbft nicht mit der Phibbfepbie heMiäflligte. Und .was so 
war Schlimmes darin, dafs fie nur an meinen Handhmgen, 
jDicht an den äufsexn Merkmaien, den Philoföphen. er- 
^ kannten? Unterfuche mein Betragen beym "Effen, beym 
. Trinicen, beym Schlafen ^ -^^ytn Dulden, bey der £nt. t 
haltfamkeit , bey der Theikniime an Anderer GefchäfTten, 
bey der Anwendujig der Begierde und des Ab(cheues, 

bey der Beobachtung, der nafettrlicheii und angenommenen ^ 

%) Der kleine Hut und der Gurt maffen Auszelchnangen der Schmie* 
' dctrachr g^wefcn feyn, welch is ich von den Aoliquatiero, dit ich 
• bey d«r Umd habe, akfat -bemerlit fiade, 

iQ Vergleidie veh £»flH^«fCir 15» 8b 
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si dsraus beurtheile er mich, wenn er das kann. BiH: da 
«ber fo taub und blind, dafs du felbd den Vulkan nrcbt 
^l t für einen "guten .Schmid anerkeflOfft» . wcutn er ^kfinett 
fint auf. detp-Kp]»fe.hpt; 191^ ift denn^S^limmes diiran^^ 
Von einem fo einfältigen Richter Anerkannt zu werden?" 
ai ' Auf diefe Weife blieb auch Sokrates der Menge ver- 
borgen ; i)e kamen zu ihm mit der^Bitte^ 4ie den PhUp» 
a| iia^phen %a eitip£ehlen. Wurde er denA», ^wir» dairiu 
^ * l>er'«id|;ebra€ht, nn«) ftgte isr et^ : Hättft do inldi fdr 
keinen Philofopben? Nein, er führte fie htn, empfahl 
fie, begnügte lieh mit dem Einen, ein Fhilofoph zu feyn, 
und Wfur fo weiftiitferbt, fich darüber zu betk^a, da6 
• fie ihn' nicht fflr «inen Ph9or(^>faen hielten, dafr er fick 
fogar darüber freute: denn er erinnerte lieh feines eigen- 
a4^ümlichen Ge(chäifteg. Worin befteht das Werk des 
und rediitrohafreneiiMiteoea? Darin» daß «r viele 
\- Schaler hat? Keinesweges; darfiber mögei) die zuiUieiW 
die ßch darum eifrig bemühen! Oder fchwere Lehrfätze 
Äiit Scharffinn zu entwickeln? Darüber mögen Andere 
35OTlebeol Womit ^r er denn befchäffiigt? Wer war ei^ 
' ;uud wer ^xrollte er leyn? Mit dem» worauf fein Nach« 
: theil oder fein Nutzen beruhte, war er beftfaäfftigt. Wenn 
ich je auf eines Andern Hülfe warte, fo bin ieh nichts; 
. icb^^ill etwas Und /es gefchif^t nicht; ich^in unglack^ 
djdich. Zu einem, foldieii -Kamji£B forderte er jeden auf» 
und es A;heint mir, er würde' Iteinem gewichen feyn. 
Meynt ihr aber, dafs er dies durch die laute Ankündigung | 
that, dafs er ein folcher Mann fey ? weit entfernt; fon* 
S7dern dadurch,^ daft er wii^eh/ein IbliBber war. , Denu 
dies ift wiederam nur. dierSeeh^ eines Thoren und- Priih« 
lers. „Ich bin frey von Leidenfchaft und Gemüthsun- 
ruhe; verkennt es ^moht» Menfchen, dafs. ich von aller 
Unruhe frey bin» während ihr über nic^tsltrürdlge Dinge 
as Lerm und Streit erreget" AUb ift es dir nicht genug» 
keinen Schmerz zu leiden , ohne zugleich öR entlich aus- ■ 

itt&n zu können: Koauiit..ber>iüe9 die. ihr mck Poda- « i 

• / i'- » ■ ■ iJP* 

\ ■ '*v » 

t • 

I 
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; . ' Viertes ^uch. Achtes Hauptßücki . ap^ 

und Kopfweh und Fieber leidet ; ihr Lahmen und ihr 
Blinken, und feht mich, ^ie ich von jeder Krankheit 
Irey bin; Dies* ift eitel iihd Andern befebwerHch , wenn s^ 
du nicht auch, gleich dem Aefkolap, zeigen kannft, 
durch weiche Heilmittel fie ftch von ihren Krankheiten 
befreyen können» und dich zumBeweiCe nar auf dein# 
eigene -äefondheit berufen jdarßb. * 

Denn ein folcher ift der CyTiikef, den Zevs des 30 
Scepters und des königlichen Hauptfchthuckes gewttr- 
. idigt bat denn diefer Tagt: Damit ihr zu der Einficht 
' gelangen ndget» Mentäien, .daft ihr die GlOckfeligkei^ 
lindf Gemflthsruhe nicht fbctiet, fWö-^ zn finden ift» foo^ . 
dern da, wo fie nicht zu finden ift; liehe, fo bin ich euch 31 
als ein Mufter vom Höchflen zugefandt, ohne Befitz, 
öbne Hioa, ohne Weib» ohne Kinder, ja felbft ohne \ 
j[)ecke; ohneOberkletd, ohne HausgerSthe; und ihr febi^ : 
wie gefund ich bin. Da ihr nun fehet, wie entfernt ich von 
aller Unruhe bin, fo vernehmt die Heilmittel, durch wel* 
che Uh zur Gefondheit g«lang( bin. Denp dies ift. men. 
ibhehiremidUch und edeL Aber ihr fi^t audi«r *W9tf dazm > 
allein im Stande i(l; Zevd nämlicfi ond derjenige, den , 
er diefes Dienftts gewürdigt hat, dafs er nie gegen die 
Menge eine Blöfse giebt, wodurch fein Zeugnifs, dea er ; 
far die Tugend und wider die A«fteiMK«ge. i^ht, un- 
gültig gemacht wttrde; da&er « • . 

. »»wedes die liebliche Haut mit furchtiatner Blöfse ent« 

fteliet, 

„ nock' mit ThrSnen die fangen bfenet^fcet. ' 

Ja, nicht nur dies, fondern auch, dafs er nichts begehrt . 
und verlanjgt, keinen Menfchen, keinen Aüfentbaltsort, 
keine Lebensart, fo wie die Knaben, welche Weinlef^ 
oder Feyertage wünfchen; fondern durch Scbamhaftig- 

■ " , ' * \ keit' • 

b) Vergleiche UI, aa , 57- Der Sinn der ^zen Sftlle i(t diefer: Nur 

, der Cynikcr, der fich gänzlich von allen äufsern VeihältniflTen losg«- 
rilTen har, mag fich als Mu(ter aufteilen; der Sroikcr belehre nur 
die Menfchen durch fein Betragen» ghae von feiner VoUkommea- 
heu 2u prahlen«' 
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keit ringsum bedeckt 10:, wie Andere durch Mauern und 
.Thören und Thürhuter. . ■ ; 

\84 - ' Jdtzt aber eileii fie-, MaM fie tnür Luft zur f'hiloioik 

, pbie bekomtneh haben , Scepter ond Königswürde zu er. 

^ ' langen, fo wie Leute, die einen fchlechten Magen. haben, * 
Siadi der Speife , womn lie fogleicb Eckel haben werden; 
man Jäfit das ti;aar wacbfea, .tiimml einen Mantel 

c seigt diy eioe Schulter Qtibedecktv tmd ftreitet mit denerfy 

\ die in den "Weg kommen, und fieht man jemand im Un- 

J5terkleide, fo ftreitet mau mit ihm. Menfch! übe dich 

' ' ffiierft in deinem Haufe; *iinter(ache deine Neigung« t>k 
£e^it*der Neigung eines Mannes, der an UnTerdanlicIfti 
keit, oder einer Frau, die an Lüfternheit leidet, über- 
einftimmt; ftrebe4ahin, dais du felbft nicht weifst, wo 
!dQ bift; phii9raphlre'eine kleine Weile für dich fislbiL 

36^0 entftebt'dte Frucht; der Saame mu& erft auf einige 
Zeit in die Erde ge Penk t werden und darin verborgen 
:feyn , allmälig keimen und zur Vollkommenheit gebrachte 

{ weiiden;^ bringt :er aber ehisr 4lie A^re, als den Halm» 
kuöten hervor» fo Kl die Fracht un vollkommen» wi# • 

37 aus den Gärten des Adonis. Ein fulches Pflänzchcii bift . 
auch du; blühe/l du zu fchnell, fia wird derSturnn dich 

3g welken cmachen.- Gieb Acht auf das, was die Landleute 
■Tagen » \imtiHH»'Wlrm»4ch zu frühe leinftellt; iie; fürch* 
ten, dafft^der Saame zu geil keimen möchte, fo'daikbach^ 
her ein einziger Frod, der ihn ano;reirt, ihn zerftören 

39 könnte«- Siehe auch du jetzt zu; du ftbiefseft zu geil 
hervor und eUeft vpr.der Zeit.de^ £h^e itach ; «iu g)aabft 

, fchon» 'ein großer iVlann zu feyn ; ein Thor Hey Thoren! 
Du wirft vom Frofl: angc^j^rilTcn werden, oder vielmehr, 
4u bift fchon unten an der Wurzel davon angegriffen; 
pben bU\he(l du qocb ein w^nig, und glaubft .daher zu le- ^ 

4oheQ und zu blühen. Vertlatte uns doch wehigftens unt- 
rer Natur geniäfs zu reifen. Warum entblöfseft du uns? 
Warum zwingft du uns? Wir können noch niciit die Luft 
vertrilgen.: lafs ertt die Wurzel wachfen ; erft einen« dantT' 

, noch eiaep/uud dann einen drittenSfumnenkhoten entftehen« 

.'■ • *' £nd* 
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ViirUs BM. Ätkiis SiMptflüek. ao^ 

'Ei»iH(4f ^<iJ 3to Fracht , vermSge ibx^ Natur, initGe^ » 

walt liervorbredKßti j wenn feA atich nicht >vilL Detin^i 
•yer, der von To erhabenen Gründl atzen voll und gleich- 
^ifim^ feh wairger Ul: • bemerkt nicht fein^ eigene natürliche.- 
*Euirictitang, und neigt fich .nicht m Handlungjan-jr dte^ 
diefer angerneflen findt • D^r Stier ift doth nicht silt let- 4a 
ner t^ij^enen Natur und Einrichtung unbekannt; \venn ein 
,<^iides Thier erfch^it^ty fo wartet er nicht auf jemand, 1 
der>]hn ermiintei^e; ^bei\ wenig derüund,. wenft^er 
teiri Wild erblickt — und vr^mn ich ein gote^ und- recht- 4) 
fchalTener Mann bin, follte ich noch damuf warten, dafs * 
du mich zu Thaten bereiteteft> die für mich gelioren? 
4^ocb bih ich nicht fo vollkommen , glaube mir* War- 
um willft du, tlafs ich vor der Zeit verwelke, wi^^da 
verwelkt hift . . ' . * ^* * 



^ / Neuntels Hau^tAück» ' 

. « . einen^ der in Unvirfc^jif^theit verfallen war* 

T\7enn du einen Andern in einem obrigkeitlichen Amte I , 
A - fidift, ib fetzp di^s dagegen i dafs du keiner obrig'^v 
*)teitMcheh Würde- bedürCft; .£ehft du' einen Andern iu^ 
Keichthum, fo erwäge, was du ilatt deflen erhalten haft; 
-denn wenn du nichts an deflen Statt ha/l, fo bift du zu a n 
^.«hedauren; wenn du aber ^icht das Bedilrfnifs «des'Reicll« . 
-thuma haft, 4b*^k«npe; dafti du etislraa bÜTereSy^Vak die* 
•Ihn, haiS, und etwa» viel ßhätsengw^rdigeres. Ein An- 3 
derer hat ein fcht5nes Weib ; du den Vorzug, ein fchones 
'^^eib nicht 55U begehren. Scheint dir dergleichen eiiie 
• Kleinigkeit zu feyn^ Welchen W^rtia Wörden diejj^igen» 
<^Ie Reidhthutn und obrigkeüiiches Amt beiiteen und des 
-Umgangs mit Schönheiten geniefsen, darauf fetzen, Reich- 
^ thümer und obrigkeitliche Aemter und felbft die Weiber, 

deren L^ebe üe beützen , nicht ai:;hten. zu kduoeli ? Weü^ 4 
' 'du nicht, von weicher Befchaffenheic der Dürft .des Fie« 
berkranken ift? Er hat keine Aehnlichkeit mit dem Dürft 
;^des Gefiwdenj wenn diefer getrunkea hat, Ip hört fein ^■ 
" ' ' . . t . , Dürft' 



Digitized by Google 



r 

/ 

■ • 

Darft «nf ; jener dap;egefi freaifc fidi diM Trunkes dbe Inv. 

r ze Weile, nacliher bekommt er Eckel daran , fpeyet ihn 
auff, hat Leibfehneiden und empfindet noch (lärkeren 
5 Doi^ Von eben, der Art ift es mit heftiger Luft reidi 
zu feyn , mit heftiger Luft obrlgkeitlTcbe Aeoiter beklei- 
den» mit heftiger Luft der Gunft einer Schönen ^nie- 
' fien. Es. ift Eiferfucht, furcht des Verluftes , es iind 
üdiiiidlicbe Reden ^ entehrende Gedanken und rchamiofii 
' HainUnngen damit verbnuden« 

4 Und was verliere ich denn? fagft du. Menfch ; du 
^arft fcbamhaft und. biü ea nicht mehr und du hätt^ft 
nichta verlohren? Statt einea Chryßppus und Zeno JiefiA 
du einen Ariflides und Evenus ^) — und du hätteft nichts 
, ^ verlohren? Statt eines Sokrates und Diogenes bewundturfi 
da einen , der Viele verfahren und täufchen kioiii. Ba 
willft fchon feyn und fuchft durch deinen Anzug eiw 
Schönheit zu zeigen, die du nicht haft; du wiLlft durci 
* ' PrachtUeider die Augen der Mädchen auf dich ziehen, 
und wenn da irgendwo • eine Scbminkfalbe findeft, b 
glaubft du felig zu feyn. Vormals daqh^ft du an nichts 
der Art; fondern daran, worin fchamhafte Reden, Würde 
.ein« Mannea und edle Gedanken beftänden. Daher ge- 
^noffi^ du' auch dies Scblafea als ^in Mann» gingft einher 
als ein Mann , trugft eine männliche Kleidung und fuhr- 
teft Reden , wie fie fich für einen rechtfchalTenen Mana 
ibhicken. Und doch fagft do mir, du faäiteft nichta ver- 
f lohren ! VerHeren denn dieMenfchen niebta, ak einen an» 
fsern Gewinn? Geht Schamhaftigkeit nicht verlohren^ 
fittlicherAnftandnitht verlohren? Oder leidet der keinen 
lo Schaden, welcher dergleichen verHert? Vielleicht (cbraat 
dir jetzt dadurch kein Nachtheil m gefeheben ; ea gab 
aber eine Zeit, wo du dies allein für Nachtheii und Sehe« 
' den hielteft » und dich bemttheteft , nicht folcheo 
den Und Handlungen abgebracbt zxl werden« 

Sie. 

c) Ariflides aus Miletus, VerftflTer crorircher Gedichte unter dem Na- 
me«: Milefiaca; und £y«i«/ , ,ein elc^jifcher Dichter, der ebenfalls 
crorifche Gegeriltände belungen hatte. Der erUere i(l auch Ceiacr 
auffi^h weifenden Lebensart wegen bekanoc» 

• * 

9 
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Si6he, du Vft davott Äbgebrkcht und von keinem 11 
Andern, als von dir felbft. Kämpfe gegen dich feiber, 
. yei^tze dich in Freyheit» in Schamhaftigkelt und Wohl- 
«nftändigkeit» Wenn jeijdand dir einft'YOfi mir gefügt la 
häxte, dafs mich jemand 2ti niedriger Luft zwingen wolle» 
dafs er deshalb ein fchönes Kleid trage und fich mit wohj- * 
riechendem Qehle, falbe ; 'Würde(l du nicht hingegaftgen 
, leyn and feJbft an den M^fi:h^. Hand angelegt haben» 
der fich memer auf eine (b iinw.ürdi|;e*Art bedienen wbll* 
te? Nun alfo willft du nicht dir felber helfen ? Und wie 
viel leichter ift diefe Hülfe ? Hier darfft du. niemand töd« . 
tet| oder binden o4er,hercbim]^fjpfn9 4oicht auf den JMarkt 
. gehen » (bndefn nur mit 4eiiiem eigenen Selbft reden, dat 
dir gern gehorcht üffd keinem fo gute Abfichten zutraut, " 
als dir. Erftlich nun riiisbiliige das, was du jetzt thuft; !^ 
danngleb, unerachtetdie&rMisbilligung, nidit alle Hoff» 
noQg von dir auf;, es ix^iderfähre dir nkht.daa» wasiä'ntli. 
lofen' Menichen wider Ahrt*', die, wenn fie einmal nach* 
gegeben haben, fich Andern ganz Überlaüen und wie von • 
^ einem Strome fortgerifien werden. Beobachte vielmehr 
die Sitte der Xehrer in de^ ilingekanft. Ein Knabe iS 
gefallen* Steb^ auf,, beiist er« und ringe noch einmal, 
bis du ftärkcr wirft. So thue auch du: denn wifle, dafs. 16 
nichts fo leicht zu behandeln ift, als das menfcliJiche Ge« 
jn^tfa. Du mufst nur wollen, und e9 geichehen;. es* ' 
ift gebeflert» fo wie es auf d^r andern Seite yerlohren 
geht, wenn es fich vemaehläfligt. ' Denn aus dem In.f«^ 
»ern entfteht Untergang und Hülfe. Und welchen Nut. 
Ssen habe ich denn davon 9 Was fucheft du denn für eu 
fien grpfsem Nuta&en als dicfen ? Aus eiivem fchamlofeu» 
^vrirft dtt ein fchamhafter, aus einem"* unövdentlichen ein 
ordentlicher, aus einem treulofen ein treuer und aus ei« 
nem ausfch weifenden enthaitfamer Menfch werden. * 
Wehn.dtt etwas grofserfs fiicheft, ^ dies>;fe thue, lyasif 
dbi tbuft; felbft eiq Gptc kann 41^ nl^c mehr retten. 



'^ißmEfikut. O 'Zehn*. 
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' Zehaces H^uptAttcb 

WeUht Dinge man vgrachUn mä melck$ man achten müjfe^ 

\ Menfchen finden Verlegenheit l>ey den Aufsenditi- 

geni AUe .Sch^ierigkeite»,bey den, Aofseiidiogen» ^ 
Was foil ich tinin? Wie wird es gehen? Wie wird ee 

itbladfen? Dafs nur nicht dies oder das einträfe! Das ift 
die Sprache derer, die ßcb um die Aufsendinge beküm- 
mern. Denn wer fagt: wie foU ich es anfangen, dafs ich 

; dem Unwahren i^inen Beyfali gebe? dais ich nicht Ton 

\ jäex Wahrheit abweiche ? Ift er fo einfichtavt)ll , Geh nm 
dergleichen zu betrüben , fo werde ich ihm folgende Er- ' 
ifitieroiig ertheilen: Warum ängfVigft du dich V £s lieht 
ja ganz bey. dir; fey nnr voll Zutratiens; fabre nicht eU 
lig mit deinem BeyMIe zu , bevor du Idas natHrlichelUcht^ 

^maafs angelegt haß:. Ein andermal, wenn er feiner Be- 
gierde wegen in Angft ift, dais er feines Zweciies und 
fidner Wünfche verfehlen möchte» feines. Abücheues we- 
gen, daft er In das Verabfchente hineingerathen mochte; 

9 fo werde ich ihn erft dafür küiTen, daft er das fahren 
iäfst, was Andere voll Verwundern anftaunen, und die 
daher entftebende Furcht und blos an feine eigenen Wer* 
ke^denkt, worauf der Vörzog feineä Wefena beruht* Dar- 
auf werde ich ihm Tagen; Wenn idn nicht willft» daft 
deine Begierde ihr'^s Wunfehes verfehle, und dafs dein 
Abfcheu nicht feines Zyreckea verfehle, fo ftrebe nicht 
nach fremdem Kigenthum und verabfeheue nichts , • was 
hldit In deinelr Gewalt i^eht. Welche Verlegienheit foHte 
es hier geben? Wie könnte hier der Ausfpruch Statt fin. 
den: ,,Wie wird es gehen? Wie wird es ablaufen? Dafii 
nur nicht dies oder das einträfe !** 

■ » 

I Ift nun nicht der Ausfall eine Sache, die nicht in - 
deiner Macht fteht? Allerdings. Das Gut und UebeL aber 
gehört ja wol dem » was in deiner Gewalt fteht ? AU 
ierdings« Allb fteht es dir frey» jeden Ausfall auf eihe 
naturgemafse Art anzuwenden V Oder kann dich jemand 
• »: ^ . . • " daran 
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hindern? iNiemtnif* Sage mir alfö nicht: Wie;9 
wird das gehefi? Denn wie es auch gehen mag, fo wirft 
du es gehörig anwenden und der Ausfall wird glücklich 
feyn. Was wäre aus dem Herakies geworden, wenn er lo' 
gefa^et hätte: Wie mache ich es» dafs kein^ofser Lowe, '« 
kfein grofser Eber and' keine wilden MenfciieB mir aufrto. 
fsen? Was kümmerft du dich darum? Stöfst dir ein gro- 
fser Eber auf, fo wird du einen grofsen Kampf beftehen; 
find die Menfchen fchlecht , fo wirft du die Wek voi^ Bö- 
fewjchtem befreaf^«^ rWenn ich fihn anf di^fb Weifen 
fterbe? -So^Wfrft du tAs-ein rechtfchaffener'Mann derben' 
M^ährend der Vollendung einer edlen That.. Denn da mau 
doch einmal derben mufs, fo mufs man in einem Gefchäffte 
yom Tode angetroffen werden , bcym Feldbau c^der beym 
Graben oder beyni Bandeln oder bey def Verwaltung des 
Confulats oder bey Unverdaulichkeit oder bey einer an. 
^dern ünpäfslichkeit. In weichem Gefchälfte wünfcheft la 
' dttdetin vom Tode betroifen zd werdcfn? Ich, fürmei. • 

aen Th^U wttniidie bey einem Gefchäfite derlilenfchen- 
, Hebe und der Woblthätigkeit oder einem gemeinnützigen 
edeln Gefchäffte angetroffen zu werden; wenn igh aber x| 
nicht bey der Vojibringung fo hoher Gefchäffre angetrof. 
fen werden kann , (b wOniche fcb« was -nicht gehindeit ' 
-werden kann and mir verliehen wordlen , bey der Befle- 
rung meiner felbft, bey der Ausbildung ides Vermögens 
' von meinen Vorftellungen (gebrauch zu machen;^ bey Efi,' 
werbw^ der Gemflthsruhe ond Erfüliung der Pflichten 
in meinen Verhäkni<ren angetroffett«a;n werden, und wenn 
ich fo gllTcklich bin, auch nicht ohne alle Aufmerkfamkcit 
auf den dritten Punct» der die f eftigkeit der UrtbeUe be» 
trifik, S . 

Wenn der Tod 'mich bey folchen Befdiäfftigungen 14 
antrifft, fo gnQgt es mir, die Hände zu Gott ausdrecken 
und fagen zu können: Die Kräfte, die du mir verliehen 
baft,/ deine Regierung zu betrachten und derfelben folg;. • 
üm stt ieyn, habe ich nicht vernacUafilgt u^d dir an mei. 



« 
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15 nem Theile keine Schain)e gconacht. Siehe, wie ich die 
Sinne, fiehe, wie ich die Gemeinbegriffe angewandt ha* ' 
be« ' Hlibe ich jemals über, dich geklagt? Bin ich^ jemals 
über das unwillig geweftn» was jemaiid zogeftofsen Ift» 
oder wollte ich jemals, dafs es auf eine andere ^^eife p^e- 

• fcheben follte? Habe ich die Verhältnifie gegen Andere 

ifi nicht beot^achtet? Dafs da mich ins Dafeyn gebracht hafl:» 
.daftlr weift ich dir Dank; weift dir Dank för-das ^i, was 
äu mir gegeben haftj es genügt mir an der Zeit, in der 
ich deiner Gaben genofl'en habe; nimm fie wieder und 
lleUe fie,' wohin du willÜ:» denn fie fmd dein; du haft fie 

17 mir Terlieheli, Genflgt es dar nicht, mit foldier G^iio« ^ 
nnng aus dem Leben zu wandern? Welch ein beflere» 
und anftändi^eres Leben giebt es, als ein folches? , Welch 
ein giUckfeligeresiicheiden aus der. Weit?^< 

IS Damit/man aber dabin geknge, muA man kein« 

Kleinigkeiten übernehmen, nicht den Mangel an Kleinig- 
keiten fühlen. Du ji^nnfk. nicht zugleich das Confulat ' 
und diefe Vora^Age wünfcben; dich zägleidi ejfrig um 
den Befitz von •i4ndereyen und vpn dieftn Gfitern 'l)e» , 
weifen ; nicht zugleich um deine Sklaven und um dich 
bekümmert feyn. Vielmehr, wenn du fremdes Eigen-' 
tham wünfclieftf fo geht das deinige verlohren; das ift 
dieBefchaffenhsjt der Sache« Uipfonft erhält man nichts 0- 

toUnd was Wunder? W-illft du das Confulat erhalten, fo 
mufst du die Nächte durchwachen, umherlaufen, die 
Jiände küil'en , an Anderer Thüren hinwelken. Vieles fa- 
geii pnd Vieles thun^ was iich nicht för eindn freyett 
Mann fchickt. Vielen Gefbbenke fenden^und einigen* alle 

st Tage Gaflgeichenke ichicken. Und was ift der Erfolg 

. • . » da^ 

^ Das X'^V' 'X' tnuCs man wol zwcymal lefcn; weni^ftens verlangt 

. der Zufainmenhang, dais man es zweywül denke. 

« , , • 

«>-Der Sinn ift dierer: Wn/su tüfseni .Vorzügen gelangen will, nmft 
inner« V^rKttgr dig€gito liflibiirMn, Crint Freyheic Andcr«r Wtllan 
. .aufopfern u. Je w. ^ ^- / 
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/ Viertes Btuk. Zehntes Bavftfliick. \: ' ^13 

Ssvon? 2wqif Bündel Reifer 0, <^as drey oder vierma- 
lige'BAeigtfh des Rednerfluhls, die AnHiellung der Spiele 
im Cif^nfi und das Hinfenden kalter KiQcihe m YAt^ ^ 
eben oder es zeige mir jemand, was ea außerdem ^ 
giebt. Für Befreyung von Leidenfchaften älfo, für un- is 
Äfthütterliche Gemüthsruhe, dafür dafs du, wenn du . 

IbMSfft, fchjafen, TOd^jbliiia:wacM*f 
ohne etwas forcblei! Oder dich üker et^as ztt ängftt« 

gen — dafür wollteft du nichts anwenden , dich nicht art- ^ 
»engen? Wenn dir während dieferBefchäfftlgung etwas 2| 
von jenem verlohreti' (tnge^ odef omfepft aoge>vandt 
würde , oder wen» A>Mlefer das erlangte, -Wae da 
halten follteft, — fo wollteft du dich über tfas härmen^ 
was gefchehen wäre? Vergieichft du denn nicht das, was «4 
dti dafür bekömmft, mit jiHi^? wie. grofs es gegen je^ 
nes ift? ämdeH' nmibnft wollteft da fö grc^d Vorzüge/ . / . 
erlangen? Wie könnteft du das? Das eiheXSefehSffi bat 
nichts mit dem andern gemein. Du kannft nicht zugleich 
• für die Aufcendihge und \ deinen edlern Theil Sorge tra« 
gen; ^^ülft du jene; (b'Ms diefen fahren, fonft wirft du V 
weder jene bekommen libch diefen gehörig aSsWIien» 
wenn du dich durch die Sorge für beide zei*ftreueft; 
Wilift da die Bildung des letztem» fo lafs jene Dinge fahr 
4ren. Das Oehl- wird aoagegofien ; die .Geßfse^yerd^nr atf 
zerfchtagen werden aher' kh werde frey 'von t.eiden-' 
fchaften bleiben. Es wird während meiner Abwefenheit 
eine Feuersbrunft ent;itehen und meine Bücher werdoa 
Verlohriü» geh^ — aber ich werde, meine Vorftellangeit 
auf eine Vemunftgemäise Weife anwenden;^ ABer ich %f ' 
werde nichts zu eiVen haben. Nun , gerathe ich in folche ^ 

O 3 . . Noth/; 

f) AnfiMclung auf di« Fafces, die vor den Rötnifchen Confuln herg«> 
tragen wurden. • ^ 

2) Die S^icl^ i^ Circus wurden eigentlich von 4cn Aedil^n veranilahett 
.h} Die RSmiicben Grofsen fandten ihrtiKClientcn dafttr» dafs fit ih- 
nen des Morgent die Aufwartung' abmache hattop« -iuilte Kttche Wüt 
• ' MeincQ Kffrbchen (fporluli») ini.Hatti. . 
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«14^ . Epikuis VuUrkaUim'gitL ' 

Notlst foii^bt H einen Hafen t UM Stefbeil; dieitt^A 

Hafen für Alle, der Tod; dies die Zuflucht för«AHe. 
Daher macht nichts im Leben Befchwerde; fobald da 
willdt» kannft 'da heraii»gehen — und du . wirft nicbt^vbm 

•gRAUcbe JeidQp*^, vW^nim ingfügßü du dldirdfo? ^^aram 
durcbwacheft da die Nacht? Warum überlefffb dn nicht, 
'worin dein Gut und deir\ Uebel befleht, und fagd dann: 
Bey mir fteht Beides; keiner, kann mir jenes entzielieh 

' ^.iiQcb mich wider meinen WjUeo* in tiefes bineiii werfen 9 

jlylVahini'fcbnarcbe ich d^nn ni<^t in iidheref Z^ite? Mein 
EigenthuiT\ ift in Sicherheit ; was das fremde Eigen tli um 
' betrliTt, fo mag der« weicheres erhält ».diif^rtzurehen» 
d^ls er ea dem Willen 4lefle« geiiifi(8.'teweii^4 der darü* 

|pber zu gebi^en bat! Wer bin l^bV dafs icb witl» esfolle 
etwas fo od^r fo feyn ? Denn ift mir die Auswahl davon 

. verftattet? Hat mich jemand zur Leitung deO'elben be? 
fiimmt? iVlir genügt an dem, wori^ßr ieb Mach^ babcT^ 
diea nnoTa leb adfii befte eiivijcbten^ daa Uefarige» *wte 
*^dcr Herr.ilaröber es wilL 

31 Wenn jemand dies vor Augen hat — fo foJlle er 
die Näcj^te durcl^wachen und iich hin und her wälzen? 
Zu welcbem Zwecke ? oder mit welcher Sebnfac|it ? Nach 
dem Pa^okiua oder Anttlochus oder Menelana?* Wann 
blelt er denn einen von diefen Freunden für unfterblich? 

f , 

Wann h^tte ev es denn nicht yor Augen, data morgea 

oder übermorgen entweder , er felbft oder jener fterbea 
3a möfste.! „Ja , fagt er , aber icb dachte , dafs jener twcb 

tiberleben und meines Sohnes fich annehmen foÜte. " So 
^ warft ,d^ denn em Thor und hi^lteft das Ungcwifle für 

gewiia, Warum klagft^dn dehn nicht über dich ielbft» 
l^ ibndem fitzeft weinend da, gleich den Mädchen? Aber 
» jener fetzte mir das Eflen vor. Ja; denn damals lebte er, 

du Thor; nun aber kann er dies nicht, fondern Autome- 

don wird dir es vorfetzen; wenn aber auch Autqmedon 
I4ftirbt, fo wirft da einen Andern finden. Wenn alfo der 

Topf, worin dir daa Fldfeh gekocht ward, zer&blag^n 
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VUriß^ Bufih* Eitfles Hauptß^L , ! ax^s 

j4flt,ifO'|n«^fefe du vor Hunger umkommen, weil du nicht/ 
^Ml»M.|(€F«r{Ui|il^^ Topf hail? imd fencteil keinen^ hia; 

Dafs nur nichts Schfan«^-^- im Leben ^ba* 15 

;AUb. iftt 4*1 ein Uebel füi; dich ? Du unterläfieft aber die • 
AA^^Hrot)^ ^efiettD« «114 Uagft Ober deine Matter, dikft 
dir iiicht vorb^rgeftjgt hat , dtik^ du voo der Zdt w 

:\vehklagen würdeftl Was deucht euch? follte Homer 36 
dies nicht mit fkife fo abgef4r8t haben, um zu zeigen, 

.dafs auch Leute . von* ^IrMglicher Geburt,: $^tärke, Reich- 

.th.um und Schöiibeit^hne gehSf%e GrondiStflse nicht t»m; 

,itm grollten Elende und Jammer hefreyl^bleilieii könoent 

Uiber di.e R e i. n l i c kk e i L 

•.t?inige ftehen in Zweifel darüber, ob die Gefelligkeit i 

in der menfchlichen Natur gegründet fey. Eben diefe 
.ibar (cheineo mir zuhieb ni^it darüber in Zweifel za 
liehen, 'daft die Reinliohkeit darin gegründet /ey, ubd daft 
.fich der Menfch , wenn irgend wodurch, auch dadorth 
:fjch von den Thieren unterfcheide. Wenn wir daher ein a 
^büerüdi reinigen i^h^n, fo pflegen wir mit Bewunde- 
HiliiHig auszurufen: gerade wie ein MenfobL und wenn je« 
^ttiand ein Thier. tadelt, fo pflegen Wir f^leichfam zi|r'Ent« . 
ifchuldigungaju fagen: Es ift ja auch kein IVlenfch. Alfo 3 
;baken wr es für ^inen befondi^m. Vorzug des Menfchen, V 
{Wichen wirzuerft von den Göttern ^rbakefl haben: detm 
.da die Götter von Natar rein nM ohne Schlacken find, 
' fo halten auch die Menfchen um fo viel mehr auf Rein- 
'heit und Reinlichkeit, je mehr fie üch, vermöge ihrer 
Vernunft » den Göltem nähern. Da aber fein W«fen un-4 
'fnöglich ganz rein feyn kann » weil es mit einem fdcben 
Stoffe verbunden ifi, fo macht die Vernunft^ wenn maa 
fie zu Hülfe nimmt, den Verfuch, fo weit es nui^iich ift, 
dajQf Ibe zu reimgen» JPie erfte und böcbfte KeioH^i^.n^un 5 

O 4 ift 
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tlft d!«» welche . tu derSeel» ttfitft€ht;.'4i> tlff«:liBeli'di0 

: Unreinheit. Die Unreinheit der Seele entdeckt mtn aber 
nicht, wie die Unreinheit des Leibes, In To ferne fie die 
Seele betrifft MWWirft 4« 4« andern finden f tlp das» 
' , wa« die Seele untauglich macht zur Erftklfang" ihrer 
6 gentl{chen GefchäfTte? Die Gefbhtlftfe der Seele «fc€r fi^d 
Neigung und Abne^igung, Begierde und Abfcheu, Vor«? 
^hereitung'i üntefDehmun'g und Beyfall. Was ift ea niui« 
daa in Aüfehung diefer Gefcbaffie die Seele /^htnot^^mA 
unreSn' macht V Nichts andere / «1« iföMechte ürriieiile'Äer. , 
.* % felben. Alfo befteht die Unrelnigkeit der Seele in fchlech- 
^ ten Grundfätzen; die Reinigung derfelben aber in Ein« 
^ fläöi^ng nG)|tiger*.GrQndRns(e« \Retn aber ift die Seei«t 
.welche gehörige Gnindfat^d hat; nur diete tft in Anfe« 
• iung ihrer G^Tcbäffte frey ,von Vermifchung und Unrein. 

9 ' Fufretwaa-Aebnlichea tnuramany nach Möglichkeil^' 
K ancb an Anfehung des Leibes Sorge tragen; Etf/M'b^ 

einem Menfchen von einer beftimmten MTchungder Säfte 
nicht anders mciglich , ak dals (ich Schleim in feiner Nafe 
. -ers^ge; deiswegen hat die Natur uns Hönde verliehen, 
.lind die Nafenl^cher felbft gleich Rinnen , «in die Feo^li. 
' ^ -tigkelt weg^gfchaffen. Wenn daher jemand den Schleim 
aufrchlUrft, fo fage Ich, er bandle nicht wie ein Menfch. 

10 Es konnte nicht anders feyn, als: 'd^ß die Füfse mit 
^ ' Schlamm und Schmutz bedeckt würden » wenn fie dorcb 

^ detsgleichen g«hen Tollten; desbalb^at die Natur -unf 

11 Wafl'er, deshalb Hände verliehen. Es war nicht anders • 
möglich, als dafs vom Speifen etwas Schmutz an den 
Zäi^nen kleben bliebe; deshalb heifst eH; Spale dir* die 

. Z^hne ab ! Warum ? Damä; dn ein enfch (eyft, und fceb 

12 Thier, kein Ferkelchen. Es ifl: nicht anders nr6glich, 
- ^. als dafs durch den Schweifs uncj die Verbindung mit den 

Kleidern auf dem Leibe Sehmutz entft^h^ und dieier der 
Reinigung bedarf 9. deswegen giebt es-Waflbr, ÖeM, lAtt^ 
de, Leintuch, Badeftriegel, alkalifches Wafchfalz und 
15 andere Anfialten zur Reinigung deflelben« liein« nicht 

■ - • toi 
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• ViirUs Buck. Mfiis HauptßücL - ^ Htj 

Ib; fotidern der Schmidt wird das Eifen reinigen and 
Wiirkstuf^ dtm in BereitTchift iMbeiü» und'do felbft wa-^ - . 
Icheft deine ÜcMfiel ab, wenn da effen Mift^ hO» d)i ' 

nicht ganz unreinlich und ichmutzig bift; und den Leib 
ilbiiteft du nicht abwafchen, nicht reinigen? Aas wel* 
'diemGronde? fragftda. Das^uferwiedere.lch die: erft»'s4, 
4teht aar die Pflicht eines Heofchie»! su erfüllen ^ und 
zweytens, um denfn nicht befchwerlich za MÜn'^ die ^ / 
mit dir umgchen,^^ Denn das thuft du hiebey, ohne es i«p 
SM bemerken. Du hältft tiich des >^'idrigen GerudiesiWüc« 
di0; 49 mag^fo leyn; du nagft dirfiieÄben' würdig* Teyn« 
"Aber And Mch*' diejenigen* deOTelben würdig;- die neben ' 
'dir fitzen oder neben dir zu Tifche liegen oder dich küH. ' 
lenf Oder gehe hin in eine £iaöde, wo du zu leben ver« id 
:)lie(ieft'i oder lebe allein und vjhi»f eile den übeUi-Geradsi 
!tilir für dich'; denn esaft bilHg, d»6*da aUirin .i^ Fniiiiit/ 
deiner Unreinlichkelt geniefseft; denn für welchen Cha- ^ , 
rakter, deucht dich, fchickt es fich, wenn du in der Stadt 
^i&f unbedaohtfiMsa and gefühllos dich hetragen?' * 
"Wetki die Vatnr dfr ein Pferd «nvertrauft hSttd wflr- 17 
• deft du diefes fo ganz vernachläiTigen und überfehen? ' 
*€telle dir altb vor, dein Leib fey dir, wie ein Pferd, 
ifViM^eben werdet»; walbhe ihn» reinige^ ihn und machen 
daß keiner Widej^willen .oder Abibheiji dawider*liabew 
Wer Tollte aber nicht gegen einen ; fcbmatzigen , übelrie- 1| ' 
cbenden, ^läfslichfarbigen Menfchen Widerwillen haben, * 
iooch gröfsefn Widerwillen , als gegen den , welcher voll , 
*Kbth b^fehlQi^t ift? Denn der (Vhlimnie Geroch-iröm 
letztem ift ihm von axifsenher zu Theil geworden ; jener 
aber entftebt durch Unreinlichkeit aus dem Innern, und* 
'rührt von einem gleichfam verfaulten Leibe her. 

Aber Sokrates badete fich feiten« — . AUein (ein 19 
'Leib glSnzte nnd hatte etwas ib reizendes und ß^bltches^ 
da(s. die fchönften und edelften Jünglinge ihn liebten und 
lieber bey ihm, als bey den ScbönfteDy zu Jifche zu lie« . 
gitn wütofcbten 9; durfte, wenn er wollte 1 fieb w^ 
fti. » . . . O 5 - "f. der* 

Q Z. hMMt^t wie aai FUto^s Gaamal t rbdicL - ^ • 

« 

, » • ■ - Digitized by Googl 



V 

t MfikUU ünUrhalttmgnL 

der btdaa noch waf^phan ; will ftlbft dts feltneie UmA wii 
M nicht oline Einfluft. WiOft do kcM waram j^mmAett, 

Ib gebrauche kaltes — Aber Ariflophatus fagt : 
»Die biofsen Leute , ohne Schübe. • ' , ' 
•i— J« er iagt euch. Von iheoi^ er wandle in den Lüfltjea und 

et entMnende die Kleider ane»derPaUftra^). D(M:Ii T«rfiiiteTa 
alle Gefchichtfchreiber von Sokrates das Gegentheil, er fey 
nämüch nicht nur angenehm za hören ^ fondern auch ztt 

•a ielien geWefen. Sben diee berichtet nmii itm JDMgvMBr. 
Denn dds Aenfiiere dea KSrpera darf »Seht die Menge von 
der Philofophie verfcheuchen, fondern der Philofoph mufs, 
fo wie in allem Andern , (b euch dyrch feinen Leib feine 

a^-H^t^keit undftnbe seigen. »Seht^ Menfehen » defc «da 
r 4ilditi inhe und ntehte bedarf ; i^t, wie ich obae Heu« 
und Stadt und, wenn es fich fo trifft» ohne Vaterland und 
.eigenen Beerd, ruhiger und glücklicher lebe , als alle »«die 
Ton edler Gebort find nnd grcrfaen Reichtham befiteen^ 
Seht auch meinen Leib an'i wie er dntch die ftrenge Le- 

a4bensart nicht leidet." — Wenn mir aber jemand diea 

. mit der Geftait und Miene eÜHsa.VenirkbeUtea.£i||te ~ 
welcher Gott könnte mich denn fiberreden» micfa der PU-^ 
lofophie zu widmen, die folcfae Menfchen machte? Dies 
fey ferne; ,ich wollte felbft dann nicht» Wi^an ich attc^b 
ein Wrifcr werden konnte» * e ' * ' 



b) Dicf« Imten Worte fchtinen nicht hierher tu gdb5ren , fondmi'paf^ 
fen , Bich ^hweighiuftrt BiaierkttSK, bcfler In die Miete dt« )i |, 
diefti HauptftOcta. 

•} Anfpielung auf eine Stelle in den Wolken des Ariftopbanes , die nach 
Wielands UebeiTetzung fo lautet. Der junge Pheidippides nämlich 
charoUtertfirt die Männer , in deren Schule ihn fein Vater Sapjüiie* 
s fchicken will , in folgenden Worten : 

^ > ^Ja, faubre Burfclie fnids! Ich weifs nun, wen du meinft^ 

Die bloistn , windichteii Gefeiten ohne Schuhe^ 

Den trmen SeMuokcr Sokntei; nidit wahr?« * ^ 
* Ued feinen Cfalrephoa. - 

Anf^ielung auf den und aaf • Yen eben diefei Lußipiels 
♦ Ariftophancs» . ' ... / 
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' ' ' Fiertis Buch. JS^tlftes Ht^upiftücL .zip 

* ' ■ . • 

' . leb für meinen Theil fehe es bey den Gottern He- if ■ 

(eff ^:^e^n der Jüngling bey dem erften Antriebe zur ?hU ' , 
loibj^hie gelbhtnackvDll g^ztfiitt» als mit hS^chem fdutiöt* 
Stigem Haupthaare zu wir kömmt; ^emr eszetgt fieh bey 
ihm eine Vorftellung vom Schönen, ^ine Neigung zuila \ 
Gezi^amenden ; er giebt üch daher Mähe für das, wpHtt 
er es ^sjt finden glaubt: . Hkv ift imii^iAüi isMlm^i >* «Ii *S 
ihin jfolgende Vorftellongen m machen:' «Jüngling, dOf': , 
fucheft das Schone und du tbuft wohl daran ; wiffe aJfo, 
'äUft es da entftel^; wo du die Vernunft baft ; fuche es \ 
da,. W§kfih9 Ncigiinf^ MdtiAbneigiil^^t^ 
tmi dar.Ak&bea ifareii Sia<tNib«ii. Dismi iSeAnr1tYieattii|r : 
. bey dir det Vorzügliche, dein Leib aber ift ^in Lehm; 
warum giebft du dir um diefen vergebliche Mühe? wo 
ptcl^ts anderes , fo wirft du doch gewiia dies- mit-xier Zeit 
liarnea. .'j 'Kömmt er mir aber ftäobig atiA^febittiitmg^ den et 
^ Sart bis auf die Knie herabbSngen^ ^ vn» kanh leb ihm ' 
figen? durch welche Vergleichung ihn anlocken? Den h 29 
beeifert er (ich wol um etwas ^ d^ mit dem Schönen 
Aehnlisbli^it bat « fo da(s ^ ihn nur an^mwolua führeii^ 
und fugen darf: Nl^t hito ift idas SehiStie, fönS^ dortf 'c\ 
Soll ich ihm etwa Tagen: das Schöne befteht nicht in 
ekelm Schmutze, fondern in der Vernunft? De|in ftrebt 
er wol nach dem Schönen ? Hat er ein Bild von demfel* 
ben ip feinem Herzen ? Gehe-hin-und ftelle idSem Schweine*' 
yor, dais es fich nicht im Kothe umherwälzen folll Da- 30 
her machten Xenokrates Gründe auf den Polemon, als ei- » , 
neu Jüngling» der das Schöne liebte» Eindruck; denn* 
tratet i^t dem Zunder, der Liebe zum Schönen herein 
und (uchte nur diefes euf der unrechten Stelle. Ja fogar 3 t 
^ie Thiere, die in der Nähe der Menfchen leben , hat die 
Jjatur nicht unreinlich gemacht. Wälzt fich wol das Pferd 
inr Kothe? Oder der edle Hund ? .Mein , fonderh die SaU|, 
. die ekeln Gänfe» die WUtieer und die Spinnen» die am 
Wt^iteften von der menfchlichen Gefellfchaft entfernt find, 
pu ^Ifo, der du ein MenCch.bift, wollteft nicht einmal 3a 
«iw der Thiers (^yn$ idie in der Mähe der Menfidien le» 
♦ ' beti# 
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ten, fondern lieber ^dln Wdrlii^ öder eine SpiimeTfeyn? 
Willft du dich denn nicht endlich auf irgend eine dir ge- 
fällige Ar^ baden ? dicbnicbt abwafchen y willft du nicht 
•ffeinlidi hbher koaunen» damit ^ine MitfefaOier fich üb«r ' 
dich freaen? fendem mudi in die Tempel .wcffleeOF du 
liingehen, da, wo man nicht aasfpeyeo^ üch nicht fehnea« 
l ji;^ darf I Ikuter ekeler Schmutz? :: 

■ .jWM.'äi]^? AUb fpU mtir fich fehmückeii. wöUea ? 
^eiHiesweges, fondent tioc den -TheU»: v^ dem uni^r We^ 
fen befteht, die Vernunft , die Grandfötze, die Handlun. 
den Körper aber nur in fa weit^ dafs er rein fey . 
^4lilid ki}iiKii' Aoftoft gebe« v Ahcr wenn du hprü, dcft mm 
htm PttrparMeid tragen (oHeV (o^mHÜL do hlng^fhen und 
deinen Mantel befchmutzen oder zerreiften'! — Aber wo* 
her bekomme ich einen fchönen Mantel ? Menfch , da 
Ii baft Wafier * \liflifehe^n. % l ein liebenawardiger Knaben 
m Greta» Wactb lielxeii . und \^ieder gedieht su rwiMv 
, . den, dem man feinten Sohn Bber^eben h6mite, Fu dern 
; J^ädchen und Jünglinge hingehen werdfsn , damit er ib- 
oenf wenn es iich fo trifift.^ atif der Miilpfütze Vorleiui»- 
36 gen- halte.! Jede ^bWeiehiing ift ciae Abweichkuig- ▼oi ' 
dem MenfMidiea; dtefe Abweicfaong ift aber fiifl- gami 
iiomenfchiich. » - " . ' * 

Zwölftes Hauptftück. • 

Uib i r die 'AufmtrkfamkeiU 

l^.1^7enn du auf eine kurze Zeit die Aüfmerkfamkeit ver- 
^ nachiäifigeft, fo Nirähne nicht, lia^ febald da Liift 
i . haft» vieder anwenden xii kj^nnen; fpndern €fil fey dir 
ftets vor Augen, dafs du vermöge deihes heutigen Ver- 
gehens zu andern Gefchäfften in der Zukunft untaugli* 
. % dier virft. Denn erftiich entfteht die fchUmmfte Fol« 
ge von allen ~ Ae Gewohnheit der Unaiifmerkiatdfcek jr 
dan« die Gewohnheit, die Aufn^rkfämkeit zn verfchle- 
ben. Durch ein immerwährendes Auffchieben von einer 

Zeit 2ur andern «öiseft da di0 (UackfeUgkeit ^ die Würde 
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desMenfchen und eine oatörgeniäfttG«finin»g utiÄHwiJ« 
longsart von dir*)« Wenn nun derAuffchub der Aufmerk- j 
ÜMDkeit nOtziich ift» fo ift die gänzliche UnterlailUng der« 
IUb€ii «och iiüUlicher. W«nii 69 »her Dicht nützAkh ; 
if^, wanim ttoterhältft dn nicht die AnfiBerkfaBikeit it^ 
ftändig? — „Heute will ich fpielen/* — Wb »unf 4 
SoM do das nicht mit Aufnaerkfamkeit thun? — „Sin- 
gen«^ <«- Wer wehrt dir, dies mit AufmerUaaikeit 20 * ' 
thunf Dem ift irgend ein Theil des Lebens aosgenoo^ 
mei»; suf den die Auihierklhnkeit keiae Bestehung^Utle« 
Verrichteft du ein Gefchäfft fchlechter bey Aufmerkfam« ' 
keit und befler bey deiner ünaufmerkfamkeit? M^elches 5 
andere Gefchäfft des Lebens wird* von den iJoaufmerkfii« 
nen beffer verrichtet? Ift der Bss gentner» wenn der 
BaukanMer «naiifmerkfiim ift? Lenkt der Stenemsmi hcy 
der Ünaufmerkfamkeit das Schiff mit gröfserer Sicherheit? 
Oder wird irgend ein anderes unwichtigeres Gefchäfft bey 
UnaMfmerkfanikeit befler ausgeführt ? Bemerkft du nicht, 6 . 
4sfii es nicht aiehr bey dir ftehtt wenn du etnoisiddein 
Getnüth sbgefpannt h^ftt daffcjbe« wieder fbr 'Wflrde, • : 
Schamhaftigkeit und Eingezogenheit anzuftrengen ? Viel- 
flsehr haodelft da nach jedesa EiofaUe and fdgeft deinen 
Laften.* 

» ■ 

Auf welche Gegenilände foll ich denn meine Aut f 
dberkfamkeit' wenden ? Erftlicb saf jene «llgemelnen 
GrondiStze and diefe beftändig vor Angen beben, ohne 
diefe weder (bhlafen noch anflftehn*» wedertrinken noch . 
efien noch mit Menfchen umgehen: „dafs naimlich keiner 
Herr über den Willen eines Andern ift, und in diefem das 
jGot und Uebel befteht/' Kein Gebieter alfo kann mir g . 
•in Gat gewähren Und mich eben fo wenig In ein Uebd 
verftofsen^ fondem ich Jisbe ganz allein Uber mich felbflr ' 
io diefen Dingen Gewalt« Wenn ich xion diefe Gegen- 9 

* " . ftände 

« 

tyick M vt difTcv iMäi^m aadb SdiwaisliSnfers^Co^acwr t 

§ « 

' ■ ' 



saa Spikiits VnierkaltuKgm. 

ikinde in Sicherheit habe munun (oWtt ibh mich noch 
. Wegen der Anftendin^ire bemrohigehf .Welch ein Tyrana 

\ ift mir noch furchtbar? Welche Krankheit, Welche Ar- 
aomuth» Welcher Anftofä? Aber ich bin ienenn nicht ange« 
/nehm, ift jener denn mein Werk? mein Urtbeil? Nein* 
WanunbekQmmerr-idi micb denn dämm? Aber er icheint 
doch ein wichtiger Mann zu feyn. Dafür mag er zufehen 
Binnd diejenigen» die ihn dafür halt^« Ich habe jenaand, 
* dem ich geftUig» niiterwarfig iind geborTam feyn maft$ 
Gott nämlich nnd denen, die ihm die nächften ünd. 
, la Gott empfahl mich meinem eigenen Schutze und unter« 
warf memen Willen mir felbft aliein , und gab mir Vor« 
Miriften^ zmn rtditigeif Gebrauche defleiben ; fo oft ich 
diefen in den Schlüfl'en folge, kflmmere ich mich nicht 
darum, wenn ein Anderer etwas anderes behauptet« eben 
Ib wenig kümmere i^h mich bey FehlTchlfiflen om jemand; 
warum Tollten mir denn Andere durch Ihren Tndel m 
tj wichtigern Dingen befchwerlich feyn? Was ift denn die 
Urfacbe von diefer Unruhe V Nichts anders, als dafs ich 
S4 in diefer Rückficbt ungeübt bin. Denn jede Wi^enfi:luift 
verachtet die UnwUTenbeit und die Unwifl^nden y ja nicht 
nur die Wiflenfchaften , fondern auch die Künfte. Nimm 
einen Schuder, wen du willft, und er verlacht 4ie Uen« 
ge ia Anfebung feiner Arbeit 5 eben fo jeder Zimm^rmci* 
,fler. 

jjj Erftllch mufs man alfo diefe Sätze In Bereitfchaft 
haben und nichts ohne diefelben thun, fonder» die Scda 
mit gefpannter Aofmerkfamkett auf diefes Ziei Jeiteo, w«» 

• der Aufsendinge noch fremdes Eigenthum Tuchen , fon-. 
dem zufrieden feyn , wie der es einrichtet, der,d«r4ttber 
SU gebieten hat, die Dinge, die von uha abhängen gen« 
desu, die andern,' wie es uns verftattet wird , uns wiln« 

16 fchcn. Aufserdem müfien wir erinnern, wer wir find 
und welchen Namen wir führen und unfere Pflichten auf 

17 die Forderungen derVerbäitniflj^ b^i^ben. Wann ift m 
Zeit zu fingen ? wann zu ()>ielen? in weifen Gegenwart ? 
Was ift l^ieiin unpaiTendes? Werden auch die Mitgailcb 



» . 

• • • . 
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welche verlachen? wori|i darf ich nachgeben ttndwem?' ' 
Wie behaupte ich bey der Nachgiebigkeit noch meinen 
eigenen Charakter? ^ Wohin da auch von einem 
Dinge abweichen niagft*, ib entftebt fogleich.Scba^^ . 
nicht von aaftenher» fondern aua der Handhing ftlbft. 

Wie denn? Ift es denn möglich} ohne Fehler zu 
ftyn? Unmöglich; aber möglich ift eine beftandige Auf- 
jnerkfamkeit auf die Vermeidon^j unferer fehler. Dena 
es ift etwas UebenswOrdigea, .wenn wir dorch ftete An» 
Wendung diefi^ Aofberkfiunkeif auch nur von wenigen 
Fehlem frey werden. Wenn du non aber fagft , du woi- 20 
Jeft morgen aufmerkfam leyn, Co wifle, dafs dies fo viel 
beiiat: Heute will ich unverfchämt^ ungeftüm, niedri- 
ger Denkungsart feyn; es wird bey Andern flehen, mich 
sn betraben; heute werde ich Zom> nnd Neid oben. 
Siehe doch, welche Vebel dn dir beylegil:. Wenn aberai 
die Aufmerkfamkeit morgen gut ift, v/ie viel befler ift fie 
heute ? .wenn üe morgen nützlich ift, fo ift iie heute noch 
»at^cher» damit du morgen aufmerkfam ieyn konneft 
und es nicht bis übermorgen m verfthiebeo brauchft. 

Dreyzehntes HauptAücL , 

diejenigen, die ihre Geheimniße ohne Urfache entdecken. 

\\7cnn jemand offenheraig von feinen Angelegenheiten i 
geredet zu haben fcheint, fo werden auch wir an- - 
g;etneben, ihm wieder unfere Geheimnifle zu entdecke^, 
und halten dies für Aufrichtigkeit : erfUich, weil ^ un*^ t 
billig zu feyn fcheint» wenn wir feine Angelegenheiten 
gehört haben, ihm wiederum die unfrigen nicht mitzu. 
theilen, und zweytens, weil wir glauben durch Ver« 
fchweigung unferer Angelegenheiten in Anderer Augen 1 
unredlich zu fcbeinen. In der That fegen fid oft: ^^Ich } 
habe dir alle meine Angelegenheiten offenbart» du wlllft. 
imr absr ktine von den delnlgen entdecken? wo ül das 
• \ ' ' . . ' Sit, 



. 4 SittoJ** Bteasii koptnt » daf^ xc^ir denen ficber «Res anver-^. 

trauen zu können glauben, die uns das Ihrige anvertraut 
' faaben^ denn> danken wir, er wird das Unfrige nicht vet^ 
^ ratheo t.'aiui Furcht »^deis auch das Sefnige Verrathen 

5 mSebten« ^ Auf ebeli diefe Weife werden^ in Rom die Un« 
vorficlitigen von den Kriegsleuten ertappt «"). Es fetzt 
Ifich ein Soldat im Kleide eines Privatmannes neben dir 
^d £l\ngt* aQ vom Kaifer übel zu fprechen ; nadilier föhrft 
auch du inSt deiner Meinung heraus , Weil du es ab ein 
Unterpfand feiner Treue betr^chteft, dafs er den Anfang 

6 gemischt hat — . endlich wirft du in Banden weggeführt.' 
Etwas Aebntiches widerfährt uns auch im Allgemeinen« 
Sol^ aber den« ich deiki «rlten befteu; meine Angelegen, 
heiten anvertrauen, weil er mir iie fcinigen anvertraut 

■ 7 hat? Aber ich verfchweige, was ich gehört habe, wenn 
ich anders ein v^rfchwiegener Menfch bin; er aber plau* 
dert es fogleicb an AUe aus , ibbald er beraUiSgegangen ift, 
' Wenn ich nurt^ erfahre ,* was gefchehen ift und ähnliche 
Gefinnungen mit ihm habe, fo verrathe ich auch das Sei* 
nigBi um mich an ihm zu rächen ; ich thue und leide Scha. 

■1 den. Wenn ich mich aber^es Satses erinnere» dafs keU 

• ner dem andern (bbaden kann, fo'ndern dafs es die Hand* 
lungen eines jeden find, die ihm felbft nutzen oder fcha- 
den, fo halte ich feft daran, mich jenem nicht gleich zu 
ftellen und leide meiner Tborheit wegen » was ich lejde» 
^ „Ja; aber es ift unbillig, nachdem du die Geheim^ 
tiifl'e deines Nächften gehört haft, ihm nicht wiederun» 

fodie deinlgen mttzutheilen. Habe ich dich denn um die 
Mittheilung der deinigeri erfocht , Menfch? Haft du fie 
mir unter gewiflen Bedingungen entdeclit, dafs du wie» 

ti.derum die meinigen erfahren foliteft? Wenn du ein Thor ' 

01) Diefe Stelle beziehe fich auf die GewoMieit der Itömtfchen Raif^r, 
die von den Soldaten mnigt .wählten « um fioh in ^rivackleidcrn in 
alt« Käufer au fchlcidiai und zu trlbr(clica, Wis'flita vom Karlar 
fägte und dacht«, Diefe gefilhrlidicn Spione^ dt«- «l ntchc vct» 
fSamceti^ «11« naohthiiligc VtclMil« übet 4«h ICaiftr stt vwgtSfnnip 
hidten 
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Uff '/.M^>^ I ifllt'd«!! Oer triSV, f&t tinM Freund %ideft^ 

^illft du denn, dafs kh dir gleichk^rden Poll? Wie 
Wenn du mir dein^GeheimnilVe mitÖecht mitgetheilt baft, ^ 
nsa dir aber Mt Redht nichts anVertifäti^kifin MrlUft 
du de'tio» iIitA ich ohne Ueberie^ttngf'bitldeln foll? , Ge* it 

rade als wehrt ich efrt dichtet du elp dü^cHöchertes V 
Fafs bättell; nun kämeft du her und vertraueteft mir deW^- 
Heta Weiny dafs ich ibti in meiif diclTtes Falk hin^ingiel^n * 

^meineft' 

Wein hichf anvtftrÄt«h Wörtt>!' chf hlift f» ein durchlö- 
cbertes Faft. Wie ift hier nun Gleichheit? Du v<^rtraueft 13 
das Deinige einem treuen und befcheidenen Mapne ati^* 
der Büt Ti^itili ^}geiieh Handlongen «li^ niehta' ion den' 
Aft&endii%¥n-nrr Mädlkli eddf HÜtzUbÜ lififtt^ dnd dü 14 
vedangft, dafs i<ih das Melm^e ^em Manne anvertrauen 
follte, der feinen eigenen Willen nicht achte, der nur 
nach Erl^i^^g. «^Q^ ^del^ €ir<es; ^brigkeitU«^ - 

"Wenn du auch, ^ie die-llMleir'; di^ffte Kinder deswegen ^ 
fchlachten follteft? Wo ift hier Gleichheit ? Aber zeige 15 
I ffir deine Treue, B^Tcheidehheit, Feftigkei't; «eige Hilf 
(ärandflltSEe» die ünr Freundfehaft fidb dgnaii; 2%ige^ 
dafe dfeiA F*(8 nlöht durchiß<4ieft Ift ~* «n« du wirft fe- 
hen, dafs ich nicht auf die Mitfheilung deiner Geheimnifle 
^arte, fondern felbft zu dir komme und dich bitte', die 
meinigen «nsahfiren. Dem wolk6 nicht Ton eineftf 1 6 
guten (lefafse^Gebranch maeben ? Wer .wollte einen wohl- * 

^ -wollenden und treuen Rathgeber verachten? wer nicht 
mit Freuden den aufnehmen, der gleichfam die Bürde der 
fchlimmen Umftande mit ihm tbcuU und ihm eben dorch 
;diefeThei!nahme die, Uft erleichtert? 

. „Ja; aber ich betraue dir und du wiÜft nicht mir 17 
ietrauen?" — Erftlich betrauert du mir nichts, fondern 
bift ein Thor, und d^wegen kannft da nichts iär dich 
«behalten; denn« wejin es fo ift«* fo betraue m mir allein. 
Nun aber, wenn du jemand in Mdüre findeft, fo fetzeft du 
dich zu ihm hin und fagft: ich ha^e lieinen fo wohiwoi- 

Arrhns ^piktH* P r lein« 



^ Un^en , fo freundfchaftlich gefiiwten- Mwn , ä(» 4i€li>'Bniv 
i^der—- und da? fagÄ du felbft zu dem unbekannteften. Aber 
' ^wenn du es.ÄO^ aujph betraueftt^fo^ tbuft du es gegen mich, 
als einen tt«iieiif> b^fchcidenen.MiW&hen, mcht^ w«l ich 

• dir d,as Meinige anvertrauistli'abe, • ErlaiAe mir denn nun, 
i^eben fo yon dir zu. denken. . Zeige mir, dafs wenn ]e- 

•niMid eirienj Andern etwas entdeqfct^ .er. dana ein redlU 
eher mi Wcbei4ener,Maim .feyn .wrji^ . . 0^?. ift «kht, 
fo; fondern hierzu bedarf e$.mqht g^meinerrÄrwiföteC- 
Äf Wenn da demnach jemand eifrig nach Dingen Äreben fie* 
heft, -die niyht von ihm felhft. abhängen und diefen Din- 
' ' gen feinen' Wüten,, Btot^rw^lf««,: fp wifle, daß diefer. ' 
lyienfch Taufende Imt/ die ihn zwingen nn4 bindern 

nen. Es bedarf hier weder Pech noch Rad .Ih» zfirEnt- 
* Aeckwiftzu bewegen, fondem, wenn es fich fo tri»^ 
' 'vird der Wink, eines Mädchens , der freundliche, ßUck ei- 
nes Höflings, die Begierd^.piwb fnm Amte.odtr, ei- 

• ner Erbfchaft und tau fen4 aDdeFe , Dinge, di^b bewo- 
%xmn^ P» oiafst überhaupt deffen eingedenk feyn, dafs 

die Gebeinuiiffe derTfeue ^nd folcher Grundfätze bedür- 

• A fen Wo find diefe «lier jet* Jeicht m finden ? Qder man 

■^eige mir jemanden in der VerftCong, dafii V ftg« kßnn: 
idi bekümmere mich nur um mein Eigenthum, um das,. 
W keinen Widerftand findet, was von Natur unabhän-^ 
gig ift. Das halte ich. für das Gute ; das Andere gel^e^ 
yie es wolle, ich kümmere midi, nicht darcuiu . 

n^ Anfeidttng aufäamategfWtoiKcheMartw^ . ♦ 



1 . ... » , • 

It 

* t I» *' t .*. 4 



* . . 



i 4 : ^ ^ 



Digitized by Google 



f ' 



4 



Anzeige Aer heträchilichfteh Fehler im 

erfcen Theile, 
• • • 
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— .* 72. Anm. 1. Z. 5. /ff/iF/? f. /r/Ä/?. 

— 82. ^. 5. vuint Schä/pit — u. fit f. meinen ScUÜfel u. lA«. 

— 151. 62. Z. I. fehlt nach äergleUhiu — mchi» 
143. Anm. I. Z. 3. «wm f. eieHlt, 

171. ^. 24. Z. 4. fehlt nach mtcb — «mIi/« 

— iSf. Anm. l. Z. 3. ex f. /rV. ^ 

19). ^. 8« Z. 5. niufs vor Wtdtrflani — »idtf <ingtfchobiB WiCdiO* 

— 333. {. 17. Z. 3. blaßem f. hlofstm. ^ 
ajy. Anm. x. 21. 3. Off« f. RSmtr. 

asS* 35- Z. 2T^. fchmtthen (, fchw&chfn. * • 

^ ? 7* Z. 6. 7. fckandtichm'^ würdigen f» ftkMjfdiUki '^wS^i^^ 

Aam. m« verlcuu 2» «m»» £1 «mim. 



5» 11. Ift dM Anm. d. Weh; ich dMhte, tli ich lU Aledtdchtkb, nn 
Dm»iot aumu — Fflnf gtwdhnDdit Dmrt oiichttii ktma 
' eiden Gulden tat. VMÜtichc twhfa md«flS(Q fii^Dtmn wol 
li^wCfnUieh ilBr jedt nobtdmtiide 8q^^ 
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